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FÖLDTANI KÖZLÖNY
Bánd LXV. kötet 1935. julius—szeptember Heft 7.-9. füzet.
A NYOMÁS ÉS MELEGÍTÉS HATÁSA A GALENITRE.
I rta : lialy i Károly. *
ÜBER DAS VERHALTÉN DÉR RLEIGLANZKRISTALLE BEI
ElNSEJTIGMM DRUCK UNI) LM WÁRMESTROM.
Von Kari lialy i. **
A galenit és más vezet kristályok (pl. a pirít) a nyomás
hatására, mint F. Reg le r észrevette, áramot adnak. Ilyen kristá-
lyokon végzett vizsgálataim során azt kerestem, hogy milyen sz
szefiiggés van a nyomás és a kapott árara között. A galenitre ka-
pott eredményeket az alábbiakban közlöm. 2S darab galenitet vizs-
gáltam meg, mindegyiket két nyomási sorozatnak vetve alá. Kitnt,
hogy a nyomás és áram nagysága közötti összefüggés grafikusan
ábrázolva többnyire parabolaszer görbét ad.
Megemlítem azt is, hogy min összefüggés van a nyomási és
a háram által létrehozott áramok iránya között. Ez az összefüggés
a 28 kristály közül 19-en (68%) volt igazolható. Végül rámutatok
a jelenség lehetséges magyarázataira.
* # #
F. I? e g 1 e r hatte bei seinen Untersuchungen1 iiber die uni-
polare Leitung des Beiglanzkristalles wahrgenommen, dass dér
Bleiglanzkristall bei einseitigem Druck einen elektrischen Strom
zu liefern imstande ist. So gab z. B. ein Bleiglanzwürfél mit 2—
3
mm Kantenlánge aus Chemnitz bei einer Belastung von 500 gr
einen Strom von dér Grössenordnung 3.10
—
B Ampere. (Diese Be-
lastung entsprieht einem Drueke von 5.6— 12.6 kg/cm2.)
Diese Beobaehtung hatte mieh zr Untersuehung von Blei-
glanz- und anderer leitenden Kristalle (Pyrit, Magnetit, Bornit,
usw.) bei einseitigem Drueke bevegt.
Diese Zeilen gébén eine kurze Zusammenfassung meiner Un-
tersuchungen an Bleiglanzkristallen.
Es wurden 28 Bleiglanzstüeke geprüft, und zwar 4 Spalt-
stüeke, 10 Kristallschlifí'e mit einer Kristallflache, 10 Schliffe aus
Eladta a Földtani Társulat 1935. április 3-i szakülésén.
* Vorgetragen in dér Fachsitzung dér Ung. Geol. Gesellscliaft
am 3. April 1935.
I bér d. elektr. Eigensejhaften des Bleiglanzkristalles Phys.
Zs. 31, 168—172; 1930. (Siehe bes. S. 171.)
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Kristallblöeken ohne Kristallfláchen und 4 Soliliffe aus Detektor-
kristallen. Es wurde das Schleifen mit einer langsam gedrehten
Karbormidiimsebei be begonnen, mit Scbmirgelpapieren von ver-
scbiedener Feinheit fortigesetzt und mit Polierscbiefeir beendet. Die
Scliliffe waren fást vollkommene Parallelopipede mit 2 parallelen
Fláchen. Ilire Dimensionen waren überhaupt versebieden; die




amseken 0.6 und 3.6 mm. Die Stiieke von demselben Fundorte
batten fást gleiolie Dimensionen.
Die Bleiglanzstücke stammten: von Lucziabánya (4 Stiieke),
Rodna (3), Rézbánya (3), Szomolnok (1), Niederbövels (Rbeinland,
3. St.), Salchendorf (Westphalen, 1 St.) Freiberg (in Sa., 1 St.), Neu-
dorf (Harz, 1 St.) und von unbekannten Orten 7 Stiieke; es waren
endlicli 4 Stiieke künstliche Detektorkristalle dabei.
Vor den Versuclun wurden allé Stiieke entfettet und entwás-
sert (durch Auskoelien in Methylalkohol), dann in Vákuum getroek-
net. Es wurden die so bebandelten Stiieke in entfettetem Papier
aufbewahrt.
Dér Druckapparat liestand aus einer G y u 1 a i ‘schen HebeP
presse 2 mit 3-facber Übersetzung. Die 2 eisernen Druckstangen, wel-
ehe am Ende 2 als Elektródén dienende Messingdeekel liatten, be-
fanden síeli in cinem eisernen Zylinder*, in welehen ein in 0.1 Grade
geteilter Hg-Thermometer gelegt wurde. Dieser Zylinder, welcber
0.5 cm Wanddicke, 7 cm inneren Durebmesser und Hbe liatte, war
mit einer 2 cím dicken Filzschicht verhüllt und mit 2 ineinander
versebiebbaren, polierten Aluminiumzylindern versehlossen. Die
Messingdeekel wurden von den Druckstangen mit Glimmerplatten
von 1 mm Dieke isoliert. Die Messingdeekel waren mit den An
sehlussklemmeu eines Galvanometers verbunden. Die Leitungs-
dráhte waren zweeks Wiirmeisolation sorgfáltig mit Watté einge-
littllt. Infolge dér Wiirmeisolation blieb die Teniperatur im Inneni
des eisernen Zylinders selír konstant; die Teniperatur des Versuebs-
raumes variierte wabrend dér Messungen nicht erbeblieb (innerhalb
2"). Dér Druckapparat war bei den Messungen sorgfáltig geerdet.
Die S t rommessu ngen gesebahen mit einem Drehspul-Spiegel-
galvanometer (aus dér Fabrik Marx und Móréi, Budapest), welcber
einen inneren Widerstand von 39 Ohm liatte. Einer Ablenkung
von 1 mm des Licbtstreifens auf dér Kreisskala, welcbe vöm Gal-
vanométer in 2 m Alxstande aufgestellt war, entspracb eine Strom-
ánderung von dér G rösse 1.437. 10~ s Ampere. Die Aussebláge reelits
und links wurden mit +
—
gekennzeiebnet. Die Aussebláge wurden
von dér Ruhelage des Streifens aus gereebnet und mit einer Lupe
(mit 10-facber Vergr.) abgelesen.
2 Z. Gyulai u. I). Ha r Ily: Elektriscbe Leitfáhigkeit ^ver-
íormter Steinsalzkristalle. Zs. f. Physik. 51. 378—387; 11)28.
3 E b e n d a S. 380. EK in Fig. 1. b.
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Dió vorbereiteten Bleiglanzstiicke wurden mittels cinéi- Pin
zotto odor Pappgabel zwisehen dió Messingdegkel gesetzt. Die Mes-
singdeekel wurden vor dón Belastangen fin abgesqhmirgejt. Dana
wnrdo dór oisorne Z.vlinder verseli lossen und dór (lalvanovnoter mit
oineni Hg-Sclmlter eingesohaltet. lm Augenblicke dér Einschaltung
•rab dór (ialvano rotor oinon erhebliehen Ausseblag, welclier in
langsamo, gediinipfte Schwingungen mii dió Rulielage üborgcgan-
gen ist. Xacli dem Abklingen dér Schwingungen, wolclie 2—3 Stan-
don da.uerten. halté dór Galvanométer mehrmals ciné ncue Iíuhe-
lago angenoaimen. Desbalb konnto iob die Messungon nur naeli
II)—20 Standon bogiimon, als dór Galvanométer soine urspranglicbe
Rulielage von nnem aufgonommcn hatte.
Dió Kristalle wurden dóm Drucke zweior Bolastungsreiben
unterworfen. In dór orston Belastungsreihe folgten dió Drucke stu-
fenwei.se und sprungweise nacheinander. Erstens wurden so vielo
Gewiehte in dió Soha le dór Hebelpresse gesetzt, olass naohoinaudor
0.5, 1, 2, . . 10, 15, 20, 100,. . . 20, 15, 10, . . , 2, 1, 0.5
kg/cnr Druck auí dór gepressten Kristallflaohe ontstand. Naeli 10
Minaten Paase wnrdo die Belastung sprangweise fortgesetzt, mit
5, 15, 30, 50, . . . 30, 15, 5 kg/cm 2 Diniek. Jede Belastung diauerte
30 Sekandon. Nach oiner Pause von 30 Minaten wurde die zweite
Bolastangsserie bgimen, wolche aus 3 Teilon (A, B, C) liostand.
In dór Belastung A wurden die Stücke 0, 5, 0, 10, 0, i 5, 0, 30,
0, . . . kg/cnr Diniek unterworfen. Die unmittelbar folgende Be-
lastung B geseliaii gleicherweise. Die Belastangen A dauerten nur
30 Sekmiden, die Eelnstungon B aber 300 Sekanden. Naeh oiner
Pause von 10 Minaten folgte die Belastung C mit 0, 2.5, 5, 10, 21, 40,
. . 20, 10, 5, 2.5, 0 kg/cm 2 Druck; mell rudas wiederholt. Dió einzel-
non Eel stungen sind mit C,, C 2 , usw. bezeichne'. Zwisehon den
oinzolnon Belastangen C war immer eine Pause von 10 Minaten.
Audi dicse Belastangen dauerten 30 Sekanden.
Die Bolastungsreiben hatten die folgenden Resultate geliefert.
In dér rsien Belastungsreihe war mit dér Zunabme dós Druckes
iiberliaapt eine Stromzanahme verbunden, und zwar in grösserem
Ma-se bei dér spnmgartigen Belastung. Immerhin konnte mán bei
etlichen Kristallen bei erheblidh gressen Belastangen keine Ánde-
rang ieststellen; z. B. Nr. 49 a (ein Spaltsstück aus Niederhövels)
gab fiir S0—0 kg/cm 2 Druck (660 Sekanden láng) 1.9.10-
s
Ampere.
In grapliischer Darstellung gaben die zusammengehörigen Werte
des Druckes und des Stromes meist eine nicht linearei Karve, wel-
obe dón elastisclien Hysteresiskurven4 ahnlich ist. Wenige Stücke
gaben dagegen einen linearen Zusammenhang bis zu eiiner bestimm-
4 K. Baedeker u. W. Vehrigs: Die durch Deformation
hervorgeru fenen Thermokrafte und ikre Iledeatung zr Messung dér
elastisclien Hysteresis. Ami. d. Physik. 44, 783—800; 1914. Vgl. auch
bei Regler a. a. O. die Fig. a. S. 169.
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ten Druckgrösse. Beim Einstellen des Druckes liatten mehrere Stii-
cke die ursprüngliche Galvanometerstellung nicht wiedergefwonnen.
5 Stücke liatten eine Vorzeichenanderung des Stromes bei dér
sprungartigen Belastung aufgewiesen. Es war auf dér gepressten
Fláclie dieser Stücke immer eine Spaltung festzustelleu.
Dieselben Stromwerte habén sich aber fiir gleiche Dnicke bei
dón stufenweisen und sprungartigen Belastungen nur selten er-
geben; z. B. Nr. 3 (ein Sehliff aus Kristalldetektor) gab in dér
sttufenweisen Ileihe 1.3.10 —s A, in dér sprungartigen aber 6.10~ 8
A Strom bei 50 kg/cm 2 Druck. Es war nur ein Stück zu finden,
welcbes in den steigenden und sinkenden Teilen dér sprungartigen
Belastungsreiihe ein ganz symmetrisches Verbalten aufwies (Nr.
29. ein Sehliff aus einem Bleiglanzblock von Rézbánya). Es war
von diesen Gesichtspunkt kein wesentlicher Unterschied zwischen
elén gespalteten und den geschliffenen Stücken bemerkbar.
Durch die grnphisclie Darstellung dér Ergebnisse dér
zweiten Beílastunigsreihe bekommt mán dagegen meist eine para-
bolisehe Kurve. Dieser Umstand seheint darauf binzuweisen, dass
dér ersten Belastungsreihe eine formierende Rolle zuzuschreiben ist.
Für die Belastung A war Folgendes festzustellen. Dér Zu-
saiinmenbang dér Drucke und dér Strörne gibt meist eine parabo-
lisehe Kurve. Mit dér Aufhebung des Druckes hat die Ablcnkung
des Lichtstreifens nicht immer aufgehört; demnaoh waren die Gal-
vanotineterstellungen vor und nach cinem bestimmten Dinek iiber-
liaupt versebieden. Dicse Unterschiede vergrösserten sich im allge-
meinen mit dér Steigerung des Druckes. Es kam aber auch vor,
dass die Galvanometerstellungen vor und nach dem Druck gleich
waren; z. B. Nr. 29., Nr, 73, b. (ein geschl. St. mit einer Kristall-
fliiche). Etliche Kristalle gaben bei dér Aufhebung des Druckes
einen entgegenger iehtetn Strom, wic bei dér Belastung, z. B. Nr.
19 (cin geschl. St. von Rézbánya). Das Verbalten etlicber Stücke
ist aus dér Tabclle 1 und Fig. 18 a ersiobtlich.
Es Ist von Bedoutung, dass dér eine Kristall in + Ricbtung,
dér andere in — Riebtung den Strom lieferte, weil ein iibnliches
Verbalten dér Kristalle im Warmestrom beobaebtet wnrde.'
Die bei deir Belastung B crbaltenen Stromwerte waren nicht
kleiner, als die Werte dér Belastung A, aber es batte sich in dér
Stromlieferung eine Schwankung gezeigt. Dicse Scbwankungen
blieben kleiner, als 0.1.10“ H A. Es seheint, dass die Wirkur.g, web
ebe durch den Druck verursacht wnrde und infoige dérén dér
Strom entstand, weiter bestclit und dass dicse Hestwirkung mit dér
Zunahme des Druckes im allgemeinen wiiehst. Dics erbellt aus
Tabelle 1 und Fig. 18 a. Wonn dér Druck eine bestimmte Grüsse
n Rupp: Ober die F.lekt rizitiitsbewegung durch Licht-, Warnu*
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iibertrát, edtstanjlen in etlichen Kristallen — walirscheinlich infol-
ge ein^s Spjaltes Jocíer iBruojies -r bei einer Ánderung des Druckes
auffaltemd sjtarke! Strqme, z. B. Nr. 9 a, (ein Spaltstück, von Lu-
cziabánya) gab íjieim Druek •
120 kg/cm 2 — 2.10- 8 Ampere,
0 „ 1.3 „








Slromvergrösserung sclieint zu beiveisen, dass infoige des
grossen Druckes eine instabilé elastisohe Veranderung im Tnnern
des Kristalles cntstand. Es sclieint ditls aueli dadurch bewiesen,
dass decselbe Kristall bei dér umnittelbar folgenden Belastung B
1500 S.ekunden láng (für Druck 0, 15, 0, 30, 0 kg/cm2) dieselbe Gal-
vanometerstellung aufbewahrt batte.
Lant den o-bigén Ausführungen verhalten sich die verschiede-
nen Kristalle. individuell, was mit anderen Erfahrungen au Kris-
tallen im Einklang sí elit.'5 Ein Grund für das verschiedene Verhal-
ten ist wahrscheinlich in dér Verschiedenbeit oder in Veránde-
rungen dér Elastizitát dér Bleiglanzikristalle zu snchen. Die Blei
glanzkristalle siód gescbmeidig, ausserdem manche plastiseh,7
sie habén alsó eine enge Elastizitátsgrenze, abér eine grosse Ko-
basion. 8 Es ist demgemáss die Restwirkung dér Plastizitat zuzu-
scbreiben. Die theoretische Zusammensetzung des Bleiglanzkri-
slalls variiert mit dem Fundoirte; 9 das Mineral enthált bániig Bei-
mengungen von Eisen, Zink, Antimon, Silber, usw. Weil die Elasti-
zitát gewíss eine Funktion dér Zusammensetzung ist, kálin mali
verstehen, wairuni dér Druek eine so verschiedene Wirkulig auf die
verseli iedenen Kristalle ausiibt. Neben diesen könneh aber aucb
andere Faktorén tatig sein, z. B. die ITnebenheit dér gepressten
Flaehe, wodureli dér Druek an dér Oberfláclie nielit gleichmássig
verteilt wird; die Vorbereitung dér Kristalle kann aueli eine Ver-
ánderung im Innom des Kristalls bervorrufen.10
Einen Zusammenheng zeigten aueh die Ergebtiissc dér Be-
lastungsreihe C (sielie Tab. 2 u. Fig. 18 b.) Es gab Kristalle, dérén
Sírom! bet den Belastungen C„ Cb, und C 3 abnimmt, z. B. Nr. 29 ,
5 (ein gesohl. St. von Rézbánya), 8 (ein gesclil. Spaltstiiek). Ets
gab d a gégén aueli Kristalle, déren Druckstrom zuninunt, z. B. Nr.
9 a
,
73 b. Es wurde nur ein Stiiok gefunden, dessen Maximul
9 Vgl. z. B. mit dér Leitfahigkeitsánderung des Stoinsalzkri-
bei Gyulai a. a. 0. S. 582.
7 Dl tor—Leinieier: Handbuch dér Mineraleliemie. Bd. TV.
1. Teib S. 413.
8 G. Linók: Grundriss dér Kristallograpliie, Jena. 1920. S. lO.
a. 151.
" Dltei*—Leiineier: Bbenda S. 403—40(>.
19 Vgl. Gyulai a. a. O. S. 382-383.
Bleiglanzkristalle bei einseitigem Druck \b9
werte in allén Keiben C dieselben waren (Nr. 9 c , eih Spaltstiick
von Luezia bánya, 12.10 s Ampere bei cinem Druck von 320 kg/cm 2 )
I)ie graphische Darstellug gab aucli fiir die Reiben C eine parabo-
lisehe Kurve, welcbe im steigende'n und sinkenden Teil meist ub-
synunetriseli ist (sielie Fig. IS 10. Zwischen den einzelnen Belas-
lungsreihen C wurde eftne Pause von 10 Minuteh gchalten. Unter-
dessen wurde bei vielen Krist,allén eine Veranderung des Galvano-
meterstandes beobachtet. (Vgl. die letzte Kolonne dér Tab. 2, bei
Nr. 1 und 8.) Dicse Tatsaehe schcint aucli darauf hinznweisen,
dass dér Druck eine mehr oder minder dauernde Wirkung hat.
0 5 Ó 10 (3 15 0 30 Ó 60 0 oTolo~0 15 Ó 30 0 60 0
Fig. 18. a. ábra.
Fig. 18. b. ábra. Es ist ein sdheinbarer Unterschied zwischen den Kur-
ven dér Fig. 18 a und 18 b
,
was davon herrührt, dass in dér Fig. 18 a.
die Werte dér Drucke nic-ht in natürlicher Grösse auf dér Abszisse
dargestellt sind.
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Dór Zusammetnhang des Stromes und Druekes, welcher für
allé festzustcllen war, váriiert nicht nur mit dem Fundorte; aueh
zwischen Kristallen gleiclien Ursprungs traten StroimunterscMede
auf. És war keine Abhangigkeit des Stromes von dér Grösse dér
gepressten Oberflache und dér Dicke festzustellen.
Ein auffallend regelmassiges Verhaltcn machte sieli bei den
künstliohen BleiglanzJstüeken (Kristalldetektlor), Nr. 1 (Rotorit)
and Nr. 2. (Gnlene du Maróéi bemerkbar.
Wir müssen noch auf den Zusammenhang liinweisen, dér
zwischen dér Richtung des Druekstromes und des von einem War-
mestrom in den Kristallen erzeugten Stromes besteht. Dieser
letztere wurde mit einem Milliampéremeter System Weston ge-
messen. Dér Kristall wurde zwischen zwei Messingstangen gesetzt,
so daiss dier Warmestrom auf dieselbe Kristallflache gerichtet war,
welche ziuvor dem Druck ausgesetzt wurde. Die untere Stange wur-
de in einem elektrisehen Ofen geheizt, die obere von dér Zimmer-
luft abgeküldt. Die obere Stange wurde durch eine Federvorrich-
tung bestándiig mit einem Drucke von ea. 5 kg/cm 2 an die untere
gepresst. Dér Zusammenhang heider Wirkungen wurde in Fig. 19
gekennzeichnet.
Jene Kristalle, in denen dér Druekstrom mit dér Druekrich-
tung gleiche Richtung hatte, gaben im allgemeinen cinen Strom in
dér Richtung des Warmestromes; die Kristalle mit Druekstrom von
entgegengeisetzter Richtung hatten auch für Wiirme einen entgegen-
gesetzten Strom geliefert. Dicsér Zusammenhang blieb auch dann
bestehen, wenn dér Druck odeir AVarmestrom auf die, mit dér ge-
pressten Fliiclic parallelé Flache gerichtet wurde, nur die erzcugten
Ströme waren von anderer Grösse. Dieser Zusammenhang wurde bei
19 von den 28 Stíleken festgestellt (68%); von den übrigen 9 Stii-
cken waren 4 Stiicke bei dér "Belastung zusammengebrochen, 5 Stii-
eke aber gaben beim Drucke einen Strom von variierender Rich-
tung, infoige dessen ein Vergleich unmöglicli wurde.
Eine Erklarung des Druekstromes wurde von Regle r in den
piezo- und thermoelektrisohen AVirkungen gesucht. Nach meine'r
Ansicht gibt es mellrere mögliche Erklarungen; und zwar kimen
wir an den Voltaeffekt, an die akzidentellen Tliermokrafte,11
oder an die bei einer Deformation des Kristallgitters12 entstan-
denen elektrisehen AVirkungen denken. Bei dicsen könnte auch die
Kompressionswarme ctine Rolle spielen 3:i . Die Ersclieinung kaim
nicht auf einer reinen piezoelektriselien AVirkung beruhen, weil
11 Handbuch dér Physik, Bd. 13. S. 207—211.
12 Handbuch dér Expcrimentalphysik, Bd. 7. 2. Teil. S. 335—341.
1:1 C. Schaefer: Einführung in die tlieor. Physik, Bd. II. 1.
Teil. Berlin, 1921. S. 188—193. Vgl. auch: A. Andersson: Disserla-
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diese nach dér klassischen Theone? 4 nur in den Klassen Td (hexa-
kis-tetraedrisdi) und T (tetraedrisch-pentagondodekaedrisch) des
regülárén Kris.talUyst-ems auftrelen kann, die Bleiglan'zkjristalle
a bér nicht diesen Klassen angeliören. Es kann abér diese Tatsache
an sieh, wie dies. z. B. von Hoffmann 15 erwáhnt wurde, die Mög-





F'ig. 19. ábra. D bezei,chnet die Richtung des Druckes, W die des War-
mestr. mes. Die Pfeile iiber Kr stellen die stromrichtungen dar.
Es isi erwahnenswert, dass aus dér Kompressionswárme und
dér Abhángigkeit des Leitvermögens vöm Druek eine quadratische
Gleichung ableitbar ist, welclie einen Zusammenhang zwischen dem
Druek und dem Druckstrom liefert. Dies scheint — wenigstens theo-
retiseh — darauf hinzuweisen, dass es sicli liier um akz’dentelle
Tliermokráfto liandelt.
Eine befriedigendei Erklárung kölnien aber nur die weiteren
Beobaehtungen liefern. Es váré zu diesem Zwecke wiinsehenswert,
dass die Zusammensetzung, die tliennoelektriseben und die elasti-
schen Konstnnten mehrerer Bleiglanzstüeke von demselben Fund-
orte bestimmt werden. Eine solche Versuchsreiihe ist selion Lm
Gangé, und ieh hoffe, dass ich dariiber baki beirichten kann.
Sehliesslich will ich noeh bemerken, dass Eisenkieskristalle
ein áhnliches Verhalten erwcisen.
Meinen besten Dank spreebe ich dem Herrn Prof. B.
M a u r i t z, Direktor des mineral. Insituts dér Universitát in Buda-
pest, wie aucli dem Herrn V. Zsivny, K la ssendirektor des Natio-




W. Voigt: Lelirbueh dér Kristallpbysik.
816., 871 ff. usw.




BUDAPEST KÖRNYÉKÉNEK HELYÉTIEN RÉTEGEI.
Irta: Dr. Noszky Jen.
DIE HELY ETISUHEN SCHICHTEN I)WR l'MGEBUNG VON
BUDAPEST.
Von: J. Noszky.
Közlönyünk múlt évfolyamában (1) H'orusitzky Ferenc
dr. az 1D27. évi általános (2) s az 11)33. év nyarán Pávai Yajna
F. dr-al együttesen oszküzölt, speciális tanulmányai alapján, szük-
ségesnek tartja Budapest környékén a Burdigalien tengeri, stb.
rétegsorozat megléteié mellett eredetileg elfoglalt álláspontját,
amely megfelel a régebbi, háború eltti geológiai közfelfogásunk
nak, leszögezni. Mégpedig az én 1926-i to) és 1929-i (4) munkámban
kifejtett, azon megállapítással szemben, hogy t. i. az Alsómiocén
rétegek a Galga és Kürtös völgytl nyugat felé, az Aquitánien fo-
lyamán ott bekövetkezett, eróziós — denudációs periódussal kap-
csolatos kiemelkedések miatt nincsenek meg számbuvehelbb, neve-
zetesen tengeri kifejldésben; mert a régebben ide vett alsó me-
diterrán képzdmények alsó tagjai még a Cattien rétegekhez sorol-
hatók, a magasabbak pedig a nagy Helvétien transgresszió képzd-
ményeihez tartoznak.
A nagy technikai és egyébb lehetségekkel: aknázásokkal.
túrásokkal rendelkez praktikus, stb. kutatások alapján szerzett
1 elvételi rdatek — ezek részletes geológiai eredményeit érdekldéssel
várjuk — és az idevágó irodalmi közlések analízise révén eszközölt
megállapításaira kötelességemnek tartom reflektálni. Már csak
azért is, mert a kontradiktórus eljárás mindig ösztönz hatással
szokott lenni nemcsak sz újabb szempontok felvetésére és megvi-
lágítására, hanem ami ezeknél is fontosabb: a tényleges új adatok
szerzésére való törekvésre. Az utóbbiak pedig a tudománynak akkor
is megmaradó pillérei, vagy legalább is építtéglái lesznek, ha már
a hozzáfzött következtetéseket régen túlszárnyalta az id. A túl-
szárnyalásnak természetesen az igazi természettudományoknál —
tárgyi szempontból csak örülni lehet, mert ez jelenti az elrehala-
dást. Ennélfogva örülnünk kell. hogy ezt az igazán érdekes és épen
nem elkoptatott, fontos témát szerznk nemcsak felvetette, hanem
nagy körültekintéssel és részletességgel oly hatásos érveket sora-
koztatott fel nézete, ill. megállapításai mellett, amelyekkel lénye-
gileg érdemes foglalkozni; még az ellenkez álláspontból is.
Mert én is kénytelen vagyok mindjárt, ab ovo leszögezni, hogy
Budapest-vidékén a Burdigalient még ezek után sem láthatom a
szóbauforgó rétegekben. Ellenkezleg, még felhozott új adataiban
is saját álláspontom megersítését kell látnom. Mindezeket az
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alábbiakban próbálom meg — magyar geológiai kutatásaink érdeké
ben — kissé részletesebben kifejteni, mégpedig hasonlóképen a
paleontológiái, stratigraphiai és paleogeographiai szempontok figye-
lembe vételével.
Mieltt azonban ezekre rátérnék, legyen szabad röviden kör-
vonalaznom, ill. elre bocsátanom egyet-mást; hogy t, i. bizonyos
szavak, ill. fogalmak használatának különböz voltából, ill. értel-
mezésébl származható félreértések kiküszöbölhetk legyenek és
így a divergentiák a szükséges minimumra legyenek leszoríthatok-
így, azt hiszem köztudomású, hogy a miocénra nézve, mely
épen hazai viszonyainkban oly nagy szerepet játszik és úgy föld-
történeti, mint stratigraphiai szempontból igen jól tagolható; ná-
lunk is, mint a külföldön, már ersen szknek bizonyult a régeb-
ben használt felosztási nomenclatura. T. i, az egyszer: alsóközép
s- ós fels-miocénra való tagolás: a megfelel helyi elnevezésekkel.
Helyette úgy a kevésbé elfogult franciák, pl. C o s s m a n n-P e y-
rot (5); mint a legtöbb, nagyobb körültekintést! német szakember,
pl- S eh affér (6), Wenz (7), Winkler (34), st bizonyos mér-
tékben Haug maga is (8) a fentieknek két-két emeletre való fel-
osztásával : Aquitanien-Burdigalien ; Helvetien-Tortonien ; Sa nna-
tien-Maeotien (?) dolgoznak. T. i. már csak praktikus szempontból
is nagyon nehézkes, zavarra könnyen alkalmat adó és furcsán
hangzó, mikor pl. a „Középs Miocén, alsó színtája alsó tagjának
fels szintjérl 44 stb. van szó. Ebbl, ha a fenti speciális elnevezések
alkalmazásával (esetünkben a Helvétiennel) legalább a felét ki tud-
juk küszöbölni a könnyen összekeverhet és így nehezen megért-
het szavaknak, ill. fogalmaknak, akkor is nagyon jól jártunk. Ter-
mészetesen, aki most már elfogadja a fenti felosztásiból a középs
részeket; a Helvétient és a Tortonient, az már — a következetesség-
elvénél fogva, köteles volna a többire is. Mert az, hogy bellük az
Aquitanien régebben a franciáknál fleg a fels oligocónnak, a
Cattiennek volt az elnevezése — és ehhez egyik-másik francia, vagy
franciá,skodó ember még ma is ragaszkodni próbál, az lényegében
csak a gusztus, ill. megszokás dolga. Cossmann-Peyrot fent
jelzett munkája azonban — épen a legklasszikusabb — oligocón-
miocén területrl; a Girondébl, a régi Aquitaniából az Aquitani
ént jelzett értelemben: az alsó miocén alsó szintéjaképen használja.
A fenti beosztást különben az alsó Miocénra nézve már Koch
Antalnak az erdélyi Harmadkorra vonatkozó, igazán klasszi-
kus munkája is elfogadta. (10)
A budapesti viszonyokra vonatkozólag 11 a 1 a v á tsn a k a
fenti elv alapján való kettéosztási kísérletét, (25. p.) (mely csonka is
volt és voltaképen csak a tétényi platóra vonatkozott) nem fogad-
hatták. el sem Lörenthey, sem Se ha farzik. Ennek azonban
az volt az oka, hogy voltaképen csak a budafoki kereszthegyi árok
faunisztikai viszonyait vette tekintetbe H'alaváts. Így aztán a
revíziót végzk, a hivatkozott faunákul és az ottani viszonyokat ele-
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mezve, tényleg nem is láthattak differenciát egy és ugyanazon soro-
zatnak apró tagocskáiban, ill. azok alsó és l'elsö kis részletében ész-
lelhet, igen kis i'ucies különbözségeket felmutató faunák, ill. In-
gok között. Annál is inkább, mert a lossilis fauna gazdagság — vagy
szegénység igazán nem lehet — a korra nézve jellemz vonás; hiszen
ezt nem egyszer csupán másodlagos fosszilizációs folyamat ténye-
zi hozzák létre.
A tétényi platón a megfelel, geológiáikig is alátámasztott ta-
golást és szétválasztást, ha más eredményt kihozólag is, F ö 1 d v á -
i i n a k kimerít és pontos munkája (11) végezte el; felosztván a régi
„Alsó Mediterránt. 14 a Peetunculus obovatusos Cattienhez szorosan
csatlakozó, átmeneti típusú oligo-miocén rétegekre és a megfelel
hatalmas diseordautia alapján, a rájuk transgressive települ Hel-
vétien rétegekre.
Azonkívül azt is számba kell venni, hogy a mi régebbi iro-
dalmunk az alsó és középs miocén (alsó és fels Mediterrán) hatá-
rára vonatkozólag a bécsi medenceheli faunisztikai, ill. íacies analó-
giákra támaszkodva, elég egyszer és plauzibilis álláspontot foglalt
el. T. i. Fels Mediterránnak csupán a Fels Tortonietn lajtamészk
komplexust s legfeljebb annak íacies aequivalenseit vette Budapest
környékén és a Börzsönyben; amellyel foglalkozhatott. Az összes
többi tagokat: tehát az alsó három emeletet egészen s még az alsó
Tortonient is félig (t. i. mikor a nagy ÉK-i Középhegységi andesit
riolit kitöréseket az Alsó- és Fels Mediterrán határára tették) az
alsó miocónba rakták le, amelynek rége!bl>en szokásos megneve-
zése — Fuchs eltt (12) — Burdigalien volt. (A közép-miocén pedig
Yimlohonicn.) Annak kifejtése, hogy Fuchs-nak rationális fel-
fogása ellen egyesek — épen az osztrákok közül, miért hadakoztak
annyira, messzire vinne most; elég az hozzá, hogy mint az ilyen
nomenelaturai vitáknál a gusztusok ebben a tekintetben sokáig
eltérk voltak és részben még ma is azok.
Ezekután rátérhetünk most már a kérdés lényegére, amelyben
legelször is Horusitz,ky kartárs által annyira perhorreszkált
Földvári féle (11. p. 41—49) budafoki „átmeneti oligo-miocén réte-
geket 41 uell szemügyre venni, amelyeket szerznk most jellegzetes
Burdigalien faunájának minsít. (Az említett másik két érteke-
zés megállapítását (1. p. 322), amelyben újabban is Burdigalienl
hoznak ki, — azt a régi, összevont értelemben véve, egy egészen kis
területre vonatkozó viszonyokból — nem tekinthetem másnak, mint
irányításból, ill. kényszerbl erednek, amelyet azt hiszem szerzik
se fognak teljes mértékben fenntartani, ha majd e tárgyról esetleg
— szabadabb lélegzettel írhatnak. Ez természetesen nem jelenti azt,
hogy a kis területekre vonatkozólag eszközölt, pontos megfigyelé-
sek, a szorgalmas begyjtések és lekiismeretes meghatározások ré-
vén készült részlet munkák nem nyújtanának megfelel szempon-
tokból igen becses adatokat — st ellenkezleg. Álláspontom mege-
rsítésére is, igen jól jöttek, pl. Mtajzon L. kartárs; Leányfalu
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környékérl való, gondos cs kimerít adatai (9.).
Föld v á rina k fent említett munkája, amely ha akkoriban
tekintetbe is vett bizonyos, régi faunisztikai megállapításokat s ha
kénytelen is volt némi formai engedményeket tenni bizonyos kon-
zervatív kényszernek — nemcsak pontos megfigyeléseivel és adata-
inak szinte exakt precizitásával kiváló; hanem geológiai értelme-
zései tekintetében is. Ö ugyanis észre veszi és ersen kidomborítja,
hogy a Pectunculus obovatus tartalmú, tehát tipikusnak elfoga-
dott Cattien pad felett következ — gazdag és nagy változatosságú
faunákkal s bennük isok u. n. miocén alakkal jellemzett szintecs-
kékben, a faciesviszonyok gyors és erteljes változásai következté-
ben ers faunafejldés és differenciálódás folyik le. Ez eredménye-
zett ott a küls alpesi osztrák medencében észlelt alakokhoz meg-
lehetsen hasonló formákat. De azt is észreveszi és megfelelen ki
is emeli, hogy ezek a szinteeskék concordáns településnek az alat-
tuk lev, „vitán felül álló“ Pectunculus obovatusos homokk kép-
zdménnyel. Az utóbbi pedig, mint már kifejtettem (3) csupán pár
m vastagságú, lencse érték szintecske, i 11. facies képzdmény — a
több száz méter vastagságot elér Cattien rétegösszletben. A felsbb
szintekbl kihozott faunáiban, amelyeket pedig a fleg miocénnal
foglalkozó munkák alapján lehetett neki elssorban meghatároznia
— s így már ezzel is ers miocén színezetet kellett azoknak kapni-
uk, én ellentétben Horusitzky kartárs „100%-os, Burdigalien
fauna megállapításával" úgy veszem ki, hogy bizony elég -ok, a
Cattienben is elforduló, jellemz alakot mutatott ki. így pl. a 46
ik oldalon, a kereszthegyi árok „kövületdús, 0.5 m-es, pados homok-
kövében" az Aeciuipecten praescabriusculus Font. mellett ott van
a Pectunculus obovatus, Pholadomya alpinu, Cardiutn Heeri, Cár
dium cingulutinn, Cytherea Pcyri-hi, Potamides plicatus
.
Fu?vs don-
ga tus, stb. Valamint a többiben, a speciális és pedig elég jelenté-
keny facicisváltozásoklhoz igazodó faunákban is akad elég olyan
forma, amelynek jelenléte jócskán levon a hangoztatott 100 % -hói."
Pl. a Pecten areuatus, melyet Kubacska (11. b. Földt. Közi. LY.
1925. i). 159.) oly jellemznek talált a Vác vidéki Cattien rétegekre.
Meg azután volt szerencsém már kiemelni (3. p. 331.), hogy
az eggenburgi medencének mélyebb szintjeit, a Horn Mohiakat a
legnagyobb áttekintést! osztrák összefoglalójuk: Hauer F., nem
átallotta az öligócénha helyezni. Még pedig csupán csak a kövüle
leseket véve számba, mert az alattuk lev terresztrikumokkal még
akkoriban nem nagyon foglalkoztak.
Hasonló fácies árnyalatokban kifejldött faunák vannak
azonkívül — több 100 m-t kitev nívókkal mélyebben, a Pecten
praescabriusculuisokkal tényleg és következetesen jellemzett. mo
dern órtelemlxm vett Burdigalien rétegek alatt, melyek pisiig
szintben is meglehetsen aequivalensek a tulajdonképeni eggenbur
gi homokkövekkel — a Zagyvn-1 polyvölgyi területeken a térrészt
rikus Aquitanien alatt, a legmagasabb Cattien padokban. De csak
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az ottani kavicsosabb faciesekben. Ellenben az agyagos (végi isza
pos) faciesekben a Polamides niargarituceus és jilicotus fejldnek ki
bségesen a hasonló nívókban; mint Kazár és Iliászé) egyes ]x»nt
jain jól észlelhetni (12. b. p. 85. ét> 3, p, 309:): Tehat mindezeknek
az oligocénhoz való csatolása, a miocén kép fauna jellegek dacára
is, eléggé indokolt.
Azután, ha a telogdi lloth Károly leírta (13), egri oli-
goeén faunát vesszük, ebben is. mint szerzjük ersen kiemeli
nagyon eltérbe nyomulnak már a miocénkin szerepl formák.
Továbbá ennek eoneordáns rétegsorában is a legmagasabb szintet
a Mythilus Aquitanicus tömeges elfordulása jellemzi, akárcsak
a bajor oligocén molasse felsbb rétegeit. (14) Hasonló a helyzet
Budafokon is, mint Földvári jelzi, hogy az egyik feltárás oligo-
cén miocén rétegeinek legfels szintjét a Mythilus Aquitoiúcus-
okkal megtömött homokköpadok alkotják: melyekre azután trans-
gressive települnek rá az ott túlnyomókig térrészt rikus Hclvétien
padok (11. p. 47., és p: 55:):
A budafoki faunákra tehát, amelyek mint elbb kifejtettem,
nagy hasonlóságot mutatnak a kelet nógrádi Aquitanien feküjében
lev egyes, kavicsosabb Cattien faciesek faunáival, (3. )>. 308.) is
ugyanaz áll. Természetesen a megfelel mértékben eltér fáciesei
nél fogva, eltérbb fauna társaságok alapján is. így nagyon igaza
volt F ö 1 d v á r i -uak, mikor a „nagyon nehezen definiálható oligo-
miocénba“ lielyezte ket. Ha azonban ez nehezen definiálhaté), — ak-
kor miért használják széltiben — például a Permo-Carbon nevet ?
Földvári azt is nyomatékosan kiemelte (11. p. 37.), hogy
Böckh Hugó is talált olyan alsó miocén jelleg, ill. kép anó-
miás homokokat Vercén és Gödön, amelyek fölött újból a brack
vizi oligocén, Cyrena seiiristriatás és Potom ides plicntusos, agya-
gos rétegei következtek.
Föld v á r i azon megállapítása tehát, hogy a budafoki kavi-
csos-homokos rétegek fels részének képzdése átmeihetett már az
alsó miocén korba is, nem állhat ellentétben a rétegeknek az oligo-
cénliez való szoros kapcsolódásával. Hiszen az oligoeénbl mioeénba
való átmenet a természetben, legialább az üledékképzdési vi zo-
nyokat és így faunákat illetleg, nem tételezhet fel, hogy minde-
nütt egyforma — naptári pontossággal: valami gyökeres, kataszt-
rofális változással következett volna lx/. Hasonlóképen a helyi fa-
ciesek, amelyek elssorban szoktak a szemünkbe tnni, ;em szok-
tak igazodni szigorú sablonokhoz a földön: sem pctrographiai, még
kevésbé paleontológiái tekintetben; hanem ellenkezleg a legna-
gyobb változatossággal. Mert az a bizonyos, Blanckenhorn
féle „princípium" (16), hogy minden új geológiai korszak, vagy
földtörténeti szakasz — transgresszióval kezddnék, ezer és ezer el-
lentmondást tartalmaz: már csak az aktualizmus elvénél fogva is.
Végül pedig Földvárinak még egy, nagyon fontos meg-
állapítását kell itt kiemelnem, melyet fenti fejtegetéseihez fzött:
hogy a Duna balparton található peetenes, stb. üledékeknél, ezek
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n budafoki miocénkép oligo-miocén rétegek jóval régibbek. Ezt pe-
dig (2), épen Horusitzky kartárs vizsgálataival kapcsolatban,
az ö lelhelyeinek a helyszínen való tényleges és pontos megfigye-
lést' révén tette volt.
így tehát az, hegy a tétényi plató rétegeinek egyes kövületei
— a hatvanas években az alsó miocén ti pusáid vett (de mikor ez
már ers revízióra szorult!) osztrák, küls alpesi medencének né-
hány formájával egyezést mutatnak; igazán nem dönthetik el azt,
hogy aequivalens, egykorú rétegek volnának is azokkal. Még ke-
vésbbé lehet a párhuzamosítást csupán egy-két kiválasztott, vezér-
kövületté megtett formára alapítani; különösen ha azok az egyik
helyen mint láttuk csak egy pár elszórt egyeddel szerepelnek, míg
a másik helyen millió számra vannak. Azonkívül pedig az illet
formák jellegeiben lehetnek és vannak is néminem különbségek,
amelyek legalább is valami megkülönböztethet szerény variációs
alak felállítását bízvást elbírhatnák; amelynek alapján a megté-
veszt papírforma hatása könnyen ki lett volna küszöbölhet.
Ezek után lássuk most már a kérdésnek paleontológiái és stra-
tigraphiai oldalát a magasabb: vagyis az általam Helvétiennek vett.
pestvidéki rétegekre vonatkozólag, melyek itt elssorban jönnek
tekintetbe. Mert az elbbi mélyebb, a tipikus Cattiennel összefügg
szinteket gyakorlatilag, pl. a térképezésnél — az ember ha legtöbb-
ször kénytelen is az oligoeénhez csatolni; de elméletileg semmi
akadálya sincs, hogy már a miocén legaljára tegye; akár pedig az
átmeneti csoportba.
Az idevágó kérdés lényege abban áll, hogy az Aequipecten
praescabriusculus Font. kagylónak lehet-e nagyobb, azaz vezér-
köviilet jelentséget tulajdonítani a többi között. Erre a kérdésre
nézve vegyük el a hivatkozott Topp lile r féle Fossilium Catalo-
gus megfelel helyét (17. p. 171.). Ebben a felsorolt 1) hely, ill. vi-
dékbl (amelyek terjedelme ugyan legfeljebb 1
—
2% -át teszi ki a
„világnak", ill. pontosabban — a föld felszín szárazulatának) Ma-
gyarország, mint bizonyítandó dolog természetesen — logice — nem
lehet egyúttal bizonyíték is. Egyptomhoz maga Tcppner is jónak
látta odatenni a kérdjelet; vagyis ezt sem lehet számításba venni.
Olaszországból pedig Sacco-nak idézett munkájában — nem mint
sffektíve szerepl, olaszországi kövület a P. praescabriuscuíus, ha-
nem csak az Aequipeetenek törzsfajának egyik „ágacskája". Minél-
fogva a fenti „kis" világocska is már jó háromnegyed részével meg-
fogyatkozik.
Ehhez járul még az, hogyha egy kicsit tovább nézünk Tép p-
ner következ két lapjára s ott azt látjuk, hogy a hivatkozott spa-
nyolországi és algíri elfordulásoknál „jó vezérkövület kénk" mel-
lett, már nem elegendk a varietáisok sem, hanem subvairietásukat
kellett felállítani. Vagyis a Rlmne medenceibeli viszonyokkal hely-
zetüknél fogva nem csak közelálló, hanem hajdani direkt összefüg-
gést is megenged területeken ez a nagy variatio alaposan meg-
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gyengítette a faj értékelését. Ha pedig ehhez még hozzá vesszük
azt, hogy a Klione medence tszomszédságáhan , a bordeauxi-ban,
a legpontosabban átkutatott és faunisztikailag is legszebben leidol-
gozott „lovas classicusában" a miocénnek — a szóbanforgó fajt
észre se vették; akkor igazán ersen megrendülhet bizalmunk világ-
raszó 1ó jelentségéiben.
Fon t a íme.s Rhone medencebeli stratigraphiai, stb. tanulmá-
nyai a múlt század nyolcvanas éveiben folytak le, minélfogva már
több mint félszázados, tisztes múltra tekintenek vissza. Tehát ha
következtetései korának színvonalán állottak is, ma már ers revízi-
óra szorulhatnak. Különben is a terület kicsiségénél fogva csak
részlet kutatás számba mennek. Hogy szóbanforgó faja n o4 n ár
az ottani fels Burdigaliennek vet.t„mészmárgn molassenek“ jellem-
z kövületét képezi, abból messzemen következtetéseket az általá-
nosabb stratigraphiára csak akkor lehetne vonni, ha a fenti réte-
geket, valaki modern alapon: az összefüggéseket kimutató szinte-
zéssel — a Burdigaliennek, mint alsó miocénnak a megfelel alsó
vagy fels szintájba is beosztaná és azután az aequivalens szinte-
ket n egfolel összefüggésben következetesen, de seirmiesetre sem
500 km-es hézagooskákkal, tényleges stratigrnphiai alapon, nem
pedig csupán faunisztikai „megközelítésekkel44 kimutatná és bennük
a fajnak speciális elterjedését következetesen észlelné. Ez volna a
kétségbevonhatatlan paleontológiái és stratigrnphiai egyezés. Már
pedig a meglev adatok épen nem a fenti esel mellett szólnak.
T épp neír különben egyszer irodalmi összeállítást adott, mert
mást nem is adhatott; legkevésbbé azonban stratigrnphiai revíziót.
Így tehát a régi iskola ilyesféle, — vezérköviiletes megállapí-
tásai, ill. következtetései nagyon ers ellenrzésekre szorulnak, mert
különben veszedelmes tévútakra vezethetnek; különösen pedig a
Harmadkodban, és kivált az ilyen tömegesen él s így ersen variáló
fajoknál. Hiszen pl. a régi schlier vezérkövületek legnagyobb ré-
szérl kiderült, hogy az alsó- vagy középs oligocéntl kezdve
egészen a fels plioeénig a megfelel faciesekben hasonló formák-
ban jönnek el.
Az ausztriai, ill. eggenburgi elfordulásban á S eh affér-
tól lerajzolt vaskos alakok (9. XVI. T.) n eglehetsen eltérnek
Böekh Hugó leábrázolta magyarországi formáktól (15. II. T.).
St ebben maga Horusitzky íkartárs is nagyon helyesen meg-
jegyzi munkájának 325. lapján a mogyoródi formákra vonatkozólag,
liogy ezek „kisebb, finomabb díszítés változatok, amelyek még a
közeli Fót-Csomádiaktól is elütnek 4 '. Vagyis az identifikálás már
ezért is észrevehet nehézséget okoz, még az ilyen kicsi területen
is; hát még világszerte!
A fenti kérdésnek megvilágítására még — hazai vidékeink
két ersen számbaveend tényét — tartom szükségesnek felihozni a
Pecten praescabrhtscvlusokra vonatkozólag. így a salgótarjáni me-
dencében, ahol a széntelepek felett — a megfelel, modern értelem-
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ben vett Burdigalien nívójában, nagy elterjedésiben Ny. felé a
Kürtös, Feketevíz és Galga völgyei által határolt vonalig K. felé
pedig az Eger—Sajóvölgybe áthúzódókig is — tényleg van egy ha-
talmas, összefügg pectenes homokkszint. Ez a mai felfogásunk
szerint, természetesen ilyennél végeredményben többnyire csak meg-
közelítésrl lehet szó, legjobban megegyezik az ©ggenburgi homok-k szintjével. Fedjében van ugyanis a, mai felfogásunk szerint már
Helvétienbe sorozott, 3—500 m vastagságot is elér, schlierfaciesben
kifejldött, echinoideá®, homokos márgakomplexus. Továbbá a
szorosabban vett salgótarjáni területeken (ezektl — meg kell je-
gyeznem, hogy a Galgavölgy elég messze van; jó 70—80 km-re lég-
vonalban) belyenkint elég bven vannak az idevágó irodalmi ada-
tok szerint Pedert praescabriusculusoknak minsíthet, jellegzete-
sebb féleségek is e fajból. Miég pedig nem az eggenburgi, zömök vas-
kos alakok, hanem a normálisabb, ill. filigránabb formák. Meg
vannak azonkívül a fajnak tbbé-kevésbé elüt varietásai; továbbá
pedig más, eltér Pederi formák, ill. fajok is. Ellenben a Sajó, ill.
Egervölgyben a megfelel nívóban, mint S ehró tér kimutatta,
(18. p. 15.) a Pederi praescabrhisculus Font., faj tulajdonképen
nincsen is is meg, hanem csupán a Pederi opercularisnak egy általa
„Bükkiánn rúnak“ elnevezett, új varietáisa. Vagyis ennélfogva szer-
znknek idevágó állítása, (1. p. 32G.) ill. a ráépített következtetések
ersen rekt i f ikálandók
.
Mindenesetre a P. praescahriusoulus probléma, úgy paleon-
tológiái, mint stratiigiráphiai tekintetben nagyon érdekes eredmé-
nyeket hozhatna, ha valaki tényleg és valósággal, vagyis nem csu-
pán a jobb-roszabb irodalmi leírásokon vagy ábrázolásokon, hanem
tényleges példányokon csinálna róluk egy megfelel, objektív re-
víziót. Szerznk éppen Franciaországi személyes kapcsolatai révén
talán tudna szerezni ilyeneket Fontannes Rlione vidéki tipikus
példányaiból — kiindulási alapul; meg egyéb Földközi-tenger mel-
lékiekett iis. így a könnyen rendelkezésre álló hazaiakkal pontosan
egybevetve — a legjobban el tudná végezni ezt a munkát: amivel
nagy szolgálatot tenne az egyetemes geológiának és a paleontoló-
giának is.
Egyébként hátha Fontannes is, — ami nagyon valószín
akkoriban még a Burdigalient, összevont értelemben, egész a lajta-
mészk szintjéig kiterjesztve vette, mint az nálunk is szokásban
volt; akkor szintje ma volta képen — a I fel vetiént jelzi!?!
Itt kell felemlítenem azt is, ami úgylátszik, mint kisebb és
eldugottabb adat elkerülte Ilorusitzky figyelmét, hogy Böekli
Hugó nagymarosi munkájában lerajzolt (15. II. T. 3d. ábra.) rétfalui
(Sopron megye) Pecten prai scabriuisculus Font. példány legfeljebb
a Helvetienbl szármaizhatott, ha ugyan nem a Tortonionlkíl. Tehát
már ez is egy ersen elüt adat a P. pruescabriuscuiusnnk csupán
az alsó miocénra való iszo rí tk ozása ellen.
S eh r éter az Eger-Sajóvölgy miocénjének stratigraphiai
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beosztásában (18. p. 13—15.), amelynek ha nem is minden részleté-
vel érthetek egyet, mint azt munkámban kifejtettem (3. II. p. 161—
1G2.), de bizonyos, súlyos nézpontok alapul vétele, ill. keresztül-
vitele nem vitatható el tle — a Helvetient közvetlenül az alsó pla-
gioklász-riolittufa után, a szóntelepes csoporttal k ,lzdi. Ide sorozza
a széntelepeken és közti rétegeiken kívül a Cordinmos, Pectencs és
(ipokíis (sehlieres) csoportokat Vagyis a salgótarjáni szint beosztás-
hoz viszonyítva, jó 200 m-rel elbb kezdi már a Helvetient. Ez pedig
a szóbanforgó, Duna balparti rétegekhez viszonyítva, kl>. két egész
emeletnyi differenciát jelent.
A fóti Somlyó homokbányájának, stb. faunájára vonatkozó
lag pedig — sokkal lényegesebb Strausz L. (lí). p. 213) az a,
konkrét megfigyelésen alapuló megállapítása, hogy a homokbányái
és a felette lev rétegek faunája között nincsen lényegesebb eltérés;
mint az, hogy 1925-ben, ill. eltte pár évvel, mikor ez a munkája
elkészült, még a szokásos módon vett Burdigalienbe tette a faunát.
Mert ha ez a faunisztikai egyezés is fenn áll, akkor a concordans
településbl kifolyólag, — amit is és V o g 1 is kiemelnek — a
briozoás betelepüléseket is tartalmazó, peetenekben elég gazdag fóti
kavicsos homok — stratigraphiailag nem választható el a hegytetn
észlelhet, ú. n. tipikus briozoás mészkpadoktól. És tényleg úgy
is van ez, mert a kis, megsuvadt eldomb fels részében (a kavics-
homokgödör ennek ÉNy-i aljában van) már briozoásmészk kép-
zdményeket találunk, amelyek fokozatosan mennek át a tetn ész-
lelhet, ú. n. tipikus mészkpadokba; régi búváraink „alsó lajta-
mészkövébe“.
A fóti Somlyón különben is, már egészen közel a fels, pados
briozoás mészk nívójához (melyben ritkán ugyan, de szintén meg-
találni a Pecten praescabriitsculuskra. emlékeztet formákat, ha
töredékekben is) vannak olyan laza, agyagosabb meszes homokkép-
zdmények is — fáciesváltozatként — a fenti kis eldombtól dél-
keletre a szlk közt felhúzódó árokf déli vízmosásaiban feltárva,
ahol a kimállott Aequipecten töredékek milliói közt P. pruescobri-
usculus is akad elég bven. Ebben azután bven gyjthetk a tet-
rl idézett (3. p.) apró Eehinoidák; a Fibuláriák, azonkívül pedig az
Astropectenek párkánylemezei, a nagy, 12—15 nmi-es Nodosáriák,
Amphisteginák, Bvachiopodák, egy egész csomó faj kisebb termet
Briozoa, Serpula, egyszóval a megfelel facies, haazi magas Hel-
vétienbl és Tortonienbl ismeretes formák.
A „Burdigálien pectenje“ tehát itt is felhúzódott a vitán felül
álló Helvetienbe.
Ami most már a Pecten subbenedictus Font. fajt illeti, mely
olyan — segédvezérkövület volna, s melyet Hor usitzky a eso-
mádi Hátulsó-hegy orrán mélyesztett 4-es aknában talált meg (de
csak egy helyen, mert Strausz és Vogl, akiknek faunalistáira
hivatkozik, nem említik a fóti homokbányából) erre nézve Tepp-
ner faunakatalógusából is ellentmondás olvasható ki. Ugyanis ott
172 Noszky Jen
(17. p. 258.) a P. subbenedictus elterjedésére az „Untermiocén, Mittel-
miocén, Obermioeén és Mittelplioeén ('?)“ szerepelnek. Vagyis ez —
ersítés helyett ellenkezleg — legyöngítené a P. praescabriusculus-
nak alsómiocénbeli kizárólagos jellemz voltát; ha ugyan azt már,
az iménti közvetlen bizonyítékok úgyis le nem rontották volna. A
másik, u. n. kizárólagosan jellemz faj: a Cidaris avenionensis
l)esm. pedig szintén megtalálható jóval feljebb is, mint az alsó
miocén rétegek. Hiszen pl. hazánkból Vadász több fels Tortonien
lajtamészk elfordulásból (Kemence, Ribice) említi, a külföldön pe-
dig f elterjedési szintjének a Helvetient találta (20. p. Sí).)
A pestkörnyéki miocén szelvénynek a Salgótarján vidéki mio-
cénnel való párhuzamosításának kérdésénél legelször is le kell szö-
geznem azt, amit már annak idején részletesen kifejtettem (4.),
hogy az ottani Helvetien sclilierek nem mutatnak fiaciesbeli egye-
zé.-t a Budapest-v ielékiekkel. Márpedig a Salgótarján-vidéki miocént,
mint kiváló teljesség rétegsorozatokkal bíró kifejldést, ame-
lyekben jellegzetes tengeri és terresztrikus rétegek és elvitnthatat-
lanul izoehrouikus, vulkáni vezérszintek is vannak; t. i. az alsó ri-
olittufa (3. II. p. 171.) és a nagy alsó Tortonien riolit-andesit kitörés
hatalmas takarói (3. II. 188—192.), amiket nem találni sem a bécsi
medencében, sem a franciákban — elssorban kell számításba venni.
Annál is inkább, mert rétegeinek a méretei és azoknak megfelel
változásai, átmenetei, a bányamveletek alapos feltárásai révén és
egyébként is — kitn szelvényekben észlelhetk; így tehát minden
Magyar Közóphegység-i miocén stratigraphiájára nézve alapvet
fontosságúak. Különösen, ha hozzájuk vesszük a Sajó, i 11. Kge ‘völ-
gyieket még, ahol az alsó Aquitanien terresztrikuma helyett is
tengeri kifejldés jelentkezik még: tengeri faunák vannak a fekii-
kavicsokban és az alsó riolittufákban. így tehát, ha mindezek össze-
függését és átmeneteit végig követjük a Mátra, Cserhát, Osztrovszki
és Börzsöny bázisán, amelyek vulkáni takarói jó védpajzsai voltak
az erózió pusztításai ellenében a miocén rétegeknek, és ha látjuk
az aequivalons rétegeknek a megváltozó faciesviszonyok következ-
tében létrejött ers eltéréseit, amelyek természetesen a faunában is
jelentkeznek (már t. i. ahol megfelel, jobban megmaradt kövületek
is elkerülnek); akkor ezekbl az összefüggésekbl szintén kénytelen
az ember valamire következtetni. Még pedig minden esetre inkább
mint egyes, önkényesen kiválogatott fauna elemekbl, amelyeknek
igazán nem lehet mar a harmadkorban — juraszintekbeli „Leitmu-
schcl“ értékeket tulajdonítani. Annál inkább, meit a juránál is.
mihelyt a fácies megváltozik, vagy ha más tájakat veszünk figye-
lembe, — nem csupán a sváb jurát, vagy az alpesit, — az egész régi,
jó, kényelmes geológiai varázsvessz pozdorjává törik össze.
Ami most már a tényleges strntigraphiai összefüggést illeti,
ami a kérdésnél számbajöhet, ez a következ:
A (ialgavülgv középs részén, Ácsától kezddleg a sehlieres
márgás képzdmények fedjében jelenik n cg az a bizonyos briozoás
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inés 'köszint. amelynek fedje a (serhat, Mátra es Szentendrei hegy-
ség hatalmas össze fiit.'gö riolit-andcsit vulkáni takarnj ibol all. A
hriozoás mészk nagy elterjedésénél és jellegzetes kitejldeenol,
me;.; helyzeténél fogva — helyi szintnek bizony hcillik minden el-
lenkez vélemény dac-ára is (1. i>. 324.). A schlierek pedig közvetlen
összefüggésben állanak a herencsenyi és kiskéri Aciuitauien szén te-
lepes csoportnak a peetenes Burdigalien fedi, sth. révén, ill. köz-
vetítésükkel a Cserhát alatt a salgótarjáni széntelepek magasaid)
fedjében lev, izopikns é.> aequivalens rétegsoroz ittál.
A hriozoás mészk a Galgavölgybl átmegy 1) és DNy tele
(st foszlányokban Cattien homokk kemplexu-on Ny felé is ész-
lelni) a Dunáig, st azon is túl: Pilisvörösvár (Garancshegy I,
Pomáz (Metsselia-Köhegy ) , Szentendre-Leányfalu vidékére. ^Minde-
nütt a nagy kitörés közvetlen feküjét alkotva s a keleten oly hatal-
mas vastagságú schlier fölött megjelenve tehát egy kitünen fixi-
rozott szintet alkot. Nyomai megvannak Földvári, ill. Löre-n-
tliey szerint (11. p. 50.) a tétényi platón is.
A hriozoás mészk alatt, a Galgavölgyben egy legalább 100
150 m vastagságú, sclilieres márga rétegsorozat van, amelyet semmi-
kép sem lehet elválasztani a vele közvetlen összefüggésben álló, ke-
leti nagy Helvetien schlier-sorozatoktól. A galgavölgyi Helvetien
sehliertlk pedig közvetlenül a Cattien rétegekre települnek, mert az
utolsó Burdigalien homokkrétegek Kiskér vidékénél tovább nem
nyomozhatok. Csupán a terresztrikus Aquitanien kavics és alatta a
Cattienek eróziós mélyedéseibe települt, bicskei tipusú szénlencsék
hatolnak még tovább nyugat felé a mélyebb miocén származékok bál.
A hriozoás mészkszint, vagyis a legfels Helvetien, mert fe-
lette már közvetlenül az alsó Tortonien eruptivus takarói követ-
keznek, tehát itt sem egyedül képviseli a Helvetient. Ellenkezleg
annak csupán egy kicsiny — éspedig a sekélyebb tengeri kifejldés-
bl következtetve idben is jóval kisebb tagja, mint az alatta lev,
nagy vastagságú és mélyebb neritikus jellegénél fogva jóval las-
súbb szedimentációra valló , tehát hosszabb idt igényl, márgás
homokos képzdmény; amely kelet felé a Zagyva-völgyben 400 ln-
nél is nagyobb vastagságokat ér el. Hasonlóképen vastag a mélyebb
schlier s fejldéseben is nagy változatosságé, az Egervülgyben (IS.
p. 15—Ki.).
Nyugat felé a Galgavölgytl tehát bizonyos, de semmikép
sem olyan ers — mint szerznk feltételezi — redukció észlelhet
a Helvetien rétegek kifejldésében; úgy itt, l)Ny-on, n int fenn-
ÉNy-on, az Oszt rovsaki-hegység alján (4. p. 106 ). Csak tovább Ny-
ra a Börzsöny és Szentendre-Visegrád-i hegység keleti bázisának
egyes szakaszain ersödik meg a reductio annyira, hogy még to-
vább nyugatra, Esztergom, Szob és Helembánál, ahol az andesitek-
uek már követ lenül az oligocónre való települését látjuk, teljessé
is lesz. Vagyis oda már a Helvetien transgressio nem jutott el.
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Csapásban természetesen, mint a Drógely-vidéki viszonyok,
továbbá az Újpest Rákospalota és Kbánya-vidékiek mutatják, a
transgrlessió mérete az üledékképzdési viszonyok, tengermélység
stb. tekintetében szintén elég változatos volt, miért is a gyorsabban
slyed, ersebb szedimentációjú részeken itt is tekintélyes vastag-
ságú rétegsorozatokat találunk. Mégpedig az erteljes nívódifferen-
ciáklioz képest nagy változatosságban; különösen pedig a transgres-
sió kezd rétegeiben.
Ácsától délnyugat felé követve a viszonyokat, azt látjuk, hogy
a. briozoás mészkövek és a Cattien rétegek között lev képzdmé-
nyek, amelyek a facieskülönbségek szerint természetesen meglehe-
tsen eltérék, hol schlieres agyagos márgák, hol schlierekkel vál-
takozó, kavicsos-homokos képzdmények, hol pedig tisztán homo-
kos, esetleg c: ak kavicsos képzdmények — már a bázison is. így pl.
Vácbottyánnál, ahol az ottani kavicsbányában a viszonyokat sok-
kal jobban látni, mint a Hollós-féle, szlvel borított Csrög-hegvi
sapkán (21. p. 207). A fenti összefüggések alapján mindezek most
már csík nagyobb joggal sorozhatok bele a Kisújfalu-Csomád-Fót-
Moigyoród-i pectenes homokkal együtt a Helveitienbe, mint a Bur-
digalienbe, amely utóbbinak jellegzetes és pontosan meghatározható
nívójú fedvel és fekvvel bíró szintjei nem jutottak tovább a nyu-
gati Cserhát aljánál. Hiszen Becskénél, északon pedig az Osztrov-
szki alján, Csábnál már teljesen nyomuk vész. Ellenben úgy a Cat-
tien, mint a Helvétien még messze) nyugat felé nyomozható. Ez a
szóbanforgó stratigraphia lényege területünkre vonatkozólag.
A többször apostrophált, Vác-Ver ce-v idék i viszonyokra vo-
natkozólag a legutóbbi években eszközölt, részletes vizsgálataim
alapján, abban a helyzetben vagyok, hogy pozitív részletes szelvé-
nyekben és összefüggésben észlelhettem az ottani viszonyokat. Itt
a Cattien jellegzetes padjai fölött, — helyenkinti vékonyabb, terro'-zt-
rikus, kövületnélküli agyagos, stb. betelepülések után, ersen kavi-
csos és homokos, 1 itorál is képzdmények jelennek meg; kb. 30 m
vastagságban. Ennek magasabb szintjeiben lépnek fel helyenkint
a. pectenes padok, ill. lencsék . Ezekben tényleg akadnak, ha nem
is olyan bven, mint a fóti árokf Helvétienjóben, vagy Mogyoró-
don, stb. — egyéb pecten fajokon kívül, P. proescabriusculusok is.
A pectendús padok fölött concordans településsel meszes márga kö-
vetkezik; rajta pedig márgás — agyagos schlieres képzdmények,
mint a szendehelyi országút bevágásaiban jól látni, kb. 10 m vas-
tagságban. Feljebb pedig már az andesittakaró foszlányai, mara-
dékai következnek. A pectenes padok fölött lev márgás képzd-
ményben nagy bségben találni, éppen úgy mint Püspökhatvanban,
vagy a mogyoródi Csíkvölgyben, a kisebb-nagyobb Brach'u.porfákat.
Az itteni miocén képzdmény tehát, amely nem több, mint 40 mé-
ter vastagságú, igazán egységes Helvótiennck tekinthet c-upán;
ha természetesen megfelel változásokat, átmeneteket mutat is. A
pectenes kifejldés különben e vidéken ersen korlátozott. Ügy DNy
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felé, mint pe<liíí É-nnk, a Katalinpuszta körül, helyette már c.öllá-
mos, sárgás-zöldes agyagos homokok, tehát sehlier-fóle képzdn é
nyék lépnek fel — a megfelel nívóban. Mégpedig jóformán egysé-
gesen a. CaDientöl egészen az amh sittrkai óig. A h.avie.os facie>
megszntével persze eltnnek a pectenek is, mint azt már Böckli
Húgó is jelezte (15. p. 7—8.). Vagyis így az egész P. praescabriuscu-
fusns Burdigalien — össze függés nélküli képzdmény volna csak, ha
valaki l'ormalisztikusnn annak venné ma is és nem egyesítené a
vele szorosan összefügg, aecpiivalens, seb lieres, stb. kifejldésekkel.
Mert I)Xy-felé viszont agyagos homokok, söl laza kavicsos homokok
gyenge lignit nyomokkal jelennek meg a megfelel szintekben.
A változatos Börzsönyaljai képzdményeket a n egfelel 3ie-
lyen már vázoltam. (4. p. 1(5—106) Kiegészítésül még azt kell itt
közölnöm, hogy a Nagyoroszi és Drégelyvár közti völgyekben a
nagy kitörés bázisát alkotó sehliermárgák között nem egyszer
találni betelepült homokos, st kavicsos rétegeket. Hasonlók a vi-
szonyok a szentendrei hegység bázisán is, ahol, mint jeleztem,
messze északra, Szentendrén túl felhúzódik a vékony bric.zoás ta-
karó, habár csak vékony foszlányokban észlelhet. Alatta azonban
s a kövületekkel jól jellegzett Cattien és az átmeneti „oligomiocé i‘ -
nek vehet tpgok felett egy vékonyabb, de változatos fácies mio-
cén soroaztocska van még. Benne jellegzetes sósvízi fácies kép-
zdmények is vannak, mint azt pl. a Szalui T. felfedezte, dobra-
vodai, grandi fácies gazdag fauna (a Nemzeti Múzeumban),
gazdag molluskum os képzdményei mutatják. Természetesen, ahol
nagy változatosságéi, eltérbb jelleg, partközeli faciesek vannak,
ott nem lehet egységes, izopikus kifejldéséi peetenekkel megtömött
homokk padokat várni, mint Ft, Mogyoród, Csornád vidékén.
Ilyeneket azonban Buda pest-vidékén nem is találunk 'öbbet. Leg-
kevésbbé godig a tétényi plató aequivalens, magasabb Hclvétien
szintjeiben. Itt, mint Földvári kifejtette (11. p. 49—50.) els-
sorban terresztrikus (számos fosszilis fatörzset tartalmazó) kavi-
csos-agyagos rétegek alkotják a képzdmények zömét. Bennük csak
itt-ott találni gyengébb tengeri ingressziók nyomait; a fokép ost-
•eoknt tartalmazó, agyagosabb betelepülések alakjában. A felszín
feltárásaiban észlelt, fenti viszonyokat az új érdi település számos
kút-ásásából kikerült anyagok is igen jól mutatják (Nemzeti Mú-
zeum gyjteményei). Az ottani terresztrikus agyagok felett még
gyengébb keservízeket is észlelhetni.
A pectenes padok hiányából tehát igazán nem kell máskoréi
rétegeket, vagy pedig egészen eltér fácies Burdigalien „parti-
lagunákat ‘ stb. felvenni. Mert ezek a Helvétien viszonyaiba illeszt-
ve, amelynél inéig' jóval nagyobb változatosságok is akadnak, —
elég jól kijönnek. Itt csupán a Cattien után bekövetkezett, hosszú
terresztrikus Aquitanien-Burdigalien idszakaszt kell egységesebb
valaminek feltételezni; amikor területünkön legnagyobbrészt nem
szediinentáíió folyt, hanem ellenkezleg lehordás: mint az ilyen ma-
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gasra emelkedett részleten. Itt, valamint északabbra a nyugati
Osztrovszki-heigység és a Börzsöny alatt, csak a felsbb Helvétien
folyamán észlelni a transgressió ideérkezését, amely a helyi sül-
lyedések folyamán már a bizonyos mélyedésekben kiképzdött,
terresztrikus szedimentációra változatos, tengeri, félsósvizi rétege-
ket borított rá, amelyek között kisebb-nagyobb szenesedés nyomai
másutt is bven mutatkoznak (22. b.). így nem kell külön fúrási
bizonyítékok után se járni a Burdigaliennek szárazföldi faeieseire
nézve. Hiszen az egész, mint Földvári megállapításai igazolják
(11. és 23. b.), szárazulat volt akkoriban. Nem kell éis nem is sza-
bad, minden kis lignitnyomocskában, vagy foszlányban Budapest-
környékén, már az alsó miocén jelét látni, hiszen a dunakeszi-i
terjedelmes lignitmezk ugyancsak benne' vannak a Helvétienben
magában. Kisebb-nagyobb lignit telepek vannak Vercén és az
Osztrovszki alján a Helvétien legfelsbb szintjeiben is; st magában
az Alsó Toirtonienben is. Ezért pl. az idézett (1. p. 329.) városligeti
artézikét 20 m-es, édesvízi faunát tartalmazó agyagjai — egész nyu-
godtan és ellentmondás nélkül beleilleszthetk a Helvétienbe.
A fenti változatos Helvétien rétegekre, amelyek directe a
Cattienre települnek, jó példákat nyújtanak a Göd-Dunakeszi hatá-
rában észlelhet viszonyok. Ezekbl az oligocéneket Böeh Hugó
részletes szelvényei mutatják. (15. p. 10-11.) A miocénbl pedig
S zalai már 1924-i közleményében (22. p. 109.) jelezte a riolittufás
betelepülésekkel együtt a jelents lignit telepet a Szentendreszigeti
fúrásban. Késbb pedig 1926-ban praktikus célból rendszeresen fel-
dolgozta a Székesfvárosi Vízmveknek a fenti körzetben eszközölt,
kutató fúrásainak anyagát, és ezekben úgyszólván valamennyiben,
észlelte a nem is egy riolittufapadot tartalmazó rétegekben a lignit
telepeket, amelyek itt tehát tekintélyes elterjedési! lignitmezt al-
kottak Ezek a riolitos tufák azonban nem a Sajó Ipoly völgyi Aqui-
tanien szénfekünek riolitos dacittufái, hanem részben az Alsó Tör-
tömén kitörésbe tartozó; részben az azt megelz, kisebb tufaszórá-
sok termékei. Nem a lignitek alatt, hanem felettük, vagy velük vál-
takozva jelénnek meg; mint a Mátrában a sehliér agyagok között
(23. p. 37.) — Hasonló riolit vulkáni nyomokat észlelni a Csömöri
pectenes homokban, stb.
A Dunakeszi-i MÁV mhelyteleptl északra lev Dunapart-
oldalban és minden kisebb vízálláskor a meder sekélyebb parti rész-
letén is, nagyon jól látni egészen Adélházáig, hogy itt sehlieres
kékesszürke, homokos márgák bukkannak ki, a Szabó József
által (24) ojy szépen leírt, forrásokban dús, Ó-Holooén terraszkavi-
csok feküjében. A 14-16 hrás és 8-HP-ois dlés, sehlieres márgák
fedjében ismételt felbukkanásokban észlelni a riolitos tufák Kite-
lepülését, ami egy északnyugat-délkeleti irányú feltördcltségre
vall. Az Alsógödi állomástól kissé északabbra pedig, az agyagos-
homokos rétegekben elég dús, bár a nedves homokból kikerülve
bizony meglehetsen összetöredez — grundi típusú faunák gyjt-
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hetük. Alattuk- a dlésben É-felé; a kis szigettel szemben a fenti
;
Böckh-féle gödi Cattien létegek következnek.
A másik változatos rétegsorral bíró Helvétien kifejldést
líalaváts nagy budapesti, összefoglaló munkájának. Kbánya-
vidéki f rásszolvényei mutatják (25. p. 297—310.). Ebben a riolittu-
fás és lajtamészköves Tortónien alatt meglehets nagy vastagságú,
(több száz méteres) és változatos faeies rétegcsoportot találunk,
melyet a szerznk, mint térképvázlata mutatja (1. p. 330.) a Fót-
Mogyoródi rétegekkel azonosít, i 1 1 . velk köti össze a tétényi plató
— „Burdigalienjét**. Pedig ezekben nyoma sincs a Pecten praes-
cabriusculusoknak! Ellenben rétegeik zöme foraminiferás, homokos
svlilioragyag. amelybe a HbÍvétien nívóingadozásoknak megfele
len, belyenkint elég tekintélyes vastagságú — durvább detritus i-
belekerült; a déli szárazulatokról lehordva.
Mindezeket a képzdményeket tehát sokkal egyszerbben cl
lehet képzelni egy magasabb Helvétien korú, változatos fácies so-
rozat üledékeinek, mint a fent már említett, ers ellentmondásokkal
nem számolva — az eggenburgi homokk, ill. egyéb eggenburgi ré-
tegek aequivalenseinek. Hiszen az eggenburgi medence rétegei fe-
lett, mint Sness E. tanulmányai (26.) mutatják, 1>K felé szintén
megvannak tetemes kifejldésben a Helvétien schlierek. ill. a gran-
di rétegek; akárcsak nálunk a salgótarjáni és Eger-sajóvölgyi terü-
leteken. amely utóbiakkal tehát elssorban kell számolni minden
néven nevezend, idevágó stratigrapliiai megállapításainknál. A
t.ulajdonképeni Burdigalient, még ha azt az egész alsó mioeénra
alkalmaznék is, Budapest vidékén nem lehet kapcsolatba hozni
semmiképen a szomszédos területekkel. Legfeljebb, ha visszatérnénk
az alföldi „stengerek 44 archaisztikus elméletéhez, ahol a nngyvas-
t igságú fiatal rétegek eltakaró hatása miatt, sokáig — mindent fel
lehetett tételezni.
Paleographiai térképvázlatára vonatkozólag (1. p. 330.) még
két ellentmondó adatra, ill. tényre kell felhívnom, a megfelel kor-
rectió végett Homsitzky dr. figyelmét. Az egyik az, hogy Örszent-
miklóstól kelet felé, Vácbottyánnál, az ii. n. „Horni Tó hegyen 14
megvannak a csrögivel teljes aequivaleneiájú, ostreás-kavicso*
rétegek; a Cattienre rátelepülve. Ez pedig itt már az ú. n. pectenes
zónájába esik és így „összeköttetést 14 alkot a kisjfalusi Várhegy
Fölé; holott a csrögiek még — a lagunáris fáeiest képviselik! Ha-
sonlóképen a VII. kerületi Telep-utcában, a Zuglóban — Vend 1 A.
közölte (27. p. 47—18.) ostreás-kavicsos rétegek, amelyek már a
fenti térkép Burdigálien szárazföldjére kerülnének, vagy ha nem,
— akkor szintén a pectenes zónába esnének! Természetesen ezek az
ellentmondások is eltnnek a többiekkel együtt, ha az összes Buda-
l 'est-környéki mélyebb miocént (kivéve természetesen az „oligo-mio-
cén“ rétegeket) besorozzuk cda, ahová kell: a fels Helvétienbe.
Akkor egyetlen kérdés okozhat csupán még néminem nehézséget:
t. i. a Kbánya-Újpesti, mély teknbe települt, nagyvastagságú Hel-
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vótien, viszonyítva a Kisújfalu-Csomád és Ft-Mogyoród környéki,
sokkal vékonyabb rsszletet alkotó rétegekhez. Itt mindenesetre egy
ersebb mélység, ill. gyorsabban slyed részletet kell feltételez-
nünk abban az idben, amilyenre É és K felé számos példát találni.
Fz a terület tehát már elbb is tenger alá kerülhetett, amikor még
fle K-re .lev, fenti sziget részletek — kiemelkedett szárazulatként
állottak ki még egy ideig és szedimentáció helyett erózió folyt raj-
tuk; csak késbb, a további süllyedés folyamán kerültek a tenger
nívója alá. Máskép igazán nehéz megérteni azt, hogy az egyébként
jóval erteljeseid) ütem koralligén, sekélyvizi szedimentáció
harmad, vagy negyedrész vastagságú rétegösszletet hozzon csak
létre, mint a nyugatabbra lev, nagyobb mélység vizekre v-lló,
subneritikus faciesben kifejldött sorozatok.
Az Újpest-vidéki, jelzet le újabb fúrások. — megfelel feldol-
gozásban — mindenesetre becses adatokat fognak majd szilgáltatni;
de egy-egy Deriláiium fa jócska közlése bellük mérem lehet teljes
erej bizonyíték a korra vonatkozólag (1. p. 327.'. Dohát a kort
egyébként is megadja innét a Fr an zen au-féle közlemény (28.):
a nem messze lev, rákospalotai Niedermann-szanatórium kútjá l>ól
kikerült b faunája révén. Valamint a, Schafai'zik közölte ká-
posztásmegyeri fauna (29. p. 51.) ; ha más faciesben is. Az újpesti
pamutgyári fúrásból (1. p. 329.) említett fiatalabb, pontusi és fels
miocén terresztrikus agyagról szóló, érdekes adata e vidékrl érté-
kes és fontos nóvum; úgyhogy ennek részletes és megfelel bizonyí-
tékokkal ellátott leírását nagy érdekldéssel kell várnunk. Annál is
inkább, mert Mogyoród és Ft közt újabban elkerültek egyes bá-
nyákban, a ri öli t,tufák, stb. felett a középs Pannonién tran-gressiv
rétegeinek foszlányai.
Azonkívül a tárgy fontosságát tekintve megfelel kísérleti
alátámasztással: aknázással, vagy fúrással való bizonyításra szorul
még (amelyet remélhetleg már megcsináltak, vagy meg fognak csi-
nálni), az a, csak valószínség számba men megállapítása annak
(2. p. 27. stb.), hogy a mogyoródi korallos schlier tényleg a legfels
Helvetienbe tartozó aequivalense a fóti Somlyó, stb. lmiozoás mész-
kövének és a sashalmi kavicsnak. T. i. az utóbbiaknál, legalább a
fedre nézve, van bizonyító adatunk az alsó Tortonien riolitos tu-
fákban; ellenben a mogyoródi korallos schlier egészen elszigetelt
képzdmény, amelynél a szokásos közelítéssel, fejjének vehet, P.
Praescnbriusculusos rétegek 2—300 m légvonalbeli távolságban buk-
kannak csak fel. Közöttük elfedett a térszín, az ott lev futóhonok
a terület zömét, eltakarja. Már pedig rz ittni, elég tördelt terüle-
teken ilyen távolság — akár dlésben, akár csapásban, — nagy meg-
lepetéseket rejthet. Annál is inkább, mert a csíkvölgyi árokban, az
ottani szikvízgyái nak nemrégiben eszközölt építkezései alkalmával,
az tnt ki, hogy a vet által mélyre síilyesztett riolitlapilis, piroxen-
andesit törmelékes Tortonien alatt briozoákat is tartalmazó, bra-
chiopodás mészmárga rétegek kerültek el; amelyek tehát úgy hely-
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zetüknél, mint faunisztikai analógiáiknál fogva (Püspökhatvan)
tényleg a legfels Helvétien tagjának bizonyulnak. így a mogyoródi
schlier problémája most már a fed felé is komplikálódik. Ezt te-
hát, legalább is a fclkíí felé, tényleg megfelel, mesterséges feltárá-
sokkal kellene megoldani
Ami most már a tényleges paleogeograpbiai viszonyokat il-
leti. ahová tulajdonképpen a szóbanforgó terület képzdményeinek a
szomszédos területek aequivalens rétegeivel való összefüggése és a
kifejlödési differentiáknak lehetleg konkrét összefüggésben val<>
vizsgálata tartoznak — ebben a tekintetben kelet és észak felé most
is és régebben is (4.) kifejtettem egyet-mást. DK felé a hatalmas
transgressiv rátelepülésíi, középs és fels pannon retegsorozatok
miatt ez id szerint nincseü semmiféle adatunk. Mert mélyebb fúrás
e vidéken, amely a Pannon alatti rétegekbe is behatolt volna, nem
volt; legalább is nincs tudomásunk róla.
A legfontosabb volna most már az összeköttetésnek, ill. össze-
függések Ny. felé való kimutatása az eggenburgi medence megfe-
lel szintjeivel: perdönt bizonyítékként. Azonban errenézve az ada-
tik cp az ellenkezjét adják ki. T. i. a bels alpesi, vagyis a tulaj-
donképeni bécsi medencében a Helvétiennél mélyebb szinteket még
nem is tudtak kimutatni. Hasonlókéi>en hazánk nyugati megyéiben
nevezetesen Sopron megyében, mint az Ven dl M. részletes mono-
graphiájából (30. p. 4—5.) cs Bd a A. (31. p. 330.) speciális miocén
tanulmányából kitnik, szintén csak Helvétien rétegekrl lehet szó.
Az mkíviil a dunántúli Magyar Középhegységnek miocén képzd-
ményeiben sem lehet kimutatni tengeri Burdigalient és Aquitanient,
sem a bakonyi kavicsokban, sem pedig egyebütt. Ahol pontosabb,
kézzelfoghatóbb adatok vannak, ott mindenütt Helvétien van. így
Várpalotán, mint azt Tel égd i P.ótli Károly stratigraphiai
megállapításai (32.), valamint Szalai faunái (33.) mutatják.
Pgyszintén a Mecsek-Zengben, ahol V a d á s z ma már a régebben
összefoglaló névvel alsó mediterránnak vett, (egészen a lajtamész-
kig terjed) mélyebb miocén szintjeit: úgy a tipikus sehliereket,
mint a hatalmas terresztrikus kavics- és homekréteg-soroz lto-
kat — nem teszi mélyebre, (mint szíves szóbeli közlésébl érte-
sültem) a Helvétiennél.
A dunántúli viszonyokkal hasonlókat észleltek a szomszédos
Stájerország nagy vastagságú és nagy változatosságú mélyebb mi-
océn rétegeinek a zöménél (34. és 4. p. 110—111.), amelyeket ellen-
tétben a régiek megallapításaival, ma legtöbben feltesznek a Helvé-
tienbe: a báz’sukon lév széntelepekkel együtt. Vagyis a paleogeo-
graphiai összefüggés Ny felé még jobban kizárja a Budapest-yidéki
Burdigalient.
# * #
Verfasser ist dér Ansicht, dass die in dér Umgebung von
Budapest, unter den Scliiehten dér grossen Andesit-Rhyolith Erup-
tionen befindliclien, ziemlich mannigfaltigen, tieferen Miozan-
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scliichten, — im Gegensatz zu dér durch Dr. F. Horusitzky im
Földtani Közlöny (Geol. Miit., 1:134. LXIV. p. 321-333) entwickelten
Ansicht, — nicht in das Burdigalien im alteren Sinne (Aquitanien
und Burdigalien), scndern in das liöhere Helvetien zu reihen sind.
Und zwar:
í) Weil die bestrittene Alt Pecteii praescabrimculus Font.,
wie es eben ungiarlándische Beispiele zeigen, in zweifellos h-
here Sehioliten übengeht. Ebenso gehören die angefiihrten „typi-
soben begleitenden Arten“, wie Cidaris avenionemis De sin. und
Pecten subbenediclus Font. eher zu den Fennen dér 1 öhe ,-en
Ft 'gén.
2) Wie es sich aus den stratigraphisclien und faziellen Ver-
baltnissen dér benxchbarten L.indstricbe mit vollstandigeren
Schichten reihen ergibt, kann mán auch die obengenannten Peeten-
scliicliten bloss als einen den unter dem Bryozoenkalk befindlich-
en, in betrácbtliclier Machtigkeit entwickelten SehHertonen, bezw.
dérén Aequivalenten entsprechenden Horizont betraehten.
3) Endlich zeigen die palaogeographischen Zus-vmmenhange,
das-s dér Horizont des tatsachlichen Burdigolien-San jsteines (das
Burdigalien im modernen Sinne, als höhelres X iveau des untereu
Miozans aufgefasst) sich weiter östlieb, in dem Galga-Kürtös-
tal auskeilt. Dazu kommt nocli, dass gégén Westen, in den Trans-
danubischen Gegenden, ferner in Steyerrnark und im Inneral-
pinen Wiener Becken, die neueren ltevisions-Forscbungen keine
tieteren Marínén Niveaus, als das Helvetien nachweisen konnten.
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A DUNAI ARANV MOSÁS KÉRDÉSE.
Irta: Pantó Dezs.




Az aranymosást a Duna völgyben sidktl kezdve zte a
partmenti lakosság.
Nemcsak a Duna, hanem a Mura, Dráva, Maros és Aranyos
mentén is külön aranymosó eljárások alakúitok ki az arany el-
fordulásának megfelelen, amit a gazdasági viszonyoknak és az
arany mindenkori árának megfelelen többen vagy kevesebben
gyakoroltak.
De nemcsak a partmenti lakosság, hanem a tke és az állam-
hatalom is több ízben megkísérelte az aranymosás gazdaságos meg-
oldását.
Azt mondhatnám, hogy ez a gondolat, kinyerni a Duna vagy
a többi folyók aranytartalmát, állandóan kísértett s egy-egy Lelet,
egy egy fanatikus optimisztikus számvetése elegend volt ahhoz,
hogy a kérdés eltérbe kerüljön.
Ilyen események összejátszása, a napilapok cikkei, továbbá
az a tény, hogy ez a kérdés tulajdonképen mindig mint elintézet-
len izgatta a közvéleményt, bírta rá a Magyar Nemzeti Bankot,
* I)er ausführlicher deutsche Auszug befindet sicli nach dem
ungarisehen Texte.
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hogy a Pénzügyminisztériummal együtt alapos aranymosási vizs-
gálatokat végeztessen a Duna mentén s ezt a kérdést jóidre nyug-
vóra hozza.
Azzal, hogy a végzett vizsgálatoknak úgy gyakorlati, mint
tudományos eredményeit közreadjuk, szintén az a célunk, hogy a
további medd kísérleteknek elejét vegyük, illetve a késbbiek ott
folytathassák, ahol mi elhagytuk.
A kérdés természetében rejlik, hogy a kérdés hatalmi szóval,
tekintélyek nyilatkozataival nem volt elintézhet.
A gazdasági vágy és az arany kimutatható jelenléte a Duna
s u fentemlitett folyók toldataiban, mindig kitermelte s valószí-
nleg ki fogja termelni ezután is azokat a fanatikusokat, akik
saját és jóhiszem embertársaik vagyonát hajlandók „elmosni”.
Ilyen kísérleteket csak a tények ismerete szerelhet le, ezért
vizsgálataink közzétételénél nem csak az eredményeknek, hanem a
begyjtött adatoknak részletes, tárgyilagos közlését határoztam el.
Leközlöm a begyjtött összes adatot, mert azokat az utánunk jövk
még akkor is felhasználhatják, ha a feldolgozási eljárások fejl-
dése folytán a gazdaságosság számadatai változnak is.
A történelmi adatoknak s a múlt kísérleteinek nem sok szót
szentelek, de ismertetni logom a partmenti lakosság mosási eljá-




Biztos adataink vannak arra, hogy a rómaiak sirmiumi és
sisoiai pénzveriben a Duna gyri szakaszán, továbbá a Mura és a
Dráva mentén mosott aranyból verték az aranypénzt.
Nálunk az államhatalom átengedte a mosást a partmenti
lakosságnak, akiknek kiváltságokat adtak, de annak fejében a mo-
sott aranyra beváltási kényszert léptettek életbe.
Természetesen ez a kényszer nehezen volt ellenrizhet. A
nagy érték és kis helyen elfér arany a dunai hajósok révén köny-
nyen kiszivárgott az országból. Valószínleg ez az oka, hogy pl.
1884—1902-ig 18 év átlaga szerint a gyri kerületi pénztárnál éven-
te átlag csak 2.227 kg mosott aranyat váltottak be, míg ugyanakkor
a Mura és Dráva toldataiból mosott és Nagykanizsán beváltott
arany mennyisége évente 10.920 kg-ra rúgott, holott ezeknek a fo-
lyóknak a partjain kisebb mértékben folyt az aranymosás, mint
a Duna mentén.
Az utóbbi években a dunai aranymosás jelentségébl mind-
inkább veszített, amiben a gazdasági viszonyok változásán kívül
nagy része volt a folyamszabályozásnak.
Azok a dús aranyászó helyek, amelyeket régen minden na-
gyobb áradás megtérített arannyal, lassanként elszegényedtek, mert
az áradások mind kevesebb régi kavicsos partot szakítottak el s
mind kevesebb friss aranyat teríthettek az aranyászó helyekre.
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Minthogy a Mura és a Dráva mentén kisebb mérv volt a fo-
lyamszabályozás, ez is oka lehetett annak, hogy ott nem csökkent
oly mértékben az aranymosás, mint a Duna mentén.
A Duna mentén különösen Ásvány, Ráró, Hédervár lakói fog-
lalkoztak aranymosással, de mind kevesebben. A háború után külö-
nösen megcsappant az árnyászok száma, mióta a túlsó part és a jó
aranyászó helyek nagyrésze idegen kézre került.
A nagybani aranymosásra, illetleg nagyobb aranymosó üzem
létesítésére irányuló kísérletek közül ki kell emelnünk József fher-
ceg Ö kir. fensége uradalma kísérletét, amely az 1909. és 1910. évek-
ben vizsgálatokat végeztetett arra nézve, hogy nem lehetne-e ren-
tábilis aranymosó üzemet létesíteni az él Duna toldatain.
A vizsgálatokat Holiicska I. bányamérnök végezte, még
pedig 1909-ben kézi ervel, 1910-ben pedig egy kis kísérleti kotróval.
De míg a kézi mosások a Duna régen ismert aranyászó partjain
és zátonyain 198 m3 kavics felmosása után köbméterenként átlag
0.42—0.36 gr aranyat állapítottak meg, a próbakotrás eredménye
ugyanazokon a helyeken 1 hónapi kotró munka, illetve 548 m 3 ka-
vics felmosásának eredményekép 0.075 gr/m 3 volt, tehát mélyen a
rentabilitás alsó határa alatt, mire az uradalom az akciót beszün-
tette.
Már fentebb is szóba kerültek az „aranyászó helyek“, azért
ennek szentelek pár szót. Már a. partmenti lakosság megfigyelte,
hogy az arany nem egyenletesen van eloszolva a Duna kavicsaiban
s míg a kavicsok átlagos aranytartalnna oly csekély, hogy azon a
munka nem fizetdik ki, vannak egyes partrószek és zátonyok,
amelyek aránylag igen dúsak. Azt is megfigyelték, hogy az áradás
mindig ugyanezeket a helyeket teríti meg dús réteggel s aranyász
ni csak ezeken a helyeken érdemes.
Késbb látni fogjuk, hogy milyen tényezk játszanak közre
ezeknek az aranyászó helyeknek a kialakulásánál, illetve az arany
koncentrálódásánál, de bizonyos, hogy ezeket a helyeket a partmen-
ti lakosság sidktl isimerte.
Holieskal. 1909. évi kézi, illetve asztalmosásait kizárólag
ezeken a helyeken végezte.
Az ugyanezen helyeken 1910-ben végzett próbakotrás ered-
ménytelenségét Holicsk'a I. azzal igyekezett magyarázni, hogy
„a kotrómunkánál a part a kotró eltt 3—4 méterre is elreomlik
s a kotrandó anyagnak ezen mozgása alkalmával az arany, — mely
bámulatos gyorsan igyekszik a mélység felé, — már elre mélyebbre
haladt, mieltt a kotró puttonyaiba kerülhetett volna.“ Pedig nem
ez volt a baj!
Ezek az aranyászó helyek csak a legfels rétegükben dúsak s
aztán az arnnytnrtnlom a mélység fenekén rohamosan fogy. Amig
próbamosásait a fels 10—20 cm anyagból végezte, kikapta a 0.42
0.36 gr/m aranyimennyiséget, de amikor a kotrással hozzá vette a
mélyebb, aranyban szegényebb rétegeket, az aranytartalom leszállt
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0.075 gr/m'-re. És így teljesen indokolt volt a kotrási munkák be-
szüntetése.
Érdekes, hogy mégis Holicska 1. 0.42—0.36 gr/m8 eredmé-
nye ment át a köztudatba, mint a dunai kavicsok átlagos arany-
tartalma, amit sokan még felfelé 0.5 gr-ra kerekítettek.
1021. szén seprési Pa iker t Henrik kezdeményezésére a
pénzügyminisztérium költségén Kall le Frigyes és Párái
Vá jná Ferenc ellenrzése mellett kísérletek történtek a Duna
Esztergom—visegrádi szakaszán a kavicsos homok arany- és mag-
netit-tartulmának mosás útján való megatározására.
A kísérletekre szánt összeg elértéktelenedése és egyéb akadá-
lyok miatt mindössze egy fúrást eszközöltek Esztergomtól lefelé a
Dana jobb partján a Garam torkolatától kb. 1 km-nyire a dunai
malmoknál. Ezzel a fúrással 2.5 m mélyen kiseelli agyagba jutottak
s a fúrás anyagát meg sem vizsgálták, ellenben ugyaninnen több
helyrl 50—70 cin mélységig terjed kézi feltárás útján 33 <i szitált
anyagot gyjtöttek he, amelyet csak tavasszal mostak fel a Magyar
Fémelosztó R. T. Pongráe-utcai leiepén Paikert-féle mosó asztalon.
Ez a mosási kísérlet K a h 1 e F r. jelentése szerint azt ered-
ményezte, „hogy a Duna legújabb lerakódása e szakaszon kölnné-
terenkint 0.0S88 gramm mosás útján kinyerhet aranyat tartalmaz.* 4
A magnetittartalom meghatározásához az anyagot a Dunának
ugyanezen szakaszából vették s a meghatározást egy e célra készí-
tett G0 kg hordképesség elektromágnessel végezték.
A nyert termény köbméterenként 3—5 kg volt s vastartalma
18—21% Fe. A koncentrátumot egészen gyenge mágnessel kezelve,
a köbméterenkénti magnetitkihozatal 0.5—1.8 kg-ra szállott alá,
míg a vastartalmú csak 24—48%-ra emelkedett. A vizsgálat tehát
azt mutatta, hogy a Duna kavicsos homokjának magnetit-tartalma
csekély s a nyert magnetit a hozzá keveredett egyéb ásványos al-
kotórészek következtében silány vastartalmú és kohósítás céljaira
nem alkalmas.
1 1)30. nyarán Horváth Károly ny. li. államtitkár foglal
kozott a kérdés gyakorlati megoldásával. Ásvány—Hédervár és Li-
pót község határában néhány fúrást mélyítetett s azok anyagát
vizsgálta. Az eredmények nem elégítették ki, mert zártkutatmánya-
it rövidesen felhagyta.
A kincstári kutatások elzményei.
A kincstár újabb érdekldését a dunai aranymosás kérdése
iránt ugyanezen évben az keltei te fel, hogy a Gyri Ipartelepek
gyrszentiváni kavicsbányájából aranytartalmú kavicsot küldtek
he dr. J akabb Oszkár államtitkár úrnak, melybl a M. Kir. F-
kéml Hivatal 0.3 gr/t, azaz 0.51 gr/m8 aranyat mutatott ki. (1 nr
kavics átlagban 1.7 t).
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Ez a próba terelte rá figyelmünket a Duna régi kavicsaira
s adta azt a gondolatot, hogy talán ezekben a régi kavicsokban n i-
gyobb tömegben és könnyebben jöveszthet alakban kapjuk az
aranyat, mint az él Duna kavicsaiból.
Valószíntlennek látszott, hogy a Duna régi kavicsai egész
tömegükben ilyen sok aranyat tartalmazzanak, azért szükségesnek
tartottuk ezt a kavicsot, amelybl a dús minta (próba) eredt, körül-
határolni, korát és elterjedését meghatározni.
Ezzel a munkával a m. kir. Földtani Intézetet bíztuk meg,
mely azt 1932-ben IS ii m e g h y József osztálygeológussal végez-
tette el.
Síi meg hy J. ezt a kavicsot, amelybl a 0.51 gr/m 3 arany-
tartalmú minta kikerült, „alsó Dunaterrasz“ kavicsának, illetve
„ártér feletti' 1 terraszkaviesnak nevezte, korát a ho Iccén elejére
tette és elterjedését Gyr és Ács között jelölte ki.
Itt említem fel, hogy Sümegliy J. felvétele során több ak-
nát és fúrást mélyített s anyagukat begyjtötte. Ezt a begyjtött
anyagot a Földtani Intézet aranyra megvizsgálta s azt a meglep
eredményt kapta, hogy a próbák aranytartalma 0.48 és 0.14 gr/t,
vagyis 0.8—0.24 gr/m3 között volt,, s amikor ellenrzésképen néhány
próba maradókát a fkémlben ellenriztettük, az eredmények még
nagyobbak, 1.87, 0.85, 95.7 és 57.22 gr/tonna voltak.
S ü m e g h y J. aknái és fúrásai, amelyekbl a próbákat ele
zés céljaira begyjtötte és az elemzési eredmények:
Au
1 Gyrszentivántól DK-re a vasút felett régi községi
kavicsbánya, 1.00 m mélységbl
2. Gyrszentivántól ÉK-re 12. sz. kutató aknából,
3.00—4.00 m-bl
3. Gyrszentivántól DK-re a vasút közelében gyümöl-
csös kertben 6. sz. kutató fúrás
Ennek a próbának a maradékát megvizsgálta a
m. kir. fkéml is a köv. eredménnyel
4. Gyrszentiván határában Ujmajortól 1 km DNy-ra
1. sz. kutató fúrás 1 m mélységébl —
r>. (!. í). Gyrszentiván határában a ltér sarkától
G—800 m-re délre a Vénekre vezet úttest jobb ol-
dalán a 9. sz. fúrás 3.50—3.80 m mélységébl
Ennek a mintának a maradékát is megvizsgálta
a ni. kir. fkéml és kétszeri ismétléssel a követ-











7. Gyrszentiván halárában a községtl kb. 3 km 10K-
re az erds legeln mélyített 11. sz. kutató akna
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3.00—3 ,50 rn mélyséjgébl 0.33 11.30
8. A S). s z. fúrás 2.00-—2.30 méterébl — — — — 0.35 14.62
1(1. Az 1 . sz. ujmajori kuta tófúrás 1.40 m-bi 0.32 23.60
12. A 126. m. p. mell. 1kavic>'bányából dunahomok -minta 0.28 3.89
11. Az L sz. ujmajori kuta tófúrás 2.40 m-bi 0.29 3.89
Ezeket az ugyanazon anyagból kapott óriási eltéréseket annak
tulajdonítottam, hogy az arany a kavicsban nem homogén elosz-
tásban, hanem apróbb-nagyobb szemekben fordul el s az elemzési
eredmények nagy kilengéseit az okozza, hogy az elemzésnél beleol-
vasztott 25— 1(M) gramm anyagba véletlenül mekkora aranyszemek
kerültek.
I)e ezek az eredmények egyrészt azt mutatták, hogy vegy-
elemzéssel a Duna kavicsainak aranytartalmára nézve tiszta képet
nem kaphatunk, másrészt azt, ihogy ha ezeknek a magas aranytar-
talimaknak egyrészét a kavicsok anyagában lev arany javára írjuk
is, azt kell hinnünk, hogy ezeknek a kavicsoknak a feltárt, mosható
aranya sok helyen meg fogja haladni a hasznosíihatás mértékét.
Mindezekre való tekintettel még 1952. év szén megbízást kap-
tam a pénzügyminisztériumtól, hogy az elemzési eredményeket mo-
sási kísérletekkel ellenrizzem.
Az aknázásnál Sümeghy J. geológiai térképe és az általa
begyjtött anyag elemzési eredményei szolgáltatták az els tám-
pontot. Minthogy a legmagasabb elemzési eredmények Gyrszent-
iván határából kerültek ki, a munkát ott kezdtem meg. A kavicsot
aknákkal, vagy bevágással tártam fel, s az aknából kikerül kavi-
csot az Ásvány környékén használatos aranymosó eljárással dol-
goztam fel. A kavicsot posztós asztalon mostuk, a nyert koncentrá-
tumot kézi szérkén dúsítottuk, majd foncsorítottuk s a foncsort ki-
égettük. A kiégetett foncsort a fkémlben beolvasztottuk, finom-
ságát meghatároztuk, úgy hogy a kavicsok aranytartalmát szín-
aranyban adom meg.
Az aknákban feltárt kavicsot rétegenként külön mostam fel.
Összesen 27 aknát mélyítettem s az aknákból kikerül anyagot 64
tételben mosattam fel, melyeknek részletes eredménye a következ:
Az aknák elhelyezését a 20 ábra mutatja, amelyen feltüntet-
tem Sümeghy J. szerint az alsó Dunaterrasz kavicsának elter-
jedését és S ü megh y J. aknáit és fúrásait is, amelyekbl az elem-
zésnek alávetett anyagot begyjtötte. Az aknák elhelyezésével a
mosás miatt a vízhez voltam kötve, ezért eleinte a kis és nagy Duna
mellett, majd kutak közelében aknáztam, hogy az aknából nyert
kavicsot a helyszínen felmosathassam.
Az 1. akna, helyesebben bevágás Gyrtl 6 km-re ÉK-re a Kis-
Duna déli magas partján volt.
A felszín alatt 1 méterrel kezddött a kavics, amelyet a követ-
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ki,. UK)—2(10 cm-ig szürke homokos diókavics — — 0.0139 gr/m 3 Au
kl». 2(M)—270 cm- ifi szürke homokos diókavics — — 0.0186
kb. 270—330 cm ig sárira homokos diókavics — — 0.0180 „
kh. 330—340 cm-ig szürke, jórészt durva homokos kavics 0.01(57
A rétegek az akna helyén lev talajfelszíntl lefelé vannak
számítva. Az utolsó mosás rétegsora részben 400—450-ig éles szürke
homok is volt, amelyet nem mostunk fel. A legalsó 40 cm pedig
durva tojásnyi kavics.
A 2. akna a véneki csárdánál a Dunához vezet kocsi lejárót ól
420 méterrel kelet felé ismét a Duna magas partjában volt. Az akna
részletes szelvényét a 21. ábra mutaija. Egy-egy mosáshoz itt is 1
m’ anyagot használtunk fel és a vastagabb homokrétegekét ;i mo-




60 cm homok apró mogyorónyi kaviccsalW • homokos kavics, chó-tojásnyi
35 » homok
20 • diónyi homokos kavics
10 • homok
100 • világos szürke durva kavics
100 • homok apró legfeljebb mogyorónyi kaviccsal
30 • sárga dánui kavics
20 homok
.
55 • sötét sárga durva hompöloös homokos kavics alján márqa darabok
80 • sárga homok




Megint a felszíntl számítva :
100—195 cm-ig 0.0158 gr/m 1 aranytartalom
195—270 cm-ig ? „ „
270—350 cm-ig 0.0110
„ „
350—470 cm-ig 0.0106 „ „
470—600 cm-ig 0.0106 ,.
A 195—270 cm-ig terjed mosás koncentrátumában feltnen
sok volt az öregszem arany, ezért azt mikroszkópi vizsgálat cél-
jaira félretettük.
A 3. aknát Gönyü nyugati végétl 700 méterrel nyugatra a
védgát északi oldalán mélyítettük. Az akna felszíne a gát koroná-
ja alatt 3 méterrel, a Duna szintje fölött 2.65 m-rel volt.
0
—50 cm-ig szürke, homokos apró mogyorókavics 0.0122 gr/m 3 Au
50—100 cm-ig szürke homokos apró mogyorókavics 0.0130 „
100
—150 cm-ig sárga homokos apró mogyorókavics 0.0070 „
150—250 cm-ig sárga és szürke apró mogyorókavics ? „ ,,
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Az utolsó mosás eredménye a beolvasztásnál elfolyt.
A 4. akna Gönytl 2 km-rel keletre a Paprét mellett a 118 m.
pontnál a magas partban volt. Itt a felszín alatt 4.0 m-ig kaviccsal
kevert löszt és humuszt tártunk fel, úgy hogy a mosást a 4-i k mé-
terben megütött kavicson kezdtük meg.
400
—460 durva világos szürke homokos kavics 0.0095 gr/t Au
460
—520 apróbb, tojásnyi vil. sárgás szürke kavics 0 0062 „
520—590 homokos durva szürke kavics 0 0086 „ „
590—650 hasonló durva szürke kavics ? ,, „
Ennek a legutolsó mosásnak az anyaga szintén tönkrement.
Az 5-lk akna szelvénye a gyrszentivani kavicsbánya melleit.







durva kavicsos meszes homok
'
világos szürke éles homok
homokos, dió-mogyoró kavics
kevés homokos szürke durva tojásnyi kavics









A vashegyi akna szelvénye.
220 cm. lösz
90 cm. homok, vasas köti anyaggal
70 cm. homokos kavics vasas köt anyaggal
„
, V ,X\ 125 cm. laza világos szürke homokos kávés
Íívf-'é:'-
'•
v ; v; \ 110 cm sárgás szürke homok
65cm dió. tojásnyi homokos kavics
fekü
Fig. 23. ábra.
Az 5. akna Gyrszentiván határában a káptalani kavicsbánya
melletti gémeskút közelében volt. Az aknában (22. ábra) 2.5 m futó-
homok és lösz alatt kaptuk meg a durva kavicsos, meszes homokot
és 5 m mélyen a talajvizet.
250—300 cm-ig 1
330—392 cm-ig 1
392—500 cm-ig 0.0067 gr/m* aranytartnlommnl.
A kavicsbányából kirakott anyagból több lapátpróbát csinál-
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tinik, de a kb. 10 liternyi anyagban mindössze 1 nagy és 12 apró
aranyszemet találtunk.
A (». aknát Likóospnszta mellett a Dunához lejáró úttól 2 ’O Hí-
rei északra a Duna partján mélyítettük.
Az akna felszíne 2.70 m-rel volt a Duna vízszine felett s kb.
1.30 m-rel a gát koronája alatt.
0
— 60 cm egyöntet apró diónyi kavics 7
(10 —ISO cm hasonló, de alsó 40 em-ében igen durva
vöröses vasas kavics volt — — — — 0.0140 gr/m* Au
A 7. akna Gyrszentivántól 1.5 km-re ÉK-re, a Györszen ti váll-
ról Vénekre vezet út keleti oldalán Stummer János udvarán veit.
260—200 világos szürke homokos apró kavics 0.0068 gr/m -’’ Au
A 8. számú aknát a Siimeghy J. féle 9-ik fúrás helyén mé-
lyítettük, ahonnan azok a kiugró magas elemzési eredmények szár-
maztak. De Siimeghy J. 8. sz. elemzési mintájánál elírás lesz,
mert *200— 230 cm mélységbl kavicsmintát küldött be, holott mi
2.70 mélységben megkaptuk a talajvizet anélkül, hogy kavicsot tár-
tunk volna fel.
9. sz. aknát Gyrszentivántól 3 km-re keletre a vasútvonal déli
oldalán Otoltics Károly udvarán mélyítettük. Az aknában 50 cin-ig
humuszt, 50—140 cin-ig sárga, éles homokot tártunk fel.
1.40—2(10 em-ig apró kavics, darus homokkal 0.0054 gr/m 3 Au,
200-tól 250-ig ismét homok s az alatt pannoniai homokos agyag kö-
vetkezett.
A 10. akna a 8-ik aknától G50 m-rel (lé 1 re Táncsics Pálné föld-
jén állt
90—140 cm apró dió-mogyoró világos szürke homokos
kavics — — — — — — — 0.0108 gr/m 3 Au
140-230 cm u. a. 0.0098
A 11-ik akna Gyrszentivántól 1 km-re keletre a 91. sz. rház-
nál kavicsot nem tárt fal. Az aknát az rház udvarán lev mélye-
désben telepítettük s ott a humusz alatt mindjárt pannoniai réte-
gekbe jutottak.
A Lovadi rét dús partjának sematikus szelvénye.
A 12., 13. aknákat Ács község határában a Lovadi rét kavicsos
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partján mélyíttettem. Ez a part kb. 1600 m hosszúságban híres régi
aranvászó helye a Dunának. A dús kaviesréteg szélessége alacsony
vízállás mellett 10- 50 m, e kavicsréteg némely része rózsaszín a
sok gránát- s magnetithomoktól (24. ábra).
A két aknát a halászkunyhótól 950 m-re északra s a magas
parttól kb 15 m-nyire a Duna felé telepítettem. A két akna egy-
mástól való távolsága kb. 50 m volt.
Az aknákat párhuzamosan mélyítettük s a belle kitermelt
kavicsot két külön asztalon mostuk fel. Az aknákban 1.40 m mélyen
értük el a talajvizet.
12. akna 0—10 cm-ig 0.3866 gr/m3 aranytartalom.
13 akna 0—10 cm-ig 0.4lí:0 gr/m 3
,
átlag 0.4008 gr/m 3 aranytartalom.
Ezeknél a legfels rétegbl történt mosásoknál az akna-szelvényt
oly nagyra vettük, hogy a 0—10 cm réteg 1—1 m 3 mosni való anya-
got kiadjon.
A továbbiakban a két aknából V2—Víi m3 kavicsot mostunk
fel s a koncentrátu mókát az ugyanabból a mélységbl ered mosá-
soknál együtt dolgoztuk fel.
A két akna együttes eredménye:
0
— 10 cm-ig 0.4008 gr/m ! aranytartalom.
10— 35 cm-ig 0.3780 „
35— 70 cm-ig 0.1580 „ „
70
—105 cm-ig 0.0730 „
105—140 cm-ig 0.0670 ,.
Látjuk tehát, hogy 35 cm mélységig kb. (1.4 gr/m* a kavics
aranytartalma, de onnan lefelé rohamosan fogy. Késbb amikor ezt
a dús partot végig is fúrtuk, láttuk hogy ez az aranytartalom a
part hosszában sem állandó, hanem nagy határok között változik.
A kavics végig egyforma, homokos, apró, dió-mogyoró kavics volt.
A 14 akna Gönyütl 5 km-rel keletre a Vashegyi háromszö-
gelési pontnál a Duna magas partjában állt. Szelvényét a 23. ábra
mutatja. A felszíntl számítva
400—505 cm 0.0053 gr/m 3 aranytartalom.
615—645 cm 0 0073 „
645—680 cm 0.0063 „
A 15. aknát Nagyszeritjánospusztán a kavicsgödörnek a vasút-
állomás felé es sarkán mélyítettük. Szelvényét a 25. ábra mutatja,
80—170 cm 00036 gr/m 3 aranytartalom.
A 16. aknát ugyancsak Nagyszentjános pusztán, de a szeszgyár
ÉNy-i sarkától 40 méterre mélyítettük.
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A 17. aknát Vas pusztán a kaviesgödör inellett ástuk. Élnek
a szelvényét a 2G. ábra mutatja.
77
—122 cm 0 0041 gr/m 1 aranyturtalom.
122—150 cm 0.0102 ,.
150—250 cm 0.0200
Az a körülmény, hogy ebben a barna ülik mosásban az anyag
80 % -át a. fels kavicspad anyaga tette, amelynek az aranyt ir-
taimat az elz két mosási eredménnyel meghatáro .tk, az alsó p úi-
ból kikerült 20% kavicsanyagnak kellett lényegesen dúsabbnak
lenni.
A 18. aknát ugyancsak Vaspusztán az elztl 300 méterrel
délre ?. bivalykiit közelében ástuk.
120—180 cm fehéres apró kavics, éles homokkal 0.0034 gr/m 3 Au
ISO— 230 cm fehéres apró kavics éles homokkal 0.0042 „ „
A 19-es aknát a 89-es rház mellett mélyítettük.
120—150 cm sárga, agy. gos, apró kavics 0.0194 gr/m’ Au.
Nagyszentjános pusztai els akna szelvénye.
m
80 cm. humusz
50 • dió, tojás kavics darés homokkal
20 • éles szürke homok
20 • sárga, vasas, vörös apró diónyi kavics
150 éles szürke homok
JizfunL
Fig. 25. ábra.










90 cm. sárgás szürke dió mogyoró homokos kavics
60 • szürke éles homok
Fig 2fi ábra.
A 20-as akna ettl ÉNy-ra 100 méterre esett.
r.0—150 cm aprószem fehér, meszes kötanyagú kavics 0.0086 gr/m’ Au
A 21. és 22-es aknák Gyorszentivántól 1200 méterrel keletre, a
vasútvonaltól északra a Juhász féle kavicsbányák területén fe-
küdtek.
A 21-es aknában
145—180 cm világosszürke homokos, apró kavics 0.0135 gr/m 3 Au.
és 0.0094
ez alatt már a talajvízig éles világos szürke homok volt.
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A 22-es aknában a fels pad volt feltárva
110—145 cm világosszürke, éles homoké, apró kavics 0.0086 gr/m 3 Au.
A 23. aknát a 10-es akna közelében ismétlésül ástuk Táncsics-
áé földjén az elztl 20 méternyire DK-re azért, hogy a 10-es ak-
nával feltárt kavics mélyebb részeit is felmoshassuk.
183
—225 cm vöröses sárga egyöntet diónyi kavics 0.0110 gr/m 3 Au
225—250 cm vöröses sárga homok, melyet nem mostunk
250—270 cm vöröses sárga diónyi kavics 0.0045 „ „
A következ négy aknát Gyrtl 2 km-re keletre a gyri ipar-
csatorna partján mélyítettük
A 24. akna az iparcsatorna és országút keresztezésénél a híd
fjlatt állt.
50—110 cm világos sárgásszürke, apró kavics
110—150 cm valamivel durvább kavics
150—170 cm ismét apróbb kavics
A 25. akna az iparcsatorna elágazásánál
0.0024 gr/m 3 Au
0.0025
0.0016
80—200 cm világos sárgásszürke diónyi kavics 0.0158 gr/m 3 Au
200
—350 cm világos sárgásszürke igen durva kavics 0.0204
A 26. akna a 24. és 25. aknák távolságának felez pontján
ugyancsak az iparesatorna keleti partján állt.
80
—230 cm világos sárgásszürke homokos apró kavics 0.0046 gr/m 3
230—350 cm vil. sárgásszürke igen durva ökölnyi kavics 0.0077
A 27. akna az iparcsatorna déli villájában volt.
80
—250 cm világos sárgásszürke homokos dikavies 0.0062 gr/m 3
250
—300 cm sötétéül) szürke homokos durvább diókavics 0.0027
Tía a 27. akna mosási eredményeit összegezzük, azt látják, az
aknák távolról sem igazolták az elemzési, eredményeket.
Az aknákkal, kivéve a Lovadi rétnél mélyített 12. és 13-as (da-
nákat, sehol sem sikerüli hasznosítható mennyiség aranyat tar-
talmazó kavicsot feltárni.
Pár érdekes dolgot azonban mégis eredményeztek ezek a mo-
sási kísérletek.
így elssorban azt, bogy a Duna régi kavicsai az aknákkal
megvizsgált területen mindenütt aranyosak, azonban köbméteren
kénti aranjjtartalmuk, ha a próbamosások kihozatali veszteségeitl
eltekintünk, a fels 1— fi méterben mindössze 0.0204 és 0.0016 gr/nr
határok között változik és a felmosott 40.S .5 nr' kavics átlagos
aranytartalma köbméterenként 0.0104 gr.
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Az elemzési eredmények nagy eltéréseit azzal is magyaráztuk,
hogy mi általában a magasabban fekv kavicsrétegeket mostuk s
csak ritkán jutottunk le addig a mélységig, ahonnan Sümeghy
.1. fúrásaiból az elemzési anyagot begyjtötte.
A külföldi aranytoriatokra vonatkozó hatalmas irodalom ta-
núsága szerint azonban az aranyos folyólerkódásoknak altalaban az
alsó része, a fek (bed rock) fölötti rész szokott a legdusabb lenni,
így a kérdést az aknázással semmiképen nem oldottuk meg, hátra
volt még a kavics mélyebb rétegeinek a megvizsgálása.
Minthogy pedig a kavics mélyebb, talajvíz alatti részének fel-
tárása csak fúrások útján volt keresztülvihet s az ebhez szükséges
fúróberendezések elkészítése s a fúrásokkal való vizsgálat keresztül-
vitele nagyobb pénzáldozatot kívánt, amihez a pénzügyminisztéri-
um a bányászati kutatásnál elegend fedezettel nem rendelkezett,
a magunk részérl be is fejeztük a kísérletet.
A Magyar Nemzeti Bank kísérlete.
Idközben a kincstár kutatásairól, a zártkutatmányok bejelen-
tésérl magánosok is tudomást szereztek. A lapokban optimista
cikkek jelentek meg. Egyesek és az Inventa néven a dunai arany-
mosás kihasználására alakult részvénytársaság százával jelentette
be zártkutatmányait, ezért a Magyar Nemzeti Bank, mely 1930. ót i
figyelemmel kísérte ilyen irányú vizsgálatainkat, a kérdés tisztázá-
sa érdekében végzend alapos kutatási munkálatok céljára szük-
séges anyagi eszközöket a pénzügyminisztériumnak rendelkezésére
bocsátotta.
Ezt a nagyobb szabású kutató munkát 1933. és 1934. folyamán
végeztük el. A munka közben igyekeztünk nemcsak az aranymosás
kérdésére vonatkozó gyakorlati, hanem egyéb geológiai, tektonikai,
szedimentpetrográfiai, ásványtani stb. megfigyeléseket is gyjteni.
így, ha munkánk gyakorlati eredményekép azt szrtük is le,
hogy a dunai aranymosás nagyüzemben gazdaságosan nem való-
sítható meg, s munkánk nyomán nem is dolgoznak aranymosó kot-
rók a Dunán, úgy gondoltuk, hogy kutatásaink folyamán tett meg-
figyeléseinket s a begyjtött anyag laboratóriumi feldolgozásának
eredményeit közre adjuk azért, hogy az utánunk jövök azt felhasz-
nálhassák. Minthogy a begyjtött anyagnak különösen szedimení-
petrográfiai feldolgozása hosszabb idt vesz igénybe, én itt csak a
gyakorlati irányú megfigyeléseket foglalom össze, míg a geológiai
vonatkozásúakat késbb Szádeczky Kardoss Elemér fogja
közzétenni.
Berendezkedés.
A kutatási munkák keresztülvitelére nézve a megállapodás
a Pénzügyminisztérium és a Magy. Nemzeti Bank között 1933. ápri-
lis hó 6-án jött létre, melynek értelmében a kutatáshoz szükséges
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pénzt a Bank. a zártkutatmányokkal lefoglalt területet s a szak-
embereket a Pénzügyminisztérium bocsátja rendelkezésre.
A kutatás célja a Duna régi és új kavicsai aranytartalmának
meghatározása volt elssorban a kincstári zártkutatmányokkal
lefoglalt területen a Duna jobb partján Dunaalmás és Hegyesha-
lom között annak eldöntésére, hogy lehetséges-e nagyobb arany-
mosó üzemet létesíteni.
A munkálatok vezetését a Pénzügyminisztérium reám bízta.
A geológiai megfigyeléseket végz geológust a Földtani Intézet
bocsátotta rendelkezésre s annak irányítását is magának tartotta
fenn. A geológiai megfigyeléseket az els hónapokban Dr.
S e li m i d t E 1 1 i g i u s R ó' b e r t, majd attól kezdve Dr. S z á d e c z-
k y Kardos? Eliemó
r
végezte.
A gyakorlati munkánál 1933-ban Zsillé Lajos, Angyal
Viktor, G 1 ii ck Z o !l t á n bányamérnökök és P a á 1 János
szigorló bányamérnök, 1934-ben pedig Bodó József íémkoliómér-
nök és B i n d e r Béla szigorló bányamérnök voltak munkatársaim.
A munka keresztülviteléhez megfelel fúró és mosó berende-
zésekre és laboratóriumra volt szükségünk.
Az aranytoriatok aranytartalmának megvizsgálását különle-
ges fúróberendezésekkel végzik, amelyek könnyen hordozhatók,
könnyen kezelhetk és lehetleg pontosan meghatározható meny-
nyiséget emelnek ki a kavicsból, hogy a kavics köbméterenkénti
aranytartalma könnyen kiszámítható legyen.
Az idevágó külföldi gyakorlatnak megfelelen, de a mi vi-
szonyainkra szabva szerkesztettük meg fúróberendezésünket, amely
munkánál nagy segítségemre volt Máz alán Pál fmérnök, mély-
fúrási vállalkozó.
Kétféle nagyságot, a 102 és 138 mm küls átmérjt használ-
tuk, de az elbbit hamar félre tettük, mert a Duna régi kavicsainak
a bázisán, de néhol már magasabb szinten is óriás kavicsok for-
dultak el, amelyekkel a kis átmér nem tudott megküzdeni. Ezen-
kívül a nagyobb azzal, hogy több volt a vele felfúrt kavics mennyi-
sége, pontosabb eredményt is adott.
A fúróberendezés fúrócsbl, fúrókoronából és fúrószerszám-
ból állott. (27. ábra).
A fúrócs pontosan kalibrált 138 mm küls. 124 mm bels át-
mérj, tehát 7 mm falvastagságú, lapos csavarmenet méteres da-
rabokból állott, amelyeket 55—65 szakítás! szilárdságú 18% nyúlású
vont acélcsövekbl készíttettünk.
A cs alsó végére hasonló átmérj és falvastagságú, egy da-
rabból kiesrztergá lyozott fogazott korona került (28. ábra), amelyet
magas karbontartalmú (D 357, 1) 124 és D 123) szerszámacélból ké-
szíttettünk. Kísérleteztünk Tenaeit és Wolfram acél koronákkal, de
azok nem váltak be. A korona útjába kerül kvarcit anyagú óriás-
kavicsokon a Tenaeit élek letöredeztek, a Wolfram acél korona
pedig túlgyorsan kopott.
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Fi ff. 27. ábra.
Fiff. 28. ábra.
A legjobb tapasztalatokat a D 124-es anyagú koronákkal tet-
tük, ezek szívósak voltak, nem töredeztek, amellett a koptatásnak
is ellenálltak. Élesítésük könny volt és egyszeri élesítéssel átlag
10 fúrást mélyítettünk, ami körülbelül 120 fm kavicsréteg átfúrását
jelentette, de megtörtént, hogy 34 lyukat 442 fm hosszúságban is
lefúrtunk egy élesítéssel.
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A koronák élesítése sablon szerint történt, mert fontos volt,
hogy a koronák mindig pontosan ugyanazon szelvényt fúrják s az
aranytartalom a kavics köbméterére átszámítható legyen.
A fúrócsövet fent egy bordás fej zárta le, amely egyrészt a
munkapadot hordta, másrészt megvédte a legfels cs csavarme-
netét a sérüléstl a fúrószerszám beeresztésénél és kihúzásánál. A
bordás fej peremén ült fel a munkapad (29. ábra). A bordák megaka-
dályozták, hogy a munkapad munka közben a cstl függetlenül
elforduljon. A munkapad szögvasakra ersített 2 hüvelyk vastag,
fenydeszkából állt, mely egy bordás fejhez volt hegesztve. Ilymó-
don a munkapad leemelése és felszerelése pillanatok alatt megtör-
ténhetett.
Fig. 29. ábra. Fig. 30. ábra.
A bordás fej alatt ersítettük a csre a csuklósán szétnyitható
csforgatót, amelynek két forgató karját 1.5—2 m-re is meghosz-
szabbíthattuk.
A csforgatást a külföldön használatos ilyen fúrószerelvények-
nél lóval végzik, amikor a csforgató karja csuklós és küls vége
keréken gördül, mint egy lójárgány.
Mi a csforgatást emberervel végeztük minden nagyobb ne-
hézség nélkül s fgy legalább 2 munkással többnek adtunk kenyeret.
A munkapadon dolgozott 4 ember s a forgatásnál kett, de
segített nekik a forgatásnál a fúrómester és a fúráshoz beosztott
aranyász is.
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A fúróes fogaskoronája által felfúrt és a esbe került kavicsot
kanállal szedtük ki. Ez volt a fúrás legfontosabb szerszáma és sok
kísérletezés után jutottunk el a legjobb modellhez. (29. ábra).
A 138-as csövekhez 108 min küls átmérj 1.5 ni hosszú és
igen jó, szívós szerszámacélból készült Ki mm vastag saruval bíró
kanalat használtunk. A kanál teste kívül-belül esztergályozott és a
saru felé igen gyengén kónikus volt (1 mm/m) s a cserélhet 10 cm
hosszú saru laposmenettel volt a kanál testére ersítve. A szelep-
ülés, amelyen a szintén acélból készült szelep felült, a saru testébe
volt vágva, úgy, hogy nyitott szelep mellett semmiféle perem nem
akadályozta a kavicsnak a kanálba jutását.
Fig- . 31. ábra. Fig. 32. ábra.
A mi kanalaink ezzel az ers saruval még a nagy kavicsokat
is összezúzták, úgy hogy csak nagyon ritkán kellett 1--1 óriás ka-
vicsot lapos vésvel öszezúzni.
A rudazat, amelyen a kanállal dolgoztunk, normális F/^’-os
kerek fúrórudazat volt, egyszer kapcsolókkal, kúpos éles menettel.
A rudazat. a kapcsolókkal pontosan 3 méteres darabokból állt, hogy
a saru mélységét könnyen számíthassa a fúrómester, de minden
fúrószerelvénynek volt 1 és 2 m hosszri rudazat-da rabja is. A rúd
folyómétere 3 kg, s a forgató 15 kg súlyú volt.
A rudazat kezeléséhez négyágú rudazatforgatóink voltak,
hogy a munkapadon dolgozó 4 ember mindenike emelhesse a szer-
számot. A kanálnak kb. 30 cm-es emelést adtak s szabadon ejtették
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le. A szerszám teli kanállal 15 méter mélységnél 80—85 kg volt,
tehát egy emberre 20—25 kg esett. De fúrtunk 30 méteres lyukakat
s azt igen jól megbírták, de ilyen mélységnél apróbb, 15—20 cm
emeléssel dolgoztak.
Az elíúráshoz (31. ábra) 140 mm élhosszúságú csiga- és ka-
nálfúróink voltak s a sarus túnócsövet csak a kavics elérése után
állítótunk be az elfúrt lyukba (32. ábra).
Ha elértük a kavics fenekét, a „bed rock“-ot, úgy abba ki-
sebb, 112 mm élhosszúságú csigafúróval fúrtunk be.
Természetesen a fúrószerelvényt elegend számú villa, kulcs,
kaparó, rézkalapács, drótkefe, stb. egészítette ki.
Különösen jó szolgálatot tett a szerszám kiépítésénél egy
saját szerkesztés, jó acélból készült kulcsunk (33. ábra), amely a
rudazat vastagságánál kissé távolabb álló pofái közé fogott csúszó
kerek rudat az emeléssel okozott torzió és súrlódás segítségév. 1
könnyén szállította. Két kulccsal felváltva emelve igen gyorsan
ment a szerszám-kiépítés s a munkások keze nem forgott veszély-
ben, hogy a szerszám berántja a es és szerszám közé.
: A csövek kiépítéséhez karos emel szerkezetünk volt (34.
ábra). A ketts emel állvány közrefogta az emel kart, mely 1.5
m magasságban lev csapszeg körül forgott s asszimetrikns volt.
A csöíorga tóval n egfogotl csövet lánccal ersítettük az emel fél-
méteres rövid karjához, míg a legénység a 4 méteres bosszú kar
végén dolgozott.
Minden karlendítés 25 c m-t emelt a csövön, ami után min-
dig a láncot húzták rövidebbre s csak 1.5 m emelés után kellett
átállítani a csszorítót s 3 méteres szakaszokban csavarták szét
és emelték le a kihúzott csövet.
Kgy 15 méteres lyuk csövének a kiépítése *4 óráig tartott s
a kocsiemelkkel való munkához képest gyors és könny munka
volt, a legénység pihent mellette.
Egy fúróberendezessél urdukéul állag 1.5—2 m-t fúrtunk, s
egy-egy szerelvény átlagos beli teljesítménye rendesen több volt 10'J
méternél.
A munka természete megkívánta, hogy a fúrásnál semmi ke-
A dunai aranymosás kérdése 201
nanyagot ne használjunk, mert a zsiradék úszóvá tette volna az
aranyat. A csövek s a rmlazat csavarmeneteit vízzel, drótkefével
tisztítottak le a beépítés eltt.
Nagyon fontos volt az is hogy a fúrócsövek által felfúrt,
teljes kavicsanyagot maradék nélkül a mosóasztalra juttassuk, ezért
a kavics kezelésére nagy gondot fordítottunk.
A kanalat horganybádoggal bélelt vályú fölött ürítettük ki
(öt), ábra) s a kanalat beépítés eltt a vályúra ki is öblítettük. Az
így teljesen felfogott kavicsot aztán 30x3f)xG0 cm bclvilágú s ugyan-
csak borgonybádoggnl bélelt ládákban szállítottuk (35. ábra) a
mosó asztalokhoz.
A mosáshoz bséges és tiszta vízre volt szükség, amit kutak-
ból vagy fúrásokból megszerezni nem tudtunk, már pedig az iszapos
víz az ilj’en finom aranynál, mint a dunai, nagy veszteségeket okoz.
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Ezért a mosó telepet mindig a legközelebbi Dunaágnál rendeztük
be s a kavicsot a fúrásoktól kocsin szállítottuk oda.
A mosó telepen a partmenti lakosság Ásvány község környé-
kén használt aranymosó berendezését használtam s igen sok kísér-
letet végeztünk, hogy ezeknek az eszközöknek a kihozatalát megha-
tározzuk.
A kísérletek eredménye, amiket aztán Finkey József
egyetemi ny. r. tanár úr kísérletei is beigazoltak, meglep volt.
Ezek a kis ásványi asztaluk %—97% aranykihozatallal dolgoztak s
a kézi szerkezednél és a foncsorításnál sem volt több veszteségünk
1—2%-nál.
Részletesen ismertetem az eljárást, hogy megmentsem az el-
múlástól.
Láttam dolgozni aranyászokat az erdélyi ponyvás széfekkel
a Verespatak mellett, a Mura, Dráva mentén a horvátokat merede-
ken állított rovátkolt asztalukkal, de azok a munka jósága, tökéle-
tessége tekintetében közel sem járnak az ásványiakhoz. Azok a
munkát elnagyolták. Sok nyersanyagot pazaroltak, sokat és nagy
veszteséggel dolgoztaik fel, míg az ásványiak munkáját a gondosság
és jó kihozatal jellemzi. Ugyanannyi id alatt kevesebb nyersanya-
got, de jól dolgoztak fel. Talán oka volt ennek az is, hogy a Duna
gyri szakaszán kevés volt a jó aranyászó hely s így korlátolt a
rendelkezésre álló nyersanyag.
Az eljárás magán viseli a nemzedékrl-nemzedékre öröklés
bélyegét is, amennyiben vannak az eljárásnak olyan mozzanatai,
amiket nem tudnak megmagyarázni, de csinálják, mert úgy tanul-
ták a „bölcs öregek“-tl.
1932. november végén Gyr mellett foncsorítottunk s mivel
fagypont alatt volt az id, egy barakkszobába húzódtunk a mun-
kával. Mikor a fonesor kiégetésére került a sor, Bán, a legöregebb
aranyászom kint az udvaron rakott tüzet a kiégetéshez, pedig bent
a tzhelyen égett a tz. Mikor megkérdeztem, miért, nem tudta
megmagyarázni, nem tudott a mérges higanygzökrl, de így csi-
nálta, mert az „apjától így tanulta 14 .
Az ásványiak a feldolgozásra kerül anyagot lapátpróbával
vizsgálják meg (36. ábra). Ehhez a rendes bükkfalapátot használ-
ják, amit búza- és hólapátoláshoz szoktak használni, de simára csi-
szolják és a lapátnak a nyél felé es részét kissé megpörkölik, mert
sötét alapon az aranyszemek jobban kivehetk.
A földre fektetett lapát homorú oldalára vaslapáttal tesz 1.5—
2 liternyit a megvizsgálandó kavicsból s aztán a lapát nyelét kéz-
be véve, és azt vízszintesen tartva a lökszérek mozgásának meg-
felel mozdulatokkal a súlyos arany- és magnetitszemeket a lapát
megpörkölt bels részére hozza. Minden 10—15 lök mozgás után
erélyes lökést végez, amivel a lapáton lev kavicsot lassanként le-
dobja elre a lapátról, úgy hogy végül a lapáton csak az arany
marad a nagyrészt magnetitból álló fekete porzó és gránáthomok-
A dunai aranymosás kérdése 203
kai, melybl apró lök mozgásokkal az aranyszemeket elkülöníti
úgy, hogy megolvasható. Csak az olyan anyagot érdemes feldol-
gozniok, amelybl a lapátpróha legalább 40—(10 aranyszemet adott.
Sok kísérlettel ellenriztük a lapátpróbát s azt találtuk, hogy
a lapátról lekerül anyagban még dús anyag esetén is esak a leg-
ritkább esetben volt 1—2 szem arany.
Fig. 36. ábra.
Fig. 37. ábra.
Már a muramentiek aranypróbája nem ilyen jó. k az elöl
megvasalt falapát domború oldalára veszik a kavicsot s vízbe me-
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rítve rázzák addig, míg a kavics el nem távozik róla. így is a lapát
domború oldalán ma ra d az arany egy része, amit a kavics le nem
sodort, de nem kell külön fejtegetnem, mennyivel kezdetlegesebb
ez az eljárás.
Az ásványi posztós asztal vékony fenydeszkából készült, 150
cm hosszú, 62 cm széles (37. ábra). Az alsó szélét kivéve 3—4 cm
magas pereme van. Az asztalt aszerint, hogy több vagy kevesebb
homokot tartalmaz a feldolgozandó anyag, 9—11° lejtvel állítják
három lábra, melyek közül kett az asztal feje, egy az asztal alsó
vége alatt áll. Az asztal fejénél lev két láb egy V alakú fa két
szára, melynek alsó vége meg van vasalva a kavicsba való beállítás
céljából. Ennek nagy elnye, hogy az esetben, ha az asztal valamely
oldalra lejt, a V alakú láb oldalt húzásával egyenesre állítható.
Az asztal fels 60 cm-ét a saroglya födi. Ez egy keményfából
készült keret, amely az asztal oldal peremére támaszkodik, s a be-
lehúzott 30—32 drb. vessz képezi a rácsot. A feldolgozandó anya-
got a saroglyára teszi fel az aranyász. Hogy a kavics a felrakásnál
végig ne guruljon az asztalon, a saroglyának az asztal alsó vége
felé fordított oldalán magas, 20—25 cm-es homlokdeszkája van.
A saroglya alatt simára gyalult deszkalap van, amely arra
szolgál, hogy a saroglyán átmosott anyagot egyenletesen vezesse
az asztal alsó 90 cm-es részén lev posztóra. A posztó fels szélét
alátömködik a saroglya alatti deszkának, nehogy a posztó alá ke-
rüljön az anyag. Az asztal oldalperemein is van egy léc, mely alá
kerül a posztó széle.
A saroglyára feltett 5—6 lapátnyi anyagra az aranyász a
bodzafából készített 1.5 m hosszú nyéllel bíró edénnyel, az úgy-
nevezett höröggel meri a vizet. A víz kimossa a kavicsból a homokot
s az, mint zagy kerül a saroglya alatti lejts deszkalapra s onnan
a fekete posztófelületre.
Amikor a víz már teljesen kimosta a kavicsból az apró anya-
got s tisztán folyik végig a posztón, az aranyász felbillenti a sa-
roglyát s ezzel ledobja a kavicsot róla.
A posztón végigifolyó zagyból a nagyobb fajsúlyú szemek, az
arany, magnetit, pirít, stb. a posztó felületén megtapadnak.
Az aranyász vigyáz arra, hogy a posztó felülete tiszta marad-
jon, homokkal „el ne iiljön“ (tele ne rakódjék) s az aranyszemek
mindig találjanak tiszta felületet, ahol megtelepedjenek, amit vagy
bséges vízzel, vagy az asztal me; edekebbre állításával ér el. Kísér-
leteink azt mutatták, hogy súlyra 5.7-szeres, térfogatra 12.8-szoros
víz kell a kavics feldolgozásához s az asztal átlag 0.093 m ; kavicsot
dolgozik fel óránként ami a posztófelület m 2-ére 0.168 m\ vagyis
0.285 t/m 2 leidolgozási képességnek felel meg.
Amikor az anyagot feldolgozta, illetleg eca 1 m* anyagot
(20 talicska) „reá mosott 44 mar az asztalra, akkor a posztót leszedi
s a reá rakódott anyagot egy kis dézsába mossa bele (38. ábra) s
aztán az ásványi szóikén tisztítja ki (39. ábra) annyira, hogy az 1.
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m 3 kavicsból nyert arany, n agnotit. gránát, stb.-ból álló súlyos
porzó** 150— 200 gr-nál t i*l»l> ne legyen. Aztán 30—10 mosás ered-
ményét egyszerre lom-sorit.ja
Számtalan kísérletet végeztünk a kei szárkárcl is s azt fala'
lak, hogy a szérkézésnél eleresztett anyagban újból szérkézve igen
ritkán találtunk 1—2 aranyszemet, tehát az csal,-nem 100% kilát
z<ital/al dolgozati.
A foncserításnál 3- 4-szer annyi súlyú higanyt adnak a porzó-
hoz, mint amennyi aranyat várnak a porzóból s meggyúrják addig,
amíg csak a sárga arany-szenek eltnnek. Aztán b \ ízzel meghajt-
ják az edényben, an int mondják „eresztik* a i'onesort, míg eggyé
áll.
A foncsort rztán vásznon át préselik s szabad tzön kiégetik.
Fig-. 38. ábra. Fig. 39. ábra.
Az elbbiekben leírt eljárást használtuk mi is (40. ábra). És
azzal, hogy nálunk 1—1 mosás anyaga az a kavicsmennyiség volt,
ami egy fúrásból kikerült (0.12—0.3 nr ; ), az asztalok még jobban
dolgoztak. A lemosás lassan történt, az asztalok nem ültek el ho-
mokkal. A saroglyák alá horganybádog lemezt tettünk, friss posz-
tókat használtunk, a lemosó deszkákat is horganybádogból készített
-
tk s ezzel elértük, hogy asztalainknak alig volt veszteségük.
A fonesorításnál már nehézséget okozott a kis mennyiség. Még
1032. szén megfigyeltem, hogy a foncsorítás után az „eresztés“-nél
a íoncsor egy része nem áll össze, hanem végtelen apró gömböcs-
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kk alakjában marad. Minthogy viszont a kísérleteink azt mutat-
ták, hegy ez is aranytartalmú, eljárást kellett kitalálnunk ennek
az összegyjté ;ére. Kis, fekete papírmasé tálcán szérkéztük ki, haj-
ecsettel gyjtöttük össze s szarvasbrön tisztítottuk és így csaknem
teljesen kinyertük a fonesort.
— Fig. 41. ábra.
Az arany további kidolgozásához, lemérlegeléséhez kis tábori
laboratóriumot állítottunk össze (41. ábra), melyet a dunamenti
szelekre való tekintettel egy 3.6X5 méteres, fenéklappal bíró sátor-
ban helyeztünk cl. Így sikerült is a laboratórium számára pormen-
tességet biztosítani. Két szétszedhet asztalon folyt a munka.
A laboratórium felszerelése 12 aranyoldó lombikból, ugyan-
annyi zkébl, bunsen és borszesz égk, vízdesztillátor, szárító, pi-
petták, mosó palackok, szrk, tálak, fogók, kémcsövek, savakból
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állott és egy igen érzékeny mérlegbl, amelyet a Földtani intézet
bocsátott rendelkezésünkre, s amellyel a gramm 100.000-ed részét
még becsülni tudtuk, s vele egyes a ranyszemcoskék súlyát is le-
mérhettük. Azért, hogy a savgzök kárt ne tegyenek, volt kémény-
nyel ellátott gázclvezetnk is. A vízdesztil latorhoz három magas
karón elhelyezett htvíz medencénk stb. Szóval a berendezés a
célnak megfelel volt.
Itt a foncsort elbb minden szennytl, a rátapadt homoksze-
mektl megtisztítottuk, aztán a higanyt salétromsavval kioldottuk,
a maradékot desztillált vízzel kimostuk, szárítottuk, mérlegeltük s
fiolába tettük.
A laboratórium a mosó teleppel mindig a Duna, vagy valame-
lyik Dunaág mellett állt s itt végeztük sokféle kísérleteinket, ame-
lyekrl majd az eredményeknél számolok be.
Természetest n mindezt csak fokozatosan építettük ki. Ami-
kor a kutató munkát 1933. március 7-én megkezdtem, egy fiírósze-
relvényem, 4 aranyászom és 6 emberem volt, de mosó teleppel és
laboratóriummal nem rendelkeztem.
Minthogy a március elején végzett (i próbafúrás arról gyzött
meg, hogy a fúrószerelvényen több változtatást kell végezni, a mun-
kát félbe hagytam s csak április 11-én folytattam, akkor is csak 2
fii részerelvénnyel, azok közül is az egyik 102-es. Május közepén 3,
május végén 4 db 138-as szerelvénnyel dolgoztunk, de végre július
közepére teljesen berendezkedtünk, amikor (5 drb. 138 as fúrósze-
relvény dolgozott s a mosótelep és laboratórium is rendes üzembe
került.
Kutatási munka.
Már fentebb említettem, hogy Sü'meghiy J. geológiai tér-
képezése szerint az az aranyban dúsabb kavics, amelybl az els
elemzés 0.51 gr/nr eredménnyel járt. a Duna jobb partján Gyr és
Ács között 5—6 km szélességben terjed. A Sümeghy J. által be-
gyjtött kavicsminták közül a Gyrszentiván környékiek adtak
kiugró eredményeket. A Duna Gyrnél változtatja meg az irányát,
délkeleti irányból keletnek fordul, tehát valószínnek látszott,
hogy itt meglassúdott, és itt volt meg a legnagyobb valószínsége
annak is, hogy a tavaszi nagy vizek alkalmával az s Duna is itt
a törésnél lépett ki elször medrébl s a gyrszent iváni síkon el-
terülve rakta le az aranyát.
Mindezekre való tekintettel a próbafúrásokat Gyrszentiván
környékén kezdtük meg.
De még az aknák mélyítésénél azt is tapasztaltam, hogy a
kavicsrétegek néhol csak 2—3°, de sokszor 5—10° alatt délnek dl-
tek. Minthogy az él Duna partján pl. a lovadi réten azt láttam,
hogy a kavicsos part rétegei az aknákban a folyó felé lejtenek, pa-
rallel a kavicsos párt felszínével, mert hiszen az áradások erre a
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víz felé 5—l()"-os lejtvel kialakult partra rakták rá újabb és újabb
kavics- és homokrétegeiket, arra következtettem, hogy az az s
Duna, amely a Siimeghy féle alsó Duna-terrasz kavicsát lerakta
a mai Dunamedenel nagyjában párhuzamosan délre feküdt s a
délre eltolódó folyó délnek dl északi partjainak kavicsát tárták
fel, az 1., 2., 4., 14., 5. számú aknáim.
Minthogy a munka kezdetén az aranytoriatokra vonatkozó
irodalom alapján a régi mederfenekeken vártuk az arany nagyobb
mérv dúsulását, a fúrási szelvényeimet úgy fektettem, hegy eze-
ket a régi medreket keresztezzem, vagyis a mai Duna vonalára
nagyjában merlegesen észak-déli irányban.
Egy másik szempont volt a szelvények fektetésénél, hogy a
fúrás anyaga, könnyen a Dunához, illetleg az ott elhelyezett mo-
sótelephez szállítható legyen, amiért, meg a vetési károk elkerülése
végett is, a szelvényeinket utakon, még pedig lehetleg észak-déli
irányú utakon fektettük.
A fúrásokat a szelvényben egymástól 100 méterre telepítettük
s ahol az aranytartalom biztató volt, utólag srítettük a fúrásokat
20 méter távolságra.
Az aranyos kavicsrótegsorozatot, mindig igyekeztünk átfúrni
egészen a feküig, csak ahol túlmélyen volt a fekii, elégedtünk meg
azzal, hogy a fvívások néhánya érje cl, st ahol a fekii 30 méter-
nél is mélyebb volt, ott lemondtunk a fekii megfúrásáról. Azért,
hogy az altalaj tektonikájára is felvilágosítást kapjunk, igen gyak-
ran befúrtunk a fekübe, st ahol a rendes szelvény fúrások nem ad
tak elég felvilágosítást a fekii re vonatkozólag, ott egymástól 50 mé-
terre háromszögben elhelyezett fúrásokkal igyekeztünk azt megsze-
rezni.
A Gyrszentiváni szelvények.
Az els szelvényt a Gyrszeu ti váltról Vénekre vezet széles
Mnlom-úton fúrtuk az 1— 128. sz. fúrásokkal. Ettl a szelvénytl
vártunk felvilágosítást a Siimeghy J. 9-ik fúrásának 3.50—3.80
in. mélységeibl ered magas elemzési eredményekre vonatkozólag.
Már fentebb említettem, hogy a fúrások megindításánál még
nem volt meg a mosó telep és laboratórium, így a munkahely meg-
választásánál azt is keresnem kellett, hogy a közelben elegend víz
zcl rendelkezzünk a mosáshoz, ezért a szelvény fúrását a Malom
útban a vasútvonaltól 2 km-nyire északra a 8. sz. akna közelében
kezdtük meg 1933. március 7-én, mert az átmenti árkok itl vízzel
voltaik tele.
A szelvénnyel elször délfelé haladtunk 100 méteres közökkel
a Ki-cs fúrásig, mely az ivánházamajori és véneid út keresztezésé-
nél a 118.4 háromszögelési ponttól 100 m-rel keletre volt, majd észak
felé a Dunáig a késbb a II. és í II. szelvény befejezése után dél felé
a vasúti-vonaltól délre elhúzódó dombsor tetejéig 243—201 fúrá-




















A szelvény nagy részéa a 1 és 50. fúrások között 2100 méter
hosszúságban a fúrásokat 20 méterre srítettük, nem annyira az
arany diísabb elfordulása miatt, mint inkább azért, hogy a külön-
böz kavicsfajta, az arany s a fek viszonyait megismerjük.
Ez a szelvényünk volt a legkidolgozottabb, de talán a legérde-
kesebb is (42. ábra).
Az 1. és 50.. fúrások között az s Dunának egy igen széles med-
rét kereszteztük és több kisebb ág nyomát. A széles meder persze
minden valószínség szerint a folyam hátrálása folytán csak az üle-
dékben alakult ki. Mivel az s Duna sem szállíthatott több vizet,
mint a mai, tulajdonkép a medre sem lehetett jelentsen szélesebb
a mai Dunamedernél.
A kavicsrétegsorozat túlnyomó része homokos- dió-mogyoró
kavicsból és kavicsos homokból állt, de 2—3 m . ásóig durva ka vi cs-
inálok és 0.5—1 rn homokrétegek közbe telepü lésére’.
Az átfúrt rétegek szedimentpetrográfiai feldolgozását, mint
már a bevezetésben mondtam, S z á. deczky Tv a r :1 o s Elemér
végzi s arról fog részletesen beszámolni, így én ezekbl az ada-
tokból csak annyit említek, amennyi gyakorlati szempontból fon-
tosnak látszik.
A kavicsrétegsorozat takarója 1—5 m vastag lösz é' futóho-
mok volt, fekje pedig a fúrásokból begyjtött kövületanyag tanú-
sága szerint vastagpados pannoniai agyag és homok.
A fúrás technikája következtében az átfúrt rétegek a kanál-
ban bizonyos mértékig keveredtek cs így a különböz kavicsrétegek
határai kissé elmosódtak. A bizonytalanság, amivel a különböz kia-
viesrétegek közötti határt megállapítottuk, néhol 20—30 c'n-t is ki-
tehetett. Csak a kavics és az agyagrétegek fels határa volt egészen
pontosan észlelhet.
A szelvény egyes rétegeinek a r< nytartalmát kélféleképen ha
iároztuk meg. Egyrészt minden kanálhúzásból, vagyis u fúrás k'
.
minden 30—50 cinbl lapátpróbát végeztünk, másrészt ( gy összeg-
ben megállapítottuk a fúrólyukból kikerült egész kavicsanyag mos-
ható a ra nymén nyiségét.
De ennek az asztalmosás eredményekóp kapott színaranynak
nemcsak a súlyát állapítottuk meg, hanem a kézi szerkón meg is
olvastuk az aranyszemek számát.
Minthogy mindjárt az els fúrások lapátpróbái is igazolták
azt az aknáknál szerzett tapasztalatomat, hogy a homokban soha
sincs arany, mert az a kaviccsal ülepedik együtt, nemcsak a fed
és fekü, de a közbe települt vastag homok rétegeket is kizártak az
asztal mosásból.
Rá kell itt mutatnom egy káros fúrástechnikai jelenségre, az
átfúrt rétegeknek a csbe való betódulására. Bár igen ügyeltünk
arra, hogy a essa ru mindig jóval, legalább is 20—30 cm-rel a 'ka-
nálsaru eltt dolgozzon, gyakran megtörtént, hogy a kanál felhú-
zása után az anyag l>etódult a esbe. Néha ez a betódulás a métert
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is meghaladta. Ez a jelenség azonban a kavicsok nranytartalmát
nem hamisította meg, mert a kavics* sohasem tódult be, hanem csak
;i homok, amelyben soha sem volt arany. E-z osak a felmosni való
anyagot növelte meg, de ép ezért a kavics köbméterenkin ti arany
iarta/ mának a kiszámításánál soha sem a lyukból kikerült is fel-
mosott anyay mennyiségét vettük aluliul, — bár azt is lemértük,
hanem az átfúrt kavicsréteg hosszából és a fúrás kaliberébl számi
ftt értékét. A kanál felhúzásánál és lebocsátásánál észlelt kiilönb-
; 'get nem mindig a beteduló homok okozta, hanem különösen mé-
lyebb fúrásoknál a kanál emelgetésével felkavart lebeg homok és
iszap, mely a kanál ürítése közben szintén leült.
A lapátpróbákat az els harminc fúrásnál még nem végeztük
rendszeresen, mert csak késbb jöttem rá, hogy a fúrásokban fel -
tárt kavics egész tömegében sehol sem tartalmaz hasznosítható
mennyiség aranyat, így tehát a kavics egész vastagságából kimo-
tt arany köbméterenkénti súlyának jelentsége csak akkor van,
l a tudom, hogy az arany függlegesen hogyan oszlott el.
Természetesen az lett volna a leghelyesebb, ha legalább a dá-
kabb pontokon a fúrásban feltárt kavicsot kis, 20—50 cm-es réte-
gekben tudom megvizsgálni, de erre nem állt elegend segítség ren-
delkezésemre. Teljesen megbízható és pontosan dolgozó aranyászom
csak kett volt. aki az arannyal való munka minden fázisát töké-
letesen végezte, id. Bán József és Pazikas Márton, a többi
négyet már jórészt magunk képeztük ki. Asztalon mosni mind jól
tudtak, de lapátpróba végzéséhez és kézi szérkén való választáshoz
vsak a munka folyamán szereztek kell készséget.
De ha az asztalon kapott és bemért arany súlyát a lapátpró-
bák szemszáma arányában felosztjuk, az egyes mélységekre kielégí-
t pontosságú eredményt kapunk, legalább is annak eldöntésére,
hogy van-e rentábilis mennyiség arany a kavicsban cs ha igen,
milyen mélységben.
Ezen az els szelvényen (42. ábra.) nem tüntettük fel a lapát-
próbák eiedményét, hanem csak az arany elterjedésének alsó és fel-
s határát. Ezeken a határokon kívül is találunk ugyan egy-egy
szemet, de az arany zöme a megvont határokon belül volt. Amint
látjuk, szinte sehol sem terjed az arany a feküig. Különösen a szel-
vényben látható zsákokban, kisebb mélyedésekben hiányzik az
arany, de nagyjában a fekü vonalával párhuzamosan terjed. Fels
határa csaknem pontosan a kavics fels határán fut végig.
A szelvény fúrásakor még nagyobb fontosságot tulajdonítot-
tam a szelvényben mutatkozó vörös kavicsoknak, de Szádeözky
K. E. vizsgálatai arról gyztek meg, hogy ez csak az utólagos oxi-
dáció eredménye és a sárga kavics-színezdéssel együtt a talajvíz-
szinttel többé-kevésbé párhuzamos zónákhoz van kötve; tehát kor-
jelz szerepe nincs. A vörös színezdés fels határa közel egybe esik
az arany elterjedésének alsó határával, ami Szádeczky K. E.
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szerint abban leli magyarázatát, hogy az arany tekintetében is ki-
fejldik az oxidációs és redukciós zóna.
Az a jelenség, hogy az arany alig néhány ponton ér le a fo-
kúig, ellentétben van az aranytoriatok külföldi irodalmának azon
megállapításával, hogy a legnagyobb aranykoncentráció a l'ekün
várható.
Már ennek a szelvénynek a megfúrásánál tapasztaltuk, hogv
bizonyos mélység alatt pirit lép fel apró kristályok és kristályból
mázok alakjában, részint szabadon, részint a kavicsszemek felüle-
tére tapadva. Csak a késbbi szelvényekbl gyjtöttem annyi kísér-
leti anyagot a piritbl, hogy megelemeztethettem, amikor a pirit m -
gas aranytartalmúnak bizonyult. Ez úgy hiszem jórészt megfejti a
szelvény mélyebb részeinek aranyhiányát. Nagyon valószín, hogy
az arany nagyrésze másodlagosan vándorolt a piritbe, amely jelen-
sége hathatósan támogathatta a fekiit képez pannoniai rétegeknek
és a benne kering s vele érintkez vizeknek nagy S04 és Mn tar-
talma és a rendelkezésre álló hosszú id.
Megfigyeléseink szerint a Duna igen apró és vékony pikke-
lyekben ntt aranya különben sem koncentrálódhatott a meder fe-
nekén, tehát az oldástól eltekintve sem várhattunk ott több aranyat,
mint a meder egyéb részein. A mederben uralkodó er; vízsodor
mellett a súlyukhoz mérten igen nagy felület aranyszemek nem
kópeyek megülni, csak a partokon, ahol a víz sodra lényevesen
kisebb.
Ha a szelvénynek az 50 és 4(1. fúrások közötti nagyított kópét
megnézzük (43. ábra), amelyben a lapátpróbák eredményeit vázla-
tosan tüntettük fel, azt látjuk, hogy a legnagyobb dúsulást a nagy
meder északi partja közelében találjuk.
Már fentebb beszámoltam azokról a megfigyeléseimrl, ame-
lyek alapján fel kellett tételeznem, hogy ez az s Duna, melynek
medrét az els szelvény oldalasán keresztezte, délfelé tolódott. Eu
nek nyomait itt a szelvényben is megtaláljuk. A szelvényben lát-
ható aranydúsulás vonala is, párhuzamosan az akkori part felületé-
vel — délfelé lejt. Nem mindenütt kifejezett ez, de az 59, 57. és 54-es
fúrások 108 és 112 m tengerszín fölötti magasságban igen.
Különben az arany, különösen a mederben meglehetsen
egyenletesen van elosztva.
Koncentrálódásit, csak a meder északi partja közelében talá-
lunk, még pedig a legersebben az 59. és 35. számú fúrások között.
Itt a szelvény egyes részei el is érik a hasznost thatás (rentabilitás)
mértékét. Pl. az 57 fúrás 030—000 cm mélységébl kikerült anyag-
ból a lapátpróba ‘29 aranyszemet adott. A fúrás által feltárt kavics-
ból a lapátpróbák összesen 129 szemet mutattak s a teljes kavics-
anyag felmosása 4 4 mgr aranyat. 129 : 29 — 4.4 : X kapjuk, hogy a
030—600 cm közötti 30 cin szelvényre a lapátpróbák szemszáma ará-
nyában X 1.270 mgr arany esik.


























:— = 12 lit,., 30 cin hosszból pedig 3.6 liter anya-
got. kaptunk, 3.6 : 1000 — 1.276 : X nyerjük, hogy a lapátpróbáknak
megfelelen a fúrás 630—660 cm mélységben 1000 literenként 354
mgr az aranytartalom, vagyis 0.354 gr/m 3 .
Ha a szelvény hosszabb darabját vesszük egybe, pl. a fúrás
630
—735 cin_ közti szakaszát, sajnos, az eredmény gyöngébb.
Itt a lapátpróbák
630—660 cm = 29
660—700 cm = 9
700—735 cm — 10
630—735 cm — 48 aranyszemet jadtak.
Ha most erre a fentihez hasonlóan elvégezzük a számítást, azt




szóval már csak fele a rentabilitásnak.
Ha nagyobb kavicsvastagságra számítjuk ki az átlagos arany
tartalmat, pl. az 54 fúrás 5.55—9.40 m közötti 3.85 méterére, már
csak 0.056 gr/m 3 az eredmény.
Természetszerleg ennek az átszámításnak van bizonyos pon-
tatlansága, de az nem lehet nagy, mert az ácsi lovadi rét dús part-
ján mélyített aknák mosási kísérletei is azt mutatták, hogy a dús
partok kavicsa is csak vékony rétegekben tartalmaz rentábilis
mennyiségben aranyat s az aranytartalom a mélységgel rohamosan
fogy
Csak ott érhet el nagyobb vastagságot az aranyban dús ka-
vics. ahol többször ismétldnek a dús rétegek egymás felett, vagyis
ahol bizonyos id múltán többször egymás után ugyanazon a he-
lyen alakult ki dús part.
A szelvényben talál! dús kai icsréteg, amelynek arcnytartnl
ma megütötte a rentabilitás mértékét, azonkívül, hogy igen vékony,
még C> méter takaró alatt is fekszik , úgy hogy a szelvényt végered-
ményben meddnek kell tekintenünk.
Fúrás közben vizsgáltuk a talajvíz magasságát is még pedi \
olymódon, hogy az éjjelen át nyugalomban volt fúrásokban reggel
mértük le a vízszintet,. E'z 108—112 m tengerszín feletti magasságo-
kat. adott s nagyjából a felszín egyenetlenségeit követi a felszíntl
kb. 4 m mélységben. A Duna közelében természetesen érezhet í
Duna. szívóhatása is.
A talajvízszint az aranyelfordulást feltnen nem befolyá-
solja, fölötte is vannak medd szakaszok s alatta is találunk 10—15
aranyszemes lapátpróbákat is, ami azt is mutatja, hogy oldás csak
a fok ii feletti rétegekben számottev, amit a súlyosabb s több oldott
alkotórészt tartalmazó fekiivíz és a rendelkezésre álló hosszú id
hathatósan elsegített.
Ennél a szelvénynél észleltük már, hogy az arany milyen
rendkívül finom szem.
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A külföldi irodalomban a mosott aranyszemeknek sokféle osz-
tályozását találjuk.
Geroge R. Fansett: Small scale gold placering. Univer-
sity of Arizona Bulletin 1932 jan. említi, hogy
Joung „Elemonts of \lining“ munkájában a következ sz
tályozást adja:
Durva arany, mely a 10 csokros. 2 mm lyukböségü szitán fenn-
marad.
Közepes arany, mely fennmarad a 20 cukros, 1 mm lyukbö-
NÓgü szitán (cca 2200 szem egy uncia, 28.3 gr.) vagyis 7S szem
egyenl 1 gr
Finom arany, mely a 40 csokros szitán (0.45 mm lyukböségü)
fennmarad (átlag 12000 szem egy uncia, vagyis 425 szem egy gr.).
Igen finom arany, mely a ^0 c okros szitán átmegy és átlag
40.000 szem megy egy unciára, ami azt jelenti, hogy 1417 szem nyom
egy grammot.
A lisztaranyat nem írja le szalntosun, de nyilvánvalóan n ég
apróbb a finom aranynál.
Purington osztályai már apróbb szem aranyra vonat-
koznak:
T. 170 szem 1 cent (314.500 szem egy uncia, vagyis kb. 11.100
szem tesz egy grammot.).
T í. 2S0 szem 1 cent (436.900 egy uncia és 15.400 szé n 1 gr.).
III. 500 aranyszem 1 cent (885.000 szem 1 uncia, tehát kb.
31.000 szem 1 gramm.).
Szerinte nuget az, ami nagyobb egy buzaszemnél.
S t e 1 z n e r-B e r g e a t közli, hogy Daubrée a rajnai
aranymosások aranyszemeinek a súlyát a szegényebb toriatoknál
0.045 mgr-nak, a dúsabbaknál 0.0562 mgr-nak, átlag 0.05 mgr-nak
számította ki, ami azt jelenti, hogy 20.000 szem tenne egy grammot.
Addig, amíg laboratóriumunk meg nem kezdte a munkát, s
nem álltak rendelkezésre mérlegelési adatok, a Duna aranyát mi is
ez alapon számítottuk és túlságosan vérmes reményeket tápláltunk
a kavicsok aranytartalmát illetleg.
A mérlegelés azonban megmutatta, hogy az arany a Duna
régi és most szállított kavicsaiban is lényegesen apróbb. Az erre
vonatkozó vizsgálatunk részletesen a következ:
Az aranyszemek nagyságát kétfélekép határoztuk meg. Egy-
részt az asztalmosásnál kapott koncentrátumnak a kézi szérkén
megolvasott szemszám.a és a foncsritás és savkezelés után kapott
színarany lemérlegelésébl, másrészt közvetlenül az aranyszén ees-
kék lemérlegelésébl.
Az elbbi eljárás természetesen csak azt adta meg, hogy meny-
nyi az egy-egy fúrásban, vagy szelvényben talált aranyszemek át-
lagos súlya, illetleg hány tesz ki belle egy grammot. Míg az
utóbbi eljárásnál megkaptuk az aranyszemek különböz kategóriá-
inak az átlagsúlyát. <
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Az 1. szelvényben az aranyszemekbl fúrásonként legalább is
37.000 s legfeljebb 450.000 tesz ki egy grammot, tehát az aranysze-
mek súlya 0.027 m 0.0022 mgr között változik, míg átlag az egész
szelvényben ép .100.000 szem iesz egy grammot, tehát az aranysze-
mek átlagos súlya 0.01 mgr.
Ebbl látjuk, hogy az aranyszemek súlya és így a nagysága
is rendkívül tág határok között mozog és olyan apró, amilyennel a
régibb irodalomban nem is találkozunk.
Csak A r t h u r L. Cra w ford tesz említést a Mining and
Metallurgy 1933 szeptemberében megjelent „Evaluating Gold in Cer-
tain Placers by Microscopy“ cím munkájában olyan apró arany-
szemekrl, melyekbl 5—7000 szem ér egy centet, vagyis 330.000
—
500.000 nyom egy grammot.
Az aranyszemek közvetlen lemérlegelése ezeket a számokat
igazolta. Természetesen egyenként csak a legöregebb szemeket tud-
tuk lemérni, az apróbbakból többet együtt s így azok is átlag-
értékek.
Az aranyszemeknél, három kategóriát különböztettünk meg,
nagy, közép és apró szemeket.
A kutatómunka során talált legnagyobb aranyszem súlya volt
0.3(1 mgr, ebbl tehát már 2770 drb kitett volna egy grammot, de
ehhez hasonlót sem találunk többet.
12 drb olyan aranyszem, amelyet az összeolvasásnál „nagy“-
nak minsítettünk, együttes súlya 0.34 mgr volt, tehát 1—1 szem sú-
lya 0.03 mgr s ebbl a kategóriából 36.600 tett volna 1 grammot, te-
hát már ez is apróbb, mint amilyeneket Daubrée a Rajnából le-
mért.
30 drb .,középnagy“ szem súlya 0.40, tehát egyenként 0.013
mgr, s ebbl 75 000 tenne egy grammot.
Végül 57 „apró“ szem súlya 0.33 mgr volt, 1 szem átlagsúlya
tehát 0.0058 mgr s ebbl 172.400 szem tesz ki egy grammot.
Ez a 12 + 30 + 57 = 99 szem egy fúrás összes aranyszeme volt,
tehát ebben a fúrásban a szemek átlagos súlya 1.17 mgr és 92.500
szem tenne ki ezekbl 1 grammot.
Amint Ifentebb Láttuk, voltak olyan fúrások, ahol ennél ap-
róbb szemek is voltak, amelyekbl 450.000 szem teti ki egy gram-
mot, tehát az apró szemek kicsinysége szinte végtelen. Itt ez az alsó
határ inkább azt jelenti, hogy ezek voltak azok a legapróbb szemek,
amelyet aranyászaink szabadszemmel még össze tudtak olvasni.
II. Második széléénynkéi G'yrszent Ivántól északra az l’j
majoron keresztül haladó, nagyjából észak-déli irányú útban fúrtuk
a 1129—191 fúrásokkal.
Ennek a szelvénynek túlnyomó része oly sekély, mint az els
szelvény déli része.
2—3 rn vastag futéihomok s lösztakaró alatt az aranyos ka-
vics 4
—5 m. vastag ,s csak pár ponton éri el a 10 ni vastagságot . A





















































aranytartalma is csak két szakaszon, az Üj major körül és a Kis-
Duna közelében haladta meg az átlagot, amelyeket 20 méteres tá-
volságban fúrtunk fel.
Legmeglepbb a szelvényben, hogy ez nem keresztezte azt a
széles medret, amit az els szelvény. Itt csak a Kis-Duna közelében
nyúlik mélyebbre a kavics s bár nem éri el az els szelvényben ész-
lelt 15 méteres vastagságát, itt is lejut a tengerszín feletti 100 ni
magasságvonalig, úgy, hogy ezt kell tekintenünk a meder folytatá-
sának. így ez az s Duna ezen a szakaszon nem a mai mederrel pár-
huzamosan kelet-nyugati, hanem északnyugat délkeleti irányba'.)
folyt.
A szelvény egyik legdúsabb fúrásának, a 159-esnek részletes





saruállás kicsi közép nagy összesen
a b c d e f g
cm cm
0-- 60 — finom barna agyagos homok — — — — —
— 120 — sárgás barna — — — —
— 300 — kékes szürke finom — — — —
— 470 500 szürke finom homok — — — —
— 540 580 > apró kavicsos homok ... 7 i — 8
— 650 670 » homokos kavics 5 i 1 7
- 730 760
„ »f
12 2 1 15
— 770 800
„ n 9 4 3 16
— 820 860 „ „ 15 1 — 16
— 880 900 n ff 26 6 — 32
— 900 920
*» n --- 25 — — 25
— 920 940
„ finom homokos agyag — — — — —
— 960 990 n ,, > — — —
— 1000 — n .» ff ff — — — —
— 1050 —
„ „ agyagos homok — — — —
— 1147 n ff ff » — — — —
— 1160 — kék agyag — — — — —
Vízállás 2 m a földszint alatt.
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Ennek a medernek ezen a ponton a déli partján alakult ki
aranykoncentráció (44. ábra.) A közölt szelvényrészletben különösen
a 164 és 169 fúrások között látszik leginkább, hogy az arnnydúslás
vonala észak felé lejt az akkori partfelülettel párhuzamosan A 161-
es fúrásban 103, a löl) fúrásban 105 in tszf. magasságban éri el a
kavics a legnagyobb dúsulást. Természetesen itt sem éles ez a vonal,
hisz a dús réteget elmoshatta néhol a késbbi áradás, még lm ki is
volt fejldve.
A lapátpróbák itt a 40 szemet is elérik lapátonként.
A szelvényben elforduló fúrásoknak egyéb, a szelvénybl le
nem olvasható adatai a következk:
A fúrás Kavics Lapát- Asztalmosásból
aranyszem
nyert Arany
száma mélysége fm m 3 próba nagy ] közép kicsi összesen : mgr gr m3 szem gr
a b c I d e f g h i j k 1
157 9.3 2.1 0.025 6 í 7 63 71 0.1 0.0013 710.000
158 11.8 7.6 0.091 145 30 80 560 670 2.1 0.0232 319.000
159 11.6 4.3 0 051 119 43 90 612 745 4.3 0.0835 173.000
160 13.2 4.4 0.053 160 24 50 266 340 2.9 0.0735 1 17.400
161 17.1 5.7 0.068 21 8 21 121 150 0.8 0.0118 187.500
162 11.1 7.2 0.086 63 20 52 428 500 2.8 0.0327 178.600
163 10.9 6.4 0.077 147 35 60 415 510 4.2 0.0546 121.300
164 11.3 5.8 0.070 124 30 65 615 710 4.1 0.0526 173.000
165 11.4 4.0 0.048 60 20 50 260 330 2.6 0.0543 127.000
166 9.2 1.4 0.017 24 12 25 113 150 1.0 0.0590 150.000
167 11.2 4.0 0.048 14 15 40 225 280 1.4 0.0292 2C0.000
168 10.0 3.6 0 043 38 35 52 353 440 2.2 0.0511 200.000
169 9-2 5.6 0.067 86 25 40 205 270 2.1 0.0315 128.500
170 11.1 4.6 0.055 150 27 64 569 660 4.3 0.0783 153.500
171 11.2 4.3 0.052 63 27 70 543 640 3.5 0.0673 183.000
172 15.0 8.0 0.096 29 25 60 340 425 2.9 0.0303 146.800
173 13.1 6.6 0.079 22 13 80 177 270 1.7 0.0216 159.000
174 10,7 6.0 0.072 57 10 26 182 225 1.3 0.0181 173.000
175 13.6 1.6 0.019 24 5 25 245 275 1.7 0.0895 161.800
176 14.3 4.4 0.053 17 7 20 133 160 0.9 0.0170 178.000
Összesen :
Átlagértékek :
97.6 1.170 — — — — 7.821 46.9
0.0320 166.000
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A 159-es fúrás 4.7—9.00 méter közötti 4.3 fm-bl kapott 51.6 1 ka-
rié* került felmosásra, amelybl 43 nagy, 90 közép és 612 apró, ösz-
szesen 745 aranyszemet kaptunk 4.3 mgr súllyal, tehát a fúrás ka-
vicsának átlagos aranytartalma 0.083 gr/m3 .
Ha a lapátpróbák alapján a kaviosvastagság kisebb részére
számítjuk ki a köbméterenkénti aranytartalmat, jobb eredményt
kapunk.
Pl. a 7—9.2 közötti 2.2 vastagságból a lapátpróbákon 15 + 16
+ 16 + 32 + 25 = 104 aranyszemet kapunk, míg az egész 4.7—9.00 =
4.3 m vastagságból 119 szemet. A lapátpróbák szemei arányában a
vizsgált 2.2 m vastagságból kikerült 104 szemre a 4.3 mgr aranyból
3.76 mgr esik. Mivel a 2.2 fm sze 1vényhosszból 26.4 liter kavics ke-
rült ki, 3.76 : 26.4 — X : 1000, innen 1 m 3 kavics aranytartalma 0.142.
De ha a 8.80—9.00 közötti 0.2 méter vékony rétegre, amelybl
25 aranyszemet kaptunk, végezzük ei a számítást, úgy 0.376 gr/mM
kapunk.
Szóval itt is csak vékony rétegben éri el a kavics aranytar-
lalrna a hasznosíthatás (rentabilitás ) mértékét, de minél nagyobb
vastagságot veszünk alapul, annál kisebb annak az átlagos arany-
tartalma.
Ebbl látjuk, hogy a szelvény egész vastagságára számított
fúrásonkinti aranytartalma 0.0013 és 0.0895 között változik, de átlag
csak 0.0320 gr/m3
,
tehát alig hatoda annak, ami szükséges volna egy
rranymosó üzem létesítéséhez.
Itt még az is súlyosan esik a latba, hogy a vizsgált szelvény-
részben az asztalmosással kapott összesen 7821 szem összes súlya
csak 46.90 mgr volt, tehát átlag 106.000 szem tett ki belle 1 gram-
mot, az aranyszemek tehát ebben a szelvényben rendkívül aprók.
A 159-es fúrásban az asztalon 745 szemet kaptunk 4.3 mgr
súllyal, itt tehát 173,000 szem nyomott egy grammot, de volt olyan
fúrás is, a 157-es, amelynek a 71 aranyszeme csak 0.1 mgr-ot nyo-
mott, tehát ebbl 710.000 tett volna egy grammot. A szelvényben ál-
talában apró, mogyoró-, diónagyságú volt a kavics is, úgy hogy a
kavics és az aranyszemek nagysága között összefüggés látszik. Dar-
ra kavics közt általában öregebb szem az arany is, de kevesebb is.
A kavicsnak a szelvény ezen szakaszán 4—6 m vastag taka-
rója: is van, úgy hogy a szelvény gyakorlati kihasználás szempont-
jából medd.
Ebben a szelvényben rendszeresen mértük a kavics súlyát
és a fúrásokból kikerül, vízzel teli kavics fajsúlyát 2.15 é> 2 26
széls értékek között átlag 2.22-nek találtuk.
A szelvény fúrása után 1—1 fúrást mélyítettünk a gyrszent-
iváni állomástól kb. 1 km-rel délre a 135-es háromszögeiéi pontnál
lev községi és a 129-os magassági pont közelében lev Bucsies féle
kavicsbányában, úgyszintén a Kecskemét-hcgyen lev kavicsfeltá-
rásokban. Az els kettben mindössze 2 m vastag volt a kavics, az
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utóbbiban 7.70 sa tokit mindenütt pannóniai. Ezek re az régibb kavi-
csokra vonatkozó geológiai megfigyelésekrl Szádeczky K. E.
fog beszámolni, én csak az aranytartnlniukknl foglalkozom. Az els
kettbl felmostunk 1 _>— Ví> m® kavicsot.
A községi bányából 508.1 liter kavics 1049 5 kg súllyal, 1.85
fajsúllyal 530 aranyszemet adott, még pedig 34 n gy, 73 közép é>
223 apró szemet 4.2 mgr súllyal, tehát 0.0074 gijnr veit a köbméte-
renkénti aranytartalom s az aranyszemekbl 78.600 tett ki egy gr t.
A Itucsics féle bányából 495 liter 902 kg súlyú kavics, mely-
nek 1.82 volt a fajsúlya, 32 nagy, 70 közép és 308 apró, összesen 410
aranyszemet adott 2.94 mgr súllyal. Köbméterenként 0 006 gr vo'l
az aranytartalom n az aranyszemekbl 139.600 tesz egy grammot.
Az utóbbi két fajsúlyadat légszáraz kavicsra vonatkozik.
A Kecskemét-hegyen a Sümeghy által Tnio Wetzleri’s levan-
tei rétegeknek nevezett kavics alatt 8 m mélyen kaptuk a pannóniai
agyagot s a kavics szintén aranyos volt.
I)e aranyosnak mutatkoztak a hnyi dombok tetejérl leho-
zott kavicspróbák is.
III..4 harmadik szelrény a Tilos-úti, melyet lOh 10" irányú
és a Véneki csárdától Ivánháza-majoron keresztül a vasút vonalig
haladó dl útban fúrtuk 192—242 sz. 50 fúrás a 1
,
mc'yekct egymás-
tól 100 méterre telepítettünk.
Az aranyos kavics a szelvényben vastag, a Duna közelében
10
—17 m vastag s dé'felé fokozatosan kivékonyodik. A mély Duna-
meder nyomait itt is megtaláltuk, de két ágban. Egyrészt 197—213,
majd a 209—219 sz. fúrások között. A kavics takarója 1—3 m vastag
lösz és futóhomok, fekiije pedig kövnletes pannoniéi.
Aranyban az északibb meder északi partja közelében látunk
némi dúsulást, ahol a lapátpróbák 12—17 szemet is adtak, de álta-
lában az egész szelvényben meglehets egyenletes az arany elosz-
tása. Az átlagos aranytartalom 0.01415 gr m®.
De ennek a szelvénynek is van némi érdekessége. Ivánháza
majortól 100—200 m-rel délre a 232 és 233 sz. fúrás kavicsa ers dú-
sulást mutat közvetlen a íekü felett.
A 233. sz. fúrás adatai a következk: Mélysége 11.80, 2.80—4.80
szürke homok kaviccsal, 480—800 szürke homokos kavics.
A lapátpróbák: 480— 3, 540—0, 580—4 kicsi. 680—1 kicsi, 780
—
11 kicsi, 7 közép és 800 cm mélységben 15 kicsi, 1 közép szem, ösz-
szesen 56 szem. 800 cm-ben már agyaglencse is jelentkezett a ka-
nálban s aztán a fekii következett.
Itt tehát közvetlen a fekü fölött volt a dúsulás. Kétségtelenül
oly idben, mikor ez a feküt képez pannóniai agyagos homok ké-
pezte a partnak még vízzel borított mélyebb részét.
A fúrás 480—800 közötti 3.20 fm-nyi szakaszából kikerült 38.4
liternyi kavics felmosása után kaptunk a kézi szérkén 118 kicsi, 22
közép és 10 nagy, összesen 150 aranyszemet 1.14 mgr súllyal.
Ha ezekbl az adatokból számítjuk a íekü fölötti 30 cm ka-
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vios aranytartalmát, azt kapjuk, hogy az itt talált 18 -I- 1G arany-
szem súlya 0.7 mgr, mely a 30 cm hosszból kikerült 3.6 liter kavics
aranytartalma. Ez köbméterre átszámítva 0.2 gr/m' 1 aranytartalom-
nak felel meg.
Sajnos a kavics egész vastagságának csak 0.03 gr/m 1 az arany-
tartalma. A fúrás aranyszemei aprók, mert 131.000 tenne belle egy
grammot.
A szelvény fúrása közben kísérleteket végeztünk arra, hogy
a mosóasztalon az egyes posztók az aranynak hány százalékát fog-
ják fel. Három-posztós asztalon kísérleteztünk, mely a normális
ásványi asztaloknál 40 cm-rel hosszabb és 1.30 cm hosszú posztós
felületét 3 clvb 45 cm széles posztó takarta. Az eredmény igen meg-
lep volt. Míg a fels posztó 240 szemet fogott fel, a középs csak 5
szemet s az alsó 1-et. A kísérletek mindenikénél legalább 98%-át a
legfels posztó fogta fel. Tehát a rendes, 2 posztós ásványi asztalok
ezeknél a próbamosásoknál csaknem az egész aranyat felfogták. En-
nek persze részben oka volt az is, hogy kevés 0.05—0.3 m3 kavicsot
mostunk fel egyszerre, ami mellett a fels posztó sem tömdött el.
Nagyobb tömeg felmosásánál már bvebben jutott arany rz alsó
posztóra is.
Ezek a kísérletek mindenesetre meggyztek arról, hogy a mi
próbamosásainknál a hosszú asztalok használata felesleges, különö-
sen ha meggondoljuk, hogy az alsó posztók, ha aranyat nem is, fe-
kete porzót fogtak fel s azáltal a kézi szérkézést nehezítették meg
s azoknak a kihozatalát rontották.
A Tilos-úti 111. szelvény befejezése után folytattak a legels ,
Malom-úti szelvényt a 16-ik fúrástól délfelé 2 km hosszúságban 243
—201 ss. fúrásokkál, a vasútvonaltól délre lev dombok tetejéig,
hogy lássuk a szelvényben megfúrt kavicsok viszonyát a dombtetn
lev kavicsodhoz. Sajnos a kavics a lejt alján megszakadt s így
célunkat el nem értük, de a bségesen begyjtött fauna remélhe-
tleg tisztázza a kérdést.
Arany szempontjából szegényebb volt u szelvény, 0.011 grlm"
átlagos aranytártalommal c« csak néhány fúrásban, mint pl. a 243-
ban és itt is közvetlenül a fék ü fölött jelentkezett G.75—10.40 m
mélység között némi dúsulás max. 12 szemes lapátpróbával. A domb-
tetn megfúrt kavics átlagos aranytartalma ugyanaz volt, mint a
síkon levé.
A IV. szelvényt a Gyrszentivántól ÉNy-ra 2íh 10" irányban
a budapesti országúinál lev útkapa rétházhoz s onnan a liánéiig ve-
zet széles ódban fektettük. Kiinduló pontja az újmajori 11. szel-
vény legdélibb 155. sz. fúrása volt és 31 fúrásból (262—293) állott,
melyeket itt is 100 méterre helyeztünk egymástól.
A szelvényben igen vékony 1—2 m lösz és futóhomok alatt
2
—10 m vastag az aranyos kavicsrétegsorozat. Az arany egyenle-
tesen oszlik el, csak némely fúrásban, mint a 280. és 293-ban ér el
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Említésre méltó, hogy ebben a szelvényben sikerült Seb m i d t
E. R.-nek a feküt képez pannóniai rétegeken elször az északi d-
lést megállapítani, ami aztán a Szádecky K. E.-rel kinyomozott
és nagyjában keletnyugati red é-szaki szárnyának bizonyult.
A szelvény torzított, (lásd a 45. ábrát, la rétegek dlése a va-
lóságban igen esek élv, de jól mérhet. Ugyanazt a mocsári anyagot
pl. a 291 fúrás 98.8, a 292-es 99.5, a 293-as 94.4 tengerszint fölötti ma-
gasságában érte el, ami 100 méteres fúrástávolság mellett mind-
össze 1° 15‘ északnyugati komponensnek felel meg. De a többi fú-
rások is adtak hasonló pozitív dlési adatokat.
Szembeötl jelenség az is, hogy míg az elz szelvényekben
a pannóniai sorozat vastagpados, itt vékonyan rétegezett, ami arra
vall, hogy közben tektonikai mozgásnak is kellett történnie, mert
ez nem lehet folytatása az I. szelvény vastagpados pannoni-újának.
Feltn még az is, hogy a mélyebb régi medrek mindenütt ott kép-
zdtek, ahol a feküt képez pannóniai homokból áll. Az agyag sok-
kal inkább ellenállt a kimosásnak. Ez is bizonyítéka annak, hogy
a feneket képez rétegeknek a folyóra terel hatásuk van, amibl
viszont az is következik, hogy a folyók lefutásából joggal következ-
tethetünk a fenék tektonikájára. Láthatjuk még a szelvénytl a
talajvízszíntnek a kis Dunaág szívóhatása következtébeni lehajlását
Az V. és VI. szelvényeket egymással párhuzamosan Györ-
szen tárámtól ÉNy-ra 9—21 h óra iránytm fektettük, még pedig az
V. szelvényt a gyrieknek a moson i Dn. naágnál lev strandjától a
fenyerdn át a Némethegyig, a VI. szelvényt pedig attól fi—700
m-rcl nyugatra a fenyerd, illetve akácos nyugati szélén a 294--
329, illetve 330—347 flírásokkal.
Mindkét szelvény igen sekély, 0—5 m vastag futóhom'ok és
lösztakaró alatt az aranyos kavics 3—8 m vastag, csak a Dunaág
közelében éri el a 12 m vastagságot
,
ahol takarója ninas. Sajnos a
szelvénynek ez a legszegényebb része. A szelvények kavicsának köb-
méterenkénti aranytartalma 0.0137 és 0.009 gijm 3 és 112.000, illetve
132.000 szem tett az aranyszemekbl egy grammot. A két szelvény
legdúsabb fúrása volt. a 310-es, ahol a köbméterenkénti aranvtor-
talom 0.0287 volt
A feküt mindkét szelvényben vékonypados pannóniai réte-
gek alkotják, amelyeknek ÉNy-i irányban szintén jól mérhet és
ÉNy felé meredekebbé váló dlése van.
Gyr, Dácsa, Bajcs és Szögije határában fektetett szel rengek.
Ezek közül három, a VII, VAII. és IN. < gy s- zefügg hosszéi
szelvényt képez és a gyri vasút vonaltól a kis Dunán, Dácsán, Ke
Hajason át a nagy Dunáig terjed, amelyet Nagy-Dajcs keleti olda-
lán ér el. A X. szöggel szelvény pedig az „Vikaparóházi" IV. szid
vény folytatása észak felé a nagy Dunáig.





Ezekkel a szelvényekkel akartuk eldönteni, hogy arany szem-
pontjából van-e különbség ezeknek a Gyrszentiván határában meg-
fúrt, többé-kevésbbé sekély, idsebb kavicsrétegek és a nagy Du-
na mai árterületének kavicsa között.
A gyri VII. szelvényt a gyri iparcsatorna keleti oldalán a
csatornával párhuzamosan haladó széles útban fektettük. A fúrás
a gyr-budapesti vasútvonalnál kezddött s Likócs pusztánál elérte
a kis Dunát, majd annak nyugati partján haladt a Kálóczi szigetig.
A fúrásokat 100 méternyire telepítettük egymástól 3 így a 34S—384
fúrások 3.6 km bosszú szelvényt adtak.
A szelvény ép oly sivár, mint az elz kett. 1—5 ni vastag
lösz és futóhomok alatt 3—10 m vastag volt az aranyos kavics. Az
arany egyenletes eloszlású volt és sehol sem fordult el benne szá-
mottev dúsulás. A szelvény kavicsának átlagos aranytartalma
0.011 gr/m 3 és állag 192.000 aranyszem tett egy grammot, tehát az
arany igen aprószem volt.
A Vili- szelvény, amelyet a Likócs pusztától északra a Kis-
Duna mellett lev 112.8 -éj- ponttól ÉNy-i irányban a bácsai legeln
át az országúiig fektettünk a 385—395 sz. fúrásokkal, már átmenetet
képez a nagy Duna mellett fúrt szelvényekhez, amelyekben 30 mé-
teres fúrásokkal sem értük el a fokút.
A takaró itt is 2—.5 m vastag lösz és öntési iszap volt, de míg
a kis Dunánál 4 m vastag volt az aranyos kavics, a bácsai ország-
úinál már 24 m. A fekü itt is valószínen pannoniai rétegsorozat,
amelynek dlése szintén északnyugati irányú komponenst mutatott.
A szelvény (46. ábra) egyes szakaszán a kavics lényeges dú-
sulást, is mutatott, azért a szelvény egy részét a 397—405-ös fúrá-
sokkal 20 méteres távolságokban is felfúrtuk. Sajnos mvelésre al-
kalmas közt nem tártunk fel.
A 388. fúrás és a mellette telepített fúrások még adtak ersebb
dúsulást, de a 391, 392 fúrások kavicsa, bár a rendesnél több
aranyat tartalmazott, az szinte teljesen egyenletesen volt a kavics-
ban elosztva. Erre legjellemzbb a 389. fúrás. A 388. fúrás 2.70 és
6 80 között 4 méter szakaszon átlag 0.041 gr/ra 3 aranyat tartalma-
zott, míg a 401-es fúrás 5.0—6-30 közötti 1.30 vastagságban 0.073
gr/m'-t, tehát csak harmadát a szükségesnek. A szelvény kavicsá-
nak átlagos aranytartalma 0.016 gr/m* volt és 133.000 szem tett volna
cgy grammot.
A IX .szelvény majdnem 5 km hosszú és Búcsútól az ország-
úton halad Kisbajcsig, majd a 144
-éj- pontnál letérve az országúiról,
északkeleti irányban dl úton a vízi malmoknál éri cl u Dunát. A
fúrások (406—456. sz.) száz méter távolságra estek egymástól.
A szelvényben még 30 méteres fúrásokkal sem értük el a fé-
kül s mivel a 30 m megfúrása is nagy teljesítmény volt, ezekkel a
nagy átmérj kézi fúrásokkal mélyebbre nem fúrtunk, hisz a na-
gyobb mélység feltárása gyakorlati eredményt úgy sem hozhatott.
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Arany szempontjából szegény volt a szelvény, csak a 446, 447.
fúrások mutattak 8—10 m mélységben némi dúsulási.
Volt azért az elzkhöz képest ennek a szelvénynek is némi
érdekessége.
Mindenekeltt meg kell említenem, hogy ennek a szelvény-
nek a fúrása közben vette át a Földtani Intézet megbízásából Szá-
dé e /. k y Tv. E. Sjeibmidt E.-tl a geológiai megfigyelések be-
gyjtését s így az adatoknak a szelvényekre való felhordását is.
Szádeözky Tv. F» az aranyos kavics rétegsorozaton belül
elkülönítette a homok rétegeket a kavicsoktól s azokat megint asze-
rint, hogy a homok vagy a kavics volt benne az uralkodó. Még ez
az elválasztás sem oly részletes, mint a valóságban, s amint az ak-
nák szelvényei mutatják, munkám elején. Amint már a fúrási mun-
ka. leírásánál említettem, a fúrásnál a kanálban keveredtek a réte-
gek és az egyes réteghatárok kissé elmosódottak.
De még így is Szadeczky K. E. szelvényében tisztán lát-
szik (47. ábra), hegy a homokrétegekben alig van arrnv, a kavicsos
homokban, szóval ott ahol még a homok uralkodik kevés és az arany
tulajdonképen a homokos kaviccsal jár együtt.
Az ilyen elkülönítésre különösen alkalmas volt ez a terület,
ahol a kavicsrétegek ilyen hatalmasan voltak kifejldve. Ott, ahol
ettl a fenti elvtl eltérést találunk, mint a 442 vagy 448 fúrások-
ban, ott valószínen a fúrómester minsítésében volt a hiba, hisz
Szadeczky K. E. sem lehetett jelen egyidben mind a hat fú-
rásnál. Ugyanennél a szelvénynél a 418—420 fúrásokban állapítot-
tuk meg azt is. hogy kivételesen még a kavics fedjét képez finom
homokban is lehet arany, tehát nem csodálkozhatunk, ha az arany
a durva folyami homokba is bekerült.
A szelvénybl kiolvasható az a már elbb említett megfigye-
lés is, hogy 10—15 ni mélységben már csk elvétve földiünk l'—l
aranyszemet, amit én az arany kioldásával magyarázok.
A szelvényben a kavics átlagos aronyturtalma köbméteren
kint 0.0106 gr volt és átlag 141000 szem tett egy grammot.
A X. szelvény, mint említettem, a IV. útkaparóházi szelvény
északi folytatása. A kisbajcsi csatornának a kis Dunába való be-
torkolásától mezei úton indul 23h irányban, majd a védgátnál meg-
törve a Szgyéu keresztül l h irányban haladó úton éri el a nagy
Dunát.
A szelvény teljesen hasonló a IX. szelvényhez. Aranyban sze-
gény s a kavicsnak a homokos kavicsokkal s homokokkal való sr
változása arra vall, hogy a folyam árterületén vagyunk, ahol az
gyakran változtatta medrét. Itt is a kavicshoz van az arany kötve
s a mélységgel teljesen megsznik. A feküt csak a kis Duna köze-
lében érte el a 485. és 479. fúrás. Ebben a szelvényben 0.00063 gr volt
a kavics átlagos aranytartalma és 114.000 szem tett egy grammot.
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/A. Szelvény a Bécsa- kisbajcs- nagyhajós/ országúton.
Dl £.
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Fig. 47. ábra. J. Töltés. 2. Recens Punahordalék. 3. Talaj és „öntés".
0. Lösz és löszös anyagú alluvium. 7. Folyami homok. 8. Kavics >s
homok és apró kavics. 1). Homokos (durvább) kavics. 11. Agyaglencse
a folyami homok csoportban. 7—11 pleisztocén.
A Gönyü környéki szelvények.
A szgyei szelvény befejezése után a szelvényezést Gyrszent-
ivántól kelet felé folytattuk s Gönyü környékén három szelvényt
fektettünk. Ezek ismét a gyrkörnyéklekhez voltak hasonlók. Vé-
kony volt a kavicstakaró s aranyban szegény. Ezek a szelvények
inkább geológiai szempontból érdekesek s ép ezért súlyt helyeztünk
a fekü minél jobb feltárására. Sok helyen háromszögben elhelye-
zett fúrásokkal állapítottuk meg a foküt képez pannon iái rétegek
dlését és aknáztunk is, hogy a kavicsok szintezése szempontjából
is fontos és már fentebb említett antiklinálist kinyomozzuk. Ezek-
rl Sízádeezky K. E. fog beszámolni.
A szelvényezéssel kapcsolatosan ahol csak lehetett, próbamo-
sását végeztünk a régebbi kavicsfeltárások kavicsanyagából, hogy
azok aranytartalmát is meghatározzuk.
A XI. szelvényt a Gönyü nyugati régén lev s csaknem észak-
déli irányú Por utcán ál fektettük. Északfelé szántóföldeken át l
fúrással jutottunk el a Dunáig, délfelé pedig a Por-utca folytatását
képez és délnyugati irányú dl úton a vasútvonalat is túlhalad-
tuk 1 km-rel.
A szelvény már a Dunánál az árterületen is sekély, 4 méter-
ben már a pannóniai leköt tártuk fel. Az országúitól délre a ma-
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pás parton szintén 1—2 m vastag lösz és futóhomok alatt 2—3 m
vastag a kavics, lényeges dúsnlás nélkül. A kavics csak a vasútvo-
nal közelében vastagszik ki s tle délre éri t i a 10 ni vastagságot,
de aranyban itt sem válik gazdagabbá. A kavics átlagos aranytar
tolnia mindössze 0.00495 gijnr' és 145.000 szem tesz egy grammot.
A feküt képez pannoniai rétegek dlése itt 3" északfelé, tehát
kétszer annyi, mint Gyrnél.
A X II. szelvényt XagyszentJánosról a budapesti országúihoz
északnyugati irányban vezet köves útban fektettük a vasútvonal-
tól kezdödleg és az országúitól északkeleti irányban vittük a ré-
ten át a Dunáig.
A szelvény megint más mint az eddigiek. A déli részen nincs
kavics. A lsz közvetlenül települ a pannónia i rétegekre, amely itt
még meredekebben, 3.5° alatt dl 21 h -nak.
Aztán a vasútvonaltól 1200—1900 méter között van egy kisebb
meder, ahol a kavics eléri a 10 m vastagságot. Majd megint köz-
vetlen a lösz alatt van a pannoniai, de 2200 m-ben meredeken egy-
1700 m széles meder következik, amelyet a mai Duna medrétl a
pannoniai rétegek újabb -100 méter széles gátja választ el. Ennek a
széles medernek 30 méteres fúrással sem értük el a fenekét és l>en-
ne a homokos kavics, kavicsos homok és homok rétegek váltakozása
igen tarka képet ad, jeléül annak, hogy nem egy egységes folyam-
mederrl van szó, hanem olyan árterületrl, melyen belül a víz sod-
rának a helyzete többször változott.
A szelvény aranyban szegény, a kavics átlagos arányt irtaima
csak 0.010 gr m' és csak a meder déli részén látszik 5-méter mély-
ségben némi dúsulás. Az aranyszemek is aprók, átlag 125.000 tett
egy grammot
.
A XI II. szelvény 8 km hosszú. A Dunától kb. ll h irányban
Vaspusztán, a vasútvonalon, két kisebb majoron át több kisebb tö-
réssel lehetleg mindenütt úton haladva az Ürdögástahegy tetejéig
vezet.
A szelvény arany szempontjából megint nem jelent semmit,
kavics is kevés van benne, mindössze 2—3 m vastag, de bizonyí-
téka, hogy ahol a Duna völgyében kavics van, ha még oly kis meny-
nyiségben is, vele jár az arany is.
Csak az ürdögásta-hegy alján vastagszik meg a kavics 10 mé-
terre. Tulajdonképen két kisebb, 4—500 m széles meder ez, melyek kö-
zül a déli dúsabb is. Sajnos, a dúsulás épp úgy, mint a IV. szelvény-
en, mélyen, közvetlen a fekü fölött van, így semmi gyakorlati
értéke.
A kavics aranytartalma 0.00815 grjm3 és 190.000 szem tesz egy
grammot, ami azt mutatja, hogy ezekre az áradmányos területekre
csak gyéren vitte az aranyat az s Duna és az arany itt aprószem.
A fekiit képez pannoniai rétegeknek a fúrásokkal feltárt ré-
sze nem mutatott egységes tektonikai képet. Kifejezett rétegdlést
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csak az ördögástahegy közelében észleltünk, ahol a dlés északi
irányban kb 1°.
E'nnek a szelvénynek a fúrása közben az antiklinális gerincén,
a vasútvonaltól délre es dombok tetején lev kavicsfoszlányokból
is végeztünk próbamosásokat, amelyek a következ eredménnyel
jártak.
Kecskeméthegyen a Takács-féle kavicsbányából 0.1S2 nr-ból
7 nagy, 15 közép és 83 apró szemet kaptunk 0.96 mgr súllyal. A ka-
vics aranytartalma tehát 0.00628 gr/m 1 .
A Sinai hegyen lev kavicsfeltárásból 0.562 m 1 adott 4 nagy,
62 közép és 334 apró szemet 1.82 mgr súllyal. A kavics aranytar-
talma 0.00324 gr/nr.
A hamarhegyi kavicsbányából 0.5 m8-bl 1 nagy, 5 közép és
246 apró szem tett 1.60 mgr-ot. Az aranytartalom 0.0032 gr/nr.
Az Ördögástahegyen lev régi kavicsbányából 0.486 ms adott
4 közép, 86 apró szemet 1.43 mgr súllyal s így 0.00296 gr/nr volt a
kavics aranytartalma.
Itt külön meg kell emlékeznem az Ördögásta hegy új kavics-
bányájáról. A kavicsfeltárást itt egy éles eróziós felület két részre
osztja (48. ábra). Az alsó rész homokkal váltakozó vasas mangános,
hullámos, Szádeczky K. E. szerint alsó szakasz jelleg kavics.
Fig\ 48. ábra.
viszont az ersen vasas eróziós felület fölött, melyet a képen az irtó-
kapa feje jelez, homokkal kezddik az új szakasz, amelybe lépcs-
sen vág he a nagy-vízhozta létegesen települt középszakasz jelleg
durvább homokos kavics.
Itt, a fels pádból 0.193 m' 4 nagy, 20 közép, 144 apró szemet
adott 1.52 mgr súllyal és 0.0079 gr/m 3 volt az aranytartalom. Ugyan-
ebbl 0.518 m* 21 nagy, 75 közép és 299 apró szem súlya 4.5 mgr volt
és 0.0087 mgr a kavics aranytartalma. A két mosási eredmény egye-
zése mutatja a kísérlet pontosságát.
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Az alsó pádból 0.15)1 m 3 65 ökzép, 206 apró szemet adott 1.5)4
mgr súllyal és 0.0101 gr/m 3 átlagos arauytartalommal.
Ácskörnyéki szel vények.
A sok medd szelvény után Ácsra költöztünk, a Duna ácsi
hires aranyos partjának fúrásokkal való alapos megvizsgálása
végett.
Ez a Lovadi rét melletti domborít (konvex) partszakaszon ala-
kult ki és a gyrvidéki aranyászok gyakran felkeresett, régen is-
mert aranyászú helye, amelyen már 15)32. szén 2 aknát is mélyí-
tettem 1.40 m mélységig, amelyekrl feljebb be is számoltam.
Már a partmenti lakosság megfigyelte és a B.K.L. 15)07. évi
11. kötetének 295. lapján P o 1 1 á k (1 é z a is szóvá tette, hogy az
aranykoncentráció rendszerint a folyó domború partjain, vagyis
ott, ahol a folyó feltölt, alakul ki. Itt a rendszerint sekély parton
lassúdik meg annyira a víz folyéisa, hogy az apró, dió-mogyoró ka-
vics és vele az arany, a mugnetit és gránáthomok dúsulhat (kon-
centrálódhatik). A mederben és a homorú partrészeken oly ers a
folyó sodra, hogy itt ez nem történhetik meg.
A sekély dús parton érvényesül még a part vonalára mer-
leges irányú hullámverés hatása is, amely az aranyszemeket fel-
felkapja, feljebb lódítja a parton, de visszavinni már nem tudja.
Ezért van az, hogy különösen, ha lassú az áradás visszavonulása,
a part legmagasabb részén a partmenti lakosság szerint a „habzási-
ban a kavics aranytartalma gyakran az 1 gr/m'-t is meghaladja.
Ezeket a domború partokat régen minden nagyobb áradás
megterítette friss arannyal s a víz visszahúzódása után rajokban
lepte el a partmenti lakosság. Ma azonban, amikor a Duna medre
szabályozott s a folyó nem szakíthat el újabb és újabb aranyos par-
tokat, kevés aranyat hoznak az áradások, elszegényednek az aranyá-
szó helyek s kipusztulnak az aranyászok.
A XI V. szelvényt a Lovadi rét 1600 m hosszú és félkörben fu-
tó dús partján a part hosszában fektettük. Elször 100 m távolság-
ban elhelyezett fúrásokkal fúrtuk végig a 699—715 sz. fúrólyukak-
kal, de mivel a fúrások igen nagy eltéréseket mutattak, pl. a 701.
fúrás egész hosszában gyéren mutatott aranyat, míg a m ellette lev
702-es egyike volt a legdúsabbaknak, a fúrásokat a part egész hosz-
szában 20 m távolságra srítettük a 700—779 fúrásokkal.
A recens Dunaaranynak errl a nevezetes lelhelyérl térkép-
vázlatot is mellékelek a fúrólyukak feltüntetésével (49. ábra).
A szelvénynek csak a 100 méter távolságban telepített fúrá-
sokat feltüntet részét közlöm, mert áttekinthetbb (50. ábra). A ka-
vics benne átlag 7-8 m vastag. A fekiit a keleti részen pannoniai ré-
tegek képezik, melyen a 711 fúrás mellett háromszögben elhelyezett
fúrásokkal l h 10" irányban 3° dlést mértünk. Minthogy a szelvény
körívben fut, a rajzon a rétegek északi komponense kicsi. A szel-
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sötétszürke csiliámos homok képezi a l'eküt, talán szintén pannoniai.
A szel vény kavicsa egész vastagságában aranyosabb, mint a
többi szelvényeké, átlag 0.0276 grjnr', jeléül annak, hogy ez a part-
rész elejétl kezdve alkalmas volt az arany bizonyos mérv kon-
centrálódására. Számottev (indulást azonban csak a fels 2—3 mé-
terben találnnk, csak némely fúrásban, így a 700 és 710-esben ta-
lálunk ersebb dúsulási a mélyebb részeken.
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Fig. 50. ábra. 3. Talaj és „öntés”. 7. Folyami homok. 8. Kavicsos homok
vagy apró kavics. 9. Homokos (durvább) kavics. 12. Sötét mocsári
agyag, illetve lignit. 14. Homokos agyag és agyagos homok fekü. 15.
Agyag l'ekü. 7—9 pleisztocén. 12. pleiszt. vagy pliocén. 14—15 pannoniai.
De ha a kavics legfels része az aknák tanúsága szerint meg is
üti a hasznosíthatás mértékét, nagyobb vatagságban rohamosan
alászáll a kavics átlagos aranytartalma.
Ha a fels részen legaranyosabb 702—705 fúrások fels 3.20 m
kavicsrétegének átlagos aranytartalmát számítjuk a lapátpróbák
alapján, mindössze 0.05 gr/nr-t kapunk.
Mint már elbb említettem, a kavics aranytartalma már a 10l)
m távolságban telepített fúrásokban igen eltér értékeket adott.
A 20 m távolságban telepített fúrásoknál ezek az eltérések mégin-
kább kimélyültek.
A 699. és 770. sz. fúrások még a felszínhez közel is szegények
voltak, de a 776. és 700. fúrások 2—5, illetve 4—7 méterig rendkí-
vül dúsak. A 700.-as fúrás aranytartalma egész vastagságában
0.0569 gr/m 3 é 1.2—6.7 méterig 2.5 m, aránylag nagy vastagságban,
0.137 gr/m3 .
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Hasonló gazdagságot leginkább a felszínhez közel találtunk,
mint pl. a 702—704-es, továbbá 706— 749 és 742—710 fúrások között-
í)e a 733—731 fúrásokban ismét a mélyebb rétegek dúsabbak. Az
ara nyeloszlás ilyen változatos kifejldését a part kialakulásában
kell keresnünk. A part ma sem síma, a víz széle 1 öblöket képez, mert
a parton a vízre merleges, lapos emelkedések, hátak képzdtek.
Már most, ha a vízáradás jön, az aranyat az öblökben Irakja le,
ahol feltölt.
Az, hogy egy-egy ponton a mélység felé hogyan változik a
kavics aranytartalma, arra Zsillé L. bányamérnök úr végzett
néhány igen aprólékos vizsgálatot.
Aknából centiméterenként termelve és felmosva a 702-es fúrás
közelében a következ eredményt kapta:








— 4 " igen sok. normál eloszlás 23.06 " 0.426 „ ^ 100.000 "




rendes eloszlás 11.78 " 0.218 " - 100.000 "
— 15 " 7 nagy, 63 Iközép 280 apró :ezem 2.52 " 0.047 " 139.000 "
— 35 " 17 " 70 " 173 " " 1.66 " 0.031 " 157.000 "
- 40 " 16 " 88 " 324 " " 4.44 " 0.082 " 97.000 "
-48 " 1000-en felül 7.60 " 0.141 " < 130.000 "
— 65 " 7 nagy/ 167 közép 355 apró szem 5.36 " 0.098 " 66.000 "
— 72 " 13 " 180 " 217 " " 4.48 " 0.083 " 92.000 "
— 78 " 14 " 180 " 301 " » 6.76 " 0.125 " 73.000 "
- 87 " 10 " 110 " 218 " » 2.06 " 0.038 " 164.000 "
— 91 5 " 83 168 " " 1.56 " 0-029 " 164.000 "
-100 " 9 " 60 " 231 " 1.58 " 0.029 " 193.000 "




De máír a 707 fúrásnál méh'í tét t aknánál mélyebbre terjed a
dÚHulás.
0,.0— 25 cm -ig 0.250 nr-bl 66.43 mgr. 0.266 gr/m*
25 — 50 „ 0.250 ,. 97.91 „ 0.392 .,
50 — 75 0.250 ,. 18.55 ,, 0.072 „
75 —106 „ 0.250 ,. 9.17 „ 0.037 „
106 130 „ 0.250 ., 9.64 0.039 .,
130 —155 .. 0.250 ,. 7.4S „ 0.030 „
Ezé il i i helyen tehát 50 cm mélységig hasznosítható mennyi-
ségben \’un az aran;y, st 75 cm- ig is 19.2465 gr/nr’ az átl ag, tehát
lemvelhet. A szemszámokat ilyen tömegnél már nem lehetett
megolvasni.
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Már a 702 fúrás köze ében nélyített másik aknában szintén
sekély a dús kavics, de 1.5 méter mélységben ismét d ús:
0 — 25 crn-ig 0.250 nr'-böl 53.86 m gr 0.215 gr/in'1
28 — 58 „ 0.250 „ 0.96 „ 0.004 „
f)8 — 96 „ 0.250 15.56 „ 0.062 „
96 —D4 „ 0.250 ,, 15.04 ,. 0.060 „
144 —165 „ 0.250 •• 15.93 „ 0.159 „
A k avics legfels részébi, a bulizásból is végeztéink próbamo-
sásokat i következ e red ménnyel
0.5 m s-bl 410.61 ingr 0.821 gr/m®
0.108 „ 54.68 „ 0.506 „
0.162 V 109.36 „ 0.675
Ezel v a kísérletek azt mutálj \k, hogy a kavicsok ara nytartal
ma o Duna völgyeben úgy vízszintes, mint függleges irányban
igen szeszélyesen változik. Itl a dús parton persze némi szerepe
lehet ebben az aranyászok munkájának is, bár k mindig csak a
fels pár centiméterét dolgozták fel a kavicsnak.
A szeszélyes aranyeloszlás az oka annak is, hogy a Lovad
i
rét dús partján, ezen a csupaszon fekv dús kavicson sem boldo-
gultak azok, akik gyakorlati tudás nélkül állították fel ö. szeeszká-
liált mosóberendezésük e t. Itt centimétereken belül ötödére, tizedére
esik az aranyta italom, tehát a feldolgozandó anyagot folyton vizs-
gálni kell. Es ezen az aránylag sok aranyat tartalmazó dús parton
egy kisebb mechanizált üzem is csak akkor boldogulhat, ha foly-
tonos a felügyelet és gondos, aprólékos és szakszer a nyersanyag
kiválasztása.
Természetesen a szelvényekben megfúrt régi kavicsokon ha-
sonló a helyzet, st súlyosbítva több-kevesebb medd takaróval,
úgy hogy az én eddigi vizsgálataim alapján azokon sem lehet szó
semmiféle mechanizált üzemrl.
A további kutatás során ép ezért csak arra szorítkoztunk,
hogy néhány elszórt szelvénnyel meggyzdjünk arról, hogy ha-
sonlók-e a viszonyok a Duna völgyének egyéb részeiben és így az
aranymosás kérdését minden vonatkozásban nyugvóra hozzuk.
Ács határában azonban fektettünk még három szelvényt.
Kettt az árterületen a Lovadi réten át annak megvizsgálására,
hogy a mai domború part hogyan fejldött ki az arany szempont-
jából cs folytatódik-e az aranydúsulás a kanyarulat belsejében,
agyét pedig a Dunára merlegesen a légi kavic ok megvizsgálására.
A XV. szelvény a 708-as fúrástól indult ki déli irányban a
dl úton, majd a déli irányt megtartva keresztezte a Lovadi rétet
a magas part tetejéig.
A szelvény igen hasonlít a XIV. szelvényhez, de itt a kavics-
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nak 1.5-—4 m vastag agyagos homok, úgynevezett „öntés“ takarója
van, mert nagyobb áradások alkalmával a Lovadi rétet elönti a
Dana s a vízbl a növényzet egy csomó iszapot minden alkalom-
mal visszatart..
A kavics itt is 6—10 m vastag és mint a XIV. szelvényben,
itt is dúsabb az átlagnál 0.0265 gr/m'* és némely fúrás, mint a 785-
ös 5—8 m mélységben 0.083 gr/m s-t és átlagban 0.0i7 grfm-t adott,
de a mellette 20 m távolságban telepített fúrások ennyit sem.
A magas parton fúrt 3 fúrásban a kavics is csak 3 m vastag
volt s arany alig néhány szem.
A XVI. szelvényt a XIV. szelvény 702-es fúrásától kiindidva
10h irányban fektettük szintén a Lovadi réten át.
Ez volt aranyban a szelvények legdúsabbja. Az egész szel-
vény kavicsának átlaga 0.051 gr'nr\ tehát közel kétszerese, mint a
XIV. szelvény kavicsáé és a szelvény 20 méteres felfúrásánál el-
fordultak 79—94 szemes lapátpróbák is. Sajnos ezeket a szokatla-
nul szép eredményeket igen mélyrl 5—8 rn-bl kaptuk, úgy hogy
gyakorlati jelentsége még ennek sincs.
A kiinduló pontul használt 702 fúrás már a dúsak közé tar-
tozott. A mögötte következ két fúrás ugyan feltnen szegény, de
különösen a 794 és 795 fúrások és a mellette 20 méter távolságban
elhelyezett fúrások szokatlanul gazdagok voltak. (51. ábra).
A legálisaid) fúrások részletes adatai a következk:





száma mélysége fm nv*7 n^gy közép apró összes : mgr gr/m n szem gr
a
1
b c d e ,f 8 h i j k 1
794 15.6 9.9 0.120 170 15 200 685 900 6.75 0.0564 133.300
795 14.0 9.5 0.115 74 12 64 259 335 3.68 0.0320 91.00
803 14.0 10.0 0.121 318 14 350 586 950 9.77 0.0808 97.300
804 14.0 9.0 0.109 251 20 300 680 1000 9.36 0.0863 106.600
818 12.0 7.6 0.092 403 sok sok sok 10.62 0.1156 ?
819 13.9 9.6 0.115 475
, M „ 10.68 0.0904 ?
820 12.0 7.2 0.087 188 60 350 790 1200 8.88 0.1020 135.000
821 12.0 7.1 0.086 122 sok sok sok 4.92 0.0572 ?
822 12.9 8.3 0. 1 00 256
„
7.64 0.0764 ?
823 14.1 10.1 0.122 193 8 90 552 650 4.84 0.0397 134.000
A 819 fiiráis a kavics csaknem egész vastagságában 2. 10-tl
7.70 m mélységig 0.154 gr/m' átlagos aranytartalmat ad, de a dú-






































fordulásban, hogy eltérleg a Lovad i rét inai dús partjától, arány-
lag ilyen nagy, 2.25 ni vastagságban is megüti a kavics aranytar-
talma a basznosíthatás mértékét. Természetesen nagyobb kiterje-
dést itt sem ér el a dús kavics, de azt mutatja, hogy a mai dom-
ború pari kialakulása közben is, épúgy, mint a mai dús parton, a
domború part eleje, vagyis a víz sodra felli oldala a. legdúsabb.





saruállás kicsi közép nagy összesen
a b c d e f g
cm cm
0- 65 - Sárgás, agyagos finom homok — — — 5- —
— 210 — Szürke homokos agyag — — — —
— 275 — 295 Sárghsszürke homokoi oprólkavics 6/12 mm 20 8 4 32
- 350 — 370
. -




„ - 8/16 „ 16 4 6 26
- 470 - 490 8,16,, 9 3 2 14
— 525 — 545 Szürke homokos kavics 12,26 „ 8 2 — 10
— 580 600
„ „ „
13 26 „ 13 6 3 23
— 630 — 650 „ „ „ 10 24 „ 26 12 4 42
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A táblázat folytatását 1. a 239. lapon.
A szelvény fúrása közben megint végeztünk asztalmosási kí-
sérletet is a Lovadi rét partjának dús anyagával s a következ
eredményt kaptuk. Felmostunk 258 liter olyan kavicsot, melynek
átlagos aranytartalma 0.685 gr/m 8 volt. Az anyagot ötször adtuk
fel és a négy utolsó mosás együttesen az elsnek csak 3.31% -át adta.
Eszerint az els feladásnál megfogtuk az arany 96.69%-át.
A második kísérletnél 108 liter olyan kavicsot mostunk fel,
melynek az aranytartalma 0.1343 gr/m8 volt. Ezt az anyagot négy-
szer adtuk fel és az els mosás 95.72% -át, a bárom utolsó 4.28% -át
fogta fel az összes felfogott aranynak.
A XVII. szelvény! a Lovtuli hegytl másfél kilométernyire
keletre, az országút ers töréspontjától, ( , 12?A háromszögelési pont-
tól 10 h 10" irányban haladó széles di'dö útban fektettük s az út
irányban észak felé a Dunáig, délfelé 1 kilométerrel a vasútvona-
lon túl is meghosszabbítottuk.
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A szelvény nagyon hasonló a gönyiii, Por-uteai szelvényhez.
Lent az árterületen, a Lovadi réten van 5—7 m takaró alatt 10 ni
vastag kavics és benne némi dúsulás, de aztán kavics is igen kevés
van, sök helyen ki is marad. Ahol meg van a kavics 3— 4 m vas-
tagságban, ott az arany is jelentkezik, de csekély mennyiségben.
Takarója átlag 4 m lösz és humuszos agyag, a feküja pannoniai
rétegsorozat, mely ott is északfelé dl és északnyugati komponense
másfél fok.




saruál lás kicsi | közép nagy összesen
a b c d e f 8
cm cm
— 720 — 740 Szürke homokos kavics 8 18 mm 37 30 12 79
— 770 — 790
„ .
1430 32 11 8 51
- 825 — 845
„
12 26 16 5 — 21
— 890 — 900
.. * 12 24 „ 8 2 — 10
- 960 - 980
„ . 10 26 „ 14 5 — 19
— 1020 -1040
„ „
1032 8 — 2 10
_ 1080 -1100 n „ 12 36 10 2 — 12
- 1120 -1140
..
8 26 „ 2 — — 2
— 1170 — 1190
„ » 14/32 1 — — 1
— 1280 -1300 H homok kaviccsal — — — —
— 1390 — 1390
„ 13.65-ben sárgás
szürke agyag — — — —
289 120 66 475
Dunaalmás -, sznyi szel vények.
Ács határából nagy lépéssel Dunaalmásra mentünk, annak
megvizsgálására, hogy ott, ahol a Gerecse mezozoikuma összeszo-
rítja és mai medrébe tereli a Dunát, nem jelentkezik-e a régi kavi-
csokban nagyobb aranydúsulás.
A XVIII. szelvény Dunaalmás és Almásfüzit között a Fényes
forrás betorkolásánál indult és elbb 16 h majd a budapesti ország-
utat kersztezve llh késbb S h irányban a Tatai folyót is keresz-
tezve és fent a domboldalon végzdött a dunaalmás-tatai országút
közelében.
Feltevésemben nem is csalódtam. Különösen lent a síkon a
budapesti országúitól a Duna felé 27, 40 st 75 szemes lapátpró-
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bák is elfordultak. Sajnos itt is 5—7 m mélyen volt aranyban leg-
gazdagabb. A kavicsnak 2—3 m takarója is volt, azonkívül a ka-
vics homokosabb fels része ép itt szegény aranyban. Érdekes je-
lenség, hogy a régi kavics a Dana közelében kiékül, szóval az a
régi Dunaág, amely lerakta, itt még a mai Dunától délre esett és
a két meder között a pannóniai rétegekbl álló gát letarolatlanul
maradt. A pannóniai rétegek itt délnyugatra dlnek s a három-
szögben elhelyezett fúrások a Duna közelében 15 h irányban 5°, míg
a budapesti országúitól 500 m-rel délre 18 11 iránvban 1"30’ dlésnek.
A szelvény kavicsa a budapesti országúitól 1 km-re délre
eléri a 15 m vastagságot és itt már csuk 1—2 m a takarója, látni
benne némi dúsulást is, de azzal, hogy a szelvényben ersen ural-
kodik a homok, amely csaknem mindig medd, a dúsulás csak
kisebb szelvényszakaszokra szorítkozik.
A szelvény kavicsának átlagos aranytartalma 0.0238 grjin', te-
hát több a rendesnél. Feltn az aranyszemek aprósága. Átlag
130.000 szem tesz egy grammot, de lent a réten a budapesti országúi-
tól északra 150—250.000 szem tesz csak egy grammot.
A szelvény fúrása közben a távolabbi kavicsbányákból is
hozattunk be kavicsot és próbamosást végeztünk rajta a következ
eredménnyel.
Mócsától keletre a Billegi csárda felé vezet út melletti kvics-
bányából 0.414 ms felmosásából 34 nagy, 152 közép és 38 apró,
összesen 224 szemet kaptunk. Feltn itt a szemek szokatlan nagy-
sága. Az aranyat nem fne -ontottuk. Súlya számítás s/e -int kb.
3.14 mgr lehetett, így a kavics aranytartalma 0.008 gr/m 3 .
A dunaalmási kavicsbányából, mely a Sashegytl északi
irányban 1 km-re van, a község határa mellett a fels pádból
0.216 m 3-t mostunk fel, amelybl mindössze 0 apró szemet kaptunk,
az alsó pad 0. 292 nr-hl pedig 9 nagy, 16 közép és 10 apró szemet
0.64 mgr súllyal, tehát 0.0022 gr/m 8 a kavics aranytartalma. Itt is
feltnen nagyok a szemek.
Az agostyáni kavicsbányából, amely a tata-agostyáni ország-
úitól északra az Uj-hegyen, Agostyántól 1.5 km-nyire nyugatra
van. Ebben a kavicsban is kevés volt az arany, 0.725 nr-ben mind-
össze 13 nagy, 60 közép és 157 apró szem, de igen érdekes, hogy
itt az aranyszemek között 4 drb fehér szemet is kaptunk. Ezeket a
fehér szemeket Papp Ferenc vizsgálta és bár nem kapta meg
kétségtelenül a platinareakciót, a szemeknek a savak oldó hatá-
sával szemben mutatott ellenállásából arra következtetett, hogy ha
nem is platina, mindenesetre a platinacsoportba tartozó fémbl
valók. Ezt alátámasztja az a körülmény, hogy a dunavölgyi kavi-
csok mélyebb részeibl gyjtött piritben is feltnen nagy meny-
nyiségben mutatta ki a fkéml hivatal a platinafémekct.
Az Ácstól délre lev, kiscsémpusztai kavicsbányában telepí-
tett fúrások anyagának felmosása azt adta, hogy a fels pad 0.00341
gr/m 3
,
az alsó 0.0129 gr/m3 aranyat tartalmaz.
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Itt említem meg, hogy a mosótelep közelében, a Fényes forrás
betorkolásánál megvizsgáltunk néhány, a Duna medrében keletke
:ett zátonyt is. A vizsgálat azt mutatta, hogy a zátony kavicsában
el rét re akad 1—1 apró aranyszem. Ez is alátámasztja azt a felfo-
gásunkat, hogy az ara nydúsulás parti képzdmény. Béni a meder-
ben, ahol állatidét és egyenletes a riz sorira, nem külön ülhet el az
arany. A zátonykavicsokban a homok is igen kevés, ami jellemzje-
a hasonló eredé'-ü kavicsoknak.
Ezután Dunáidmás kapujában, a községtl 1 km-n ifire nyu-
gatra fúrlak a három fúrásból átló XIX. szelvényt a Dunánál kezd-
ve északdéli irányban. 3 m takaró alatt 7 8 m rastag volt a kavics
és aránylag eléggé gazdag, 0.0276 gr/nr aranytartalommal. Az
aranyszemek is átlagnál nagyobbak, mert 70.000 szent tett belle
1 grammot.
A Dunának ezen a szakaszán a szelvényezést a sznvi, szín-
ién igen rövid XX. szelvénnyel fejeztük be. l<Jzt Sznytöl 2 km-rel
kelt t re, a Duna és a budapesti országút közötti északdéli irányú
széles útban fektettük.
Itt 4 m vastag takaró alatt 5 m vastag rolt az aranyos kavics,
mely a Dunánál 10 méterre vastagodott. Aranytartalma átlagosan
0.0145 gr nr. Az aranyszemek igen aprók. 160.000 te v z egy grammot.
A fekü pannoniak Dlési viszonyaira biztos adatot nem kaptunk.
Azért itt is találtunk a mosótelep közelében a Duna domború
partján dúsubb partrészletet
,
ahol a felszínen 40 60 szemes lapát-
próbák voltak. Minden valószínség szerint még sok ilyen kisebb
dús partrésze van az él Dunának. Természetesen a régi kavicsok-
ban is sok olyan dúsulás van, amelyet a szelvények elkerültek, de
hiterjedésben és gazdagságba n aligha haladják meg a sze' vények-
ben feltártakat.
Ásványkornyéki szel vények.
Mint már fentebb említettem, a kutatási munkának e szaka-
szán már csak arra szorítkoztunk, hogy a Dunavölgyének néhány
pontját megvizsgáljuk, hogy arany szempontjából hasonlók-e a vi-
szonyok az eddig tapasztaltakhoz.
A legközelebbi kedvez pontnak Ásvány környéke mutatko-
zott, ahonnan aranyászaink valók voltak s ahol mai napig foglal-
kozik a lakosság egy töredéke aranymosással.
Ásvány környékén is van néhány régóta ismert aranyászó
Hely, mint a Tökle vélsziget. Ásványtól 7 km DK-re, vagy a Kalap-
sziget, Lipóttól 4 km keletre.
Gyrtl ÉNy-ra is vannak dúsabb területek a Duna régi ka-
vicsaiban is, amire némi támpontul szolgált az, hogy az egyik föld-
birtokos Öttevény környékérl a Kis-Duna melll néhány 70—80
literes zsák kavicsot hozott megvizsgálásra, melyek között 0.178
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gr/nr és 0.114 gr/m 3 aranytartalmú próbák is akadtak.
Az Ásvány környékén végzett kutató munkát igen megnehe-
zítette az ess idjárás. Október közepén költöztünk a Töklevél
szigetre, s a hó végéig, amíg a kutató munka tartott, szinte meg'
szakítás nélkül esett az es. A Dunaág, mely fi két Töklevélszigetet
elválasztja, felduzzadt úgy, hogy csak a munka végén jutottunk le
a Dunaág tulajdenkópeni dús kavicsos partjára, amennyiben leg-
alább egyrészérl addig visszahúzódott a víz.
A magas vízállásra való tekintettel els XXI. szelvényünket
a száraz Töklevéisziget magas északi partján fektettük. A XXII. f
ettl északra, a tvlajdonképeni Töklevéisziget déli partján , ott is
a magas parton, de ez keletfelé végigment az idközben szárazra
került dús kavicsos parton is. A XXIII. szelvény a Gyalapréten át
húzódott a XXI. szelvény 950. sz. fúrásától kezdden 14h irányban,
míg az utolsó XXIV. szelvény a XXI.- szel vénnyel párhuzamosan
és attól 10—15 méterrel északra az idközben szárazra került kavi-
csos parton. (52. ábra).
XXI.-XXIIrXXlII. ésXXIV. sz. Szelvények vázlatos helyszinrajza.
Fig. 52. ábra.
A dunai aranymosás kérdése 243
A szelvények sokkal szegényebbek, mint az ácskörnyék) dús
parton fektetettek. A kavics igen vastag, a 30 méteres fúrásokkal
sem értük el a fekiit, ép úgy. mint a hajcskörnyéki szelvényekben.
A XXI. szelvénynek az elején, vagyis a száraz Töklevélsziget-
nek a víz sodra felé es részén látni némi dúsulást a 938. és 939.
fúrásukban (53. ábra). (Itt a fúrásokat 25— t) in távolságra tele-
pítettük egymástól). I)e jellemz a Duna völgyének szeszélyes
aranyelfordulására, hogy ez is más, mint az eddigiek. Itt kb. 5 m
vastagságban teljesen egyenletes az arany eloszlása. A kavicsnak
itt l. m vastag agyagos homok takarója van, de alatta' 1.5— ti m
vastagságig minden lapátpróba 10—15—20 szemet adott, ami arra
vall, hogy ez a hely a feltöltdés hosszú ideje alatt színhelye volt
az aranydúsiilásmik. Az átlagos aranytartalom sajnos csak 0.040
gr m". A szelvény többi fúrásánál is 2—6 m közé esik az aranysze-
mek zöme. Az arany csak 10 méter mélységig terjed s csak kivé-
telesen a 938. fúrásban találtunk aranyat 15 és a 941. fúrásban 20
m mélységig. Feltn, hogy itt megint nagy mértékben lépett fel
az arany csökkenésével a pirít, amelyet igyekeztem is begyjteni.
A szelvény kavicsának átlagos aranytartahna 0.018 gr/nr és belle
átlag 157.000 szem tesz egy grammot, tehát igen apró.
A XXII. szelvény még szegényebb. Itt is a szelvénynek a víz
sodra felé es elején látszik némi díisulás, aztán a szelvény keleti
végén, a dús part elején. De a dús part az ácsitól eltéren csak a
legfels részében mutatott dúsulást, 1 m mélyen már az átlagnál
is kevesebb volt az aranytartalom. A szelvény nyugati részén 100
méter, a dús parton 50 m volt a fúrások távolsága. A kavics arany-
tartalma 0.016 gr/tn 3 és 130.000 szem tett átlag 1 grammot.
A XX'III. szelvény a Gyalapréten teljesen sivár. 5 m takaró
alatt 2—10 ni vastag volt a kavics, különben a helyét homok vagy
kavicsos homok foglalta el .s elvétve volt benne néhány aranyszem.
A XXIV’. szelvény dúsabb volt. de ez sem közelítette meg az
ácsi dús part fúrásait. A felszínen és a 3—5 m mélységben volt
dmúlás és a kavics 10 m-ig volt aranyos. A szelvény kavicsa átlag
0.013 gr m aranyat tartalmazott és az aranyból 154.000 szem telt
egy grammot.
A két dús partrészre, a XXII. szelvény keleti végén és a
XXII' szelvénnyel feltárt dús partok fels részének aranytartal-
mára az itt mélyített akna ad felvilágosítást.
Az akna fels 5.5 cm vastag rétegébl 0.720 m 3-t mostunk fel,
melybl 152.15 ntgr színaranyat kaptunk, ami 0.564 gr/m* arany-
tartalomnak felel meg. 5.5—12 cm mélységig szintén 0.270 m 3 felmo-
sásból már csak 68 mgr-ot kaptunk, ami 0.252 gr/m* aranytartalom-
nak felel meg. Mélyebbre a magas vízszín miatt nem mehettünk
az aknával, de a fúrások tanúsága szerint az aranytartalom a mély-
ségéé! kétségtelenül rohamosan fogy.
Ide iktatom még a töklevéli fúrásokból begyjtött pirít elem-
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tisztán, hanem fekete porzóval együtt. Innen van, hogy a vizsgá-
latra került anyagnak a kéntartalma olyan kevés.
S = 14.46%
Au — 6.8 gr/t
Ag = 210.0 „
Platina fémek = 2.2 ,,
Minthogy a pirít kéntartalma elméletileg 4S"„\ azegész anyag-
nak esak mintegy 30 % -a volt pirít. A piritre átszámított nemes-
fémtartalom tehát
Au = 20 gr/t
Ag =650 ..
Platinafémek = 7 gr t. vagyis sokszorosa annak,
amit a piritben rendesen találunk.
Sajnos haszonnal kitermelhet mennyiségben nem találjak a
piritet a kavicsban, az azonban nagyon kézenfekv, hogy a pirít
a ként a fekht képez és kénben clás pannon iái agyaghéti, nemesfém-
tartalmát pedig a kavicsokból vette. A pirít igen elterjedt a Pannó-
niái rétegekben, de nemesfémeket ott csak nyomokban tartalmaz.
A pirít nagy ezüsttartalma is arra vall, hogy az az arannyal
hasonló eredet. A magas Tanern ércelfordulásai a termésarany
mellett termés ezüstöt is taralmaznak és a sulfidikus ércek ezüst-
tartalma is többszöröse az aranytartalomnak. Ezzel szemben a ka-
vicsok mosott aranya alig tartalmaz ezüstöt és átlag 950-es finom-
ságú. Valószín tehát, hogy a hasonló eredet és könnyeidben old-
ható ezüst még nagyobb százalékban vándorolt a piritbe.
A piritben található platinafémek eredetére is támpontot nyúj-
tanak a kavicsban igen gyakran észlelt fehér szemek, amelyek kö-
zül az agostyáni kavicsbányából kikerült nagyobb szemek tényleg
platinafémeknek bizonyultak.
Az ásványkörnyéki kutatásokkal he is fejeztük 1933. évre a
küls munkálatokat s azt csak 1934. májusában folytattuk.
Magyárét vá i környéki kuta tás.
Mikor kutatásunk megkezddött, Magyaróvár környékén Ha- '
lászi, Sérfeny, CikaLasziget határában i.s biztosítottunk zártku-
tatmányokkal egy nagyobb területet, minthogy ezek is színhelyei
voltak valamikor az aranymosásnak.
Mieltt tehát a dunavölgyi kutatást befejeztük volna, itt is
fektettünk néhány szelvényt, hogy megvizsgáljuk, nincsenek-e itt
más viszonyok az arany szempontjából, mint Gyr-Komárom felé.
Ennél a munkánál részben munkatársaim is mások voltak.
A geológiai megfigyeléseket a ni. kir. Földtani Intézet mgbízásá-
ból továbbra is Szádeczky Kardosa Elemér látta el, de
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ebben a munkájában Bilid öt Béla sz. bányamérnök volt segít-
ségére, míg a mosótelep felügyeletét és a laboratóriumi munkát B-
éi ó .1 ó z s e f fémkohómérnök végezte.
A szelvényeket úgy fektettük, hogy azok északkelet-délnyugati
hányban Cikolaszigetti, iléet ve a négy Dunától Halásziig, vagyis
a kis Dunáig keresztezze a Szigetközt. (54. ábra). A szelvények fú-
rásán kívül mélyítettünk néhány aknát és igen sok kavicsfeltárás
anyagát vizsgáltuk meg aranyra, de most nem bj.
—
y2 nr-es raeny-
nyiségék felmosásával, hanem csak egy lapátpróbára való kb. 2
1-nyi anyagot gyjtöttünk be és vizsgáltunk meg, ami szintén adott
némi tájékoztatást a kavicsfeltárások kavicsanyagának aranytar-
talmáról.
A szelvények semmiféle lényeges eltérést nem mutattak a
gyrvidékiektl s arany tekintetében még szegényebbek voltak, így
csak röviden foglalkozom velük.
XXV. szelvényt Cikolaszigettl 1 km-re keletre Nagyszigeten
át DNy felé vezet útban fektettük a kis Dunától kezdve és 100 m
távolságra elhelyezett fúrásokkal.
jYJindjárt az els két fúrást 25 méterig mélyítettük, hogy ha
Helyszinrajz
d XXV-XXVI'-XX VII; XXIX;XXX:XXXI - és XXXII. sz szelvényekrl
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lehet megfúrjuk a fekiit, de sajnos sem ezekkel, sem a 989. sz. 30
méteres fúrással nem sikerült. Itt ép úgy, mint Bajosnál igen mé-
lyen fekszik a fék ü. (55. ábra).
A 984-es és 991-es fúrásokban látunk az átlagnál több aranyat,
de nem számottevt. Itt is beigazolódott pl. a 989 fúrási) in. hogy a
homoklenesókben nincsen arany. Érdekes a 985 fúrás, amely egy
kis másodlagos meder közepén fekszik. Arany nincs benne, de a
mellette lev két fúrásban, amelyek ennek .a kis medernek a part-
jain állanak, van, jeléül annak, hogy az arany nem a mederben,
hanem a parton gylik össze. Különben a homokos apró és durva
kavics között az arany szempontjából nincs lényeges különb- ég.
A mélység felé fogy az arany és csak kivételesen találunk pár
szemnél többet 10—15 m alatt. A szelvény kavicsának átlagos arany-
tarUdma 0.0071 grjrn 3 és a 991-es fúrásé is csak 0.0173 gr/m a . Az
átlagos szemnagyság 111.000 szem /gr.
A XXVI. szel vénnyel a szigetközt ha ráutaltuk a XXV. szel-
vény folytatásában északkeleti irányban a nagy Dunáig. Minthogy
ez tulajdonkép meder- és zátonyképzdmény, még szegényebb
aranyban. A legdúsabb a 988-as fúrás 0.009-1 gr/m 3 és az egész szel-
vény átlaga 0.00(12 grjrn '. A kavics itt is igen vastag c's túlnyomó
részt durvaszemü.
A XXVII. szelvényt a XXV. szel vénytl 700 m-rel nyugatra
a Hányás közegén DNy-i irányban vezet úton fektettük. Csaknem
takaró nélkül fekszik a kavics. Fels 5—8 métere apró, alatta durva
homokos kavics. Fenekét itt sem értük el a 30 méteres fúrással sem.
Arany egyenletesen kevés volt. Az átlagos aranytartalom 0.00.57
grjrn3
.
Amint látjuk ezekben a szel vényekben a kavics aranytartalma
csak a fele a gyrkörnyékinek, ami ezeknek a kavicsoknak közév-
szakasz jellegével van összefüggésben. z
A XXV III. szelvényt ugyancsak a Hányásban, de a kis Duna-
ág által körülzárt félsziget domboní oldalán fektettük. A szelvény
semmi dúsulási nem mutat, ami azt bizonyítja, hogy a kavicsot
nem ez a Duuaág rakta le, hanem valamelyik s Duna és a Dunaág
csak a fels 4—5 m vastag homoküledékbe vágta be a medrét. Az
aranytartalom átlag 0.00865 grjrn 3
. Az aranyszemek száma itt is
100.000 körül van grammonként.
A XXIX. szelvény Halászitól északra, a Papi földek észak-
nyugati oldalán lev dl útban ÉK DNy-i irányban fekszik és
2 km hosszú. Tulajdonkép ezt a területet Aranyos Laposnak nevezi
a nép állítólag az itt folyt aranymosások után, de ez nyilvánvaló-
an téA-edés. A szelvény kavicsa igen kevés aranyat tartalmaz, az
átlaga mindössze 0.0068 gr/nr'. A fels 5—6 m itt is apró kavics, az
alsó rész durva 25 méterig, ami alatt újból apró kavics következik.
A XXX. szelvényt a Papi földek DK-i oldalán lev s a 124.5
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dúsaid) az elzknél, 0.0083 grfm3 és az 1048 sz. 30 m fúrásban, is
végig találtunk aranyat. (56. ábra). Itt is megtaláljuk, mint a többi
szelvényben, a feltöltödés különböz szemnagyságban jelentkez
szakaszait, ez azonban itt sem zavarja meg az arany egyenletes el-
oszlását.
,
A XXXI. szelvényt a Halásziról Feketeerdre vezet út déli
oldalán, a Halászi község legeljén fektettük ÉNy-i irányban. Tel-
jesen hasonló az elzkhöz. Kevés öntés fedi a kavicsot, melynek
fels, 2—4 m része túlnyomórészt homokból, alatta 3—5 m vastag-
ságban homokos apró kavicsból áll, mely alatt ismét durva kavics
következik. Arany a szelvény délkeleti részén alig van, de észak-
nyugat felé gyarapodik úgy, hogy az 1067 fúrás 8-ik méterében 22
szemes lapátpróba is elfordult. De a hasznosíthatás (rentabilitás)
mértékétl messze marad, amennyiben ennek a fúrásnak a kavicsa
XXX. Szelvény Halászi Papi földeki fúrásokról.
vSlk A10.
DNy Ék.
10UB 101*7 101*8 m9 1050 1051 1052
iAuszem.
Magasságmertelr.




Fig. 56. ábra. 4. Barnás liúmuszos agyag. 7. Folyami homok. 8. Kavi-
csos homok és apró kavics. 9. Homokos (durvább) kavics. 4. Alluvium.
7
—9. pleisztocén.
mindössze 0.025 gr/m3 aranyat tartalmaz, míg az egész szelvény
0.012 gr/ma-t.
Magyaróvár környékén utolsó szelvényünket, a XXXII.-t a
Feketeerd felé vezet út délnyugati oldalán, a szántóföldön fúrtuk,
a 122.6 háromszögelési ponttól kezdden. Úgy a kavics, mint annak
aranytartalma teljesen hasonló az elzkhöz, átlag 0.0077 gr/m\
A 122.6 háromszögelési ponttól délnyugat felé, a kis Dunához
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vezet út mentén, az országúitól 400 méterre, aknát is mélyítettünk.
A fels 50 em világos, 'homokos apró kavicsban a lapátpróba nem
adott aranyat. Alatta 30 cm tiszta folyami homok következett,
majd 50 cm kavics 1 közepes, 8 apró, összesen 9 aranyszemmel.
Újabb 20 cm homok alatt 80 cm igen homokos mogyorókavics követ-
kezett, lapátonként 3—5 apró aranyszemmel. A talajvízszín, vagyis
2.30 m mélység alatti kavicsból 2 közép, 2 apró, összesen 4 szem
arany került ki.
A másik aknát ugyanezen út mellett a kis Dunától 430 méter-
re mélyítettük. Itt 20 cm húrnusz alatt 1 m vastag, igen egyenletes
mogyorókavics következett, mely a lapáton 1 közép s 1 apró, ösz-
szesen 2 szemet adott. Utána (10 cm homokréteg következett, majd
ismét egyöntet apró rózsaszínes kavics, amelybl a lapátpróba 1
közép, 5 apró, összesen 6 .szemet adott, míg 2.50 m, illetve a talaj-
vízszín alatti rész 1 apró szemet.
A szelvényen kívül S'zádeczky vei még a következ arany-
vizsgálatokat végeztük:
Cikolaszigettl ÉK-re a Nagy-Duna melletti 122. háromszöge-
lési pontnál az rbódó mellett 1.45 m öntés alatt homokos apró ka-
vicsból a lapátpróba átlag 4—5 apró aranyszemet adott.
Sülyházától keletre a Nagy-Duna partján lapátpróba 1 közép
szem.
Ettl 600 méterre délre a zátony elején 1 apró szem.
Kis Bodaknál a 118.7 háromszögelési ponttal szemben lev
sziget orrán a lapátpróba nem adott aranyat.
A dunaremetei hajóállomástól 800 méterre délkeletre a 117.7
háromszögelési ponttól 200 m keletre a kgáton kívül keletkezett
kavicsos' parton szintén nem volt arany, mert itt is ers a víz sodra.
Ettl 500 m-rel délre lev kis zátonyon hasonló az eredmény.
Lipóttól északra a 24 km táblával szemben a Duna meredek
kavicsos partján 1 apró aranyszemet adott a lapátpróba.
A Szürke sziget északi partján a 22 km táblától 100 m keletre
a lapátpróba 2 közép és 1 apró szemet adott.
A rárói szigeten lev 115.5 háromszögelési ponttal szemben
lev zátonyon lapátpróba : 2 apró szem.
A rárói szigettl délkeletre van a Kalap-sziget, amely az
1:25.000 térképen Örök-sziget nevet viseli. Ennek a nyugati oldalán
aranyászó part van, melyben a lapátpróba: 4 nagy, 10 közép és 10
apró, összesen 24 szemet adott, ami, tekintve a szemek szokatlan
nagyságát, megüti a hasznosíthatás (rentabilitás) mértékét.
Rendes körülmények között csak az olyan lapátpróba üti meg
a hasznosíthatás (rentabilitás) 0.2 gr/'m 3 mértékét, amelyen 40 át-
lagos szemet olvashatunk.A Duna völgyében ugyanis átlag 100.000
szem tesz egy grammot, 40 szem 0.4 mgr-ot. Minthogy egy lapát-
próba kavicsanyaga kb. 2 liternyi, ennek 500-szorosa egy m\ mely-
ben 500X0.4 mgr = 0.2 gr/m
3 az aranytartalom.
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Lipóttól délre a Bokros tanyai kavicsgödörben. 40 cm húmusz
alatt 1 ni kevéshomokú apró kavics van. Ebbl a lapátpróba 4 kö-
zép, 5 apró, összesen 9 szemet adott. Ez alatt újabb kevés boniokn
kavics van arany nélkül.
A Hcdervárról Mecsérre vezet út mellett. Hódervártól 1200
méterre lev kavicsgödörben 25 cm búniusz alatt kevés homokú
kavics van, mely alatt a bomokos apró kavics a lapáton 2 közép,
2 apró, összesen 4 aranyszemet adott.
Ettl 300 méterre délkeletre új kavicsgödör, itt hasonló 1.20 ni
kavicsréteg alatt maiiga nos lekötés, kevés honiokú kavicsrétegbl
5 apró aranyszemet kaptunk a lapáton.
A Hódervártól Mecsór leié 2 km-nyire fekv kavicsgödörben
23 cm luimusz alatt homokos apró kavics a lapáton 1 nagy, 4 apró
— 5 szemet adott.
Ettl délre a Károly majortól 500 m-re DK-re 1 m igen homo-
kos lösz alatt 80 cm vastag kevés homokú kavics, majd homokos
apró kavics van, melybl 1 nagy, 1 apró szem, összesen 2 szem arany
maradt a lapáton.
Bárótól délre, a Zselyke puszta melletti kavicsbányából 1.80
m alatti homoktalan szépiaszinezdésn homok 1 apró szemet adott
a lapáton.
Mecsértl 1 km keletre a kis Duna déli partja 4 ni magas ka-
vics feltárásának aljából 1 apró szemet koptunk a lapáton.
Duuaszentpáltól 1500 m nyugatra a 115.4 háromszögelési pont-
nál lev kavicsbányából a lapátpróba 1 közép, 10 apró, összesen 11
szemet adott. Ugyaninnen az újabb próba 2 közép és 7 apró, össze-
sen 9 szemet adott.
Pusztasomogytól ÉK-re, a Mosonszentjános felé lev kavics-
gödörbl sok homokú dió-mogyorókavics, 1 apró aranyszem.
Mosonszent,jánstl 2 1 •> km-re ÉK-re kavicsgödör kevés homo-
kú rozsdás diókavicsból 1 apró aranyszem.
Féltorony DK-i végén 5 m magas új kavicsfeltárás kevés ho-
moki! diókavicsból 2 apró aranyszem.
Féltorony és Wittmann major közötti kavicsgödör alsó szürke
kavics padja, arany nincs benne.
Hasonlóképen nem adtak aranyat a Féltorony és Mosonszol-
nok közötti Alsó major mellett lev kavicsgödör kavicsa, továbbá
a Hegyeshalomtól Ny-ÉNy-ra 2 km-nyire a vasúton túl lev kavics-
gödör és a Miklósfalvától 19 h irányban 1 km távolságra lev ka-
vicsbánya kavicsa, végül a Miklósfalva nyugati végén lev kavics-
gödör kavicsa sem.
Ezekbl a kavicsfeltárásokból végzett lapátpróbákból távoli
következtetéseket nem vonhatunk le, de azt mindenesetre, hogy a
Duna völgyének ezen a szakaszán is aranyosak a kavicsok és na-
gyobb aranykoncentrációt csak elvétve találunk bennük. Ott, ahol
a lapátpróbák nem adtak aranyat, nem jelenti még az arany hiá-
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nyát, csak azt, hogy oly kevés benne az arany, hogy nem jutott be-
lle a kavics minden két literébe.
Ezzel a magyaróvárkörnyéki kutatásokat he is fejeztük. Mi-
eltt azonban ezt a részt lezárnám s áttérnék már most a kutatások
eredményeinek összegezésére, minthogy nagyjában hasonló ered-
ményeket kaptunk ott is, beszámolok elbb a Dráva és Mura men-
tén eszközölt néhány megfigyelésünkrl is.
A Dráva- és muramenü kutatások.
A Dráva és Mura mentén igen kevés kutató munkát végez-
niük. Mindössze néhány bejárást eszközöltünk és három rövid szel-
vényt fúrtunk 34 fúrással, úgy hogy nem gondolom, hogy azok a
Dráva és Mura kavicsairól tiszta képet adnak, annyival is inkább,
mert ezeknek a fúrásoknak az elhelyezésében is korlátozott a tria-
noni határ. A Mura kavicsának legnagyobb része, a Dráva és Mura
találkozása és a Drávának Légrád és Bélavár közötti nagy törme-
lékkúpja, amelyen minden idben a legélénkebben zte az arany-
mosást a partmenti lakosság, mind odaát maradt.
A lakosság véleménye szerint az áradások után ott ínég min-
dig 8-10 csónakból álló rajokban járnak az aranyászok.
Nálunk azonban a néhány dús partra is alig merészkednek,
oly szigorú a folyók partján az ellenrzés.
A Dráva régi kavicsait csak két helyen, Barcsnál és Bolhánál,
a Mura kavicsait pedig csak egy helyen, Tótszerdahelyen vizsgál-
tuk meg fúrásokkal.
A XXXI II. szelvényt Barcstól nyugatra a Drávaerdei pusz-
tánál fúrtuk. A szelvény négy fúrását a Drávaerdei pusztától 17h
irányban a Dráva partján fúrtuk egymástól 100 méternyire, négyet
pedig a pusztához beszögel trianoni határ nyugati oldalán lev
dl útban, végre hármat a Dráván túli magyar résznek, a -Tani iná-
nak északnyugati sarkában, szintén a Drávával párhuzamosan.
A szelvény nagyon hasonlít a duna menti szelvényekhez, 1—9
m vastag öntés és folyóhomok alatt 10—15 m vastag a homokos,
kavics. A feküt itt is pannoniai rétegek képezik.
Az arany egyenletesen kevés a kavicsban, csak az 1081-es
fúrás 11—12 méterében van ersebb dúsulás 12—Ifi szemes lapát-
próbákkal. Egy egy szem elfordul a kavics fedüjét képez homok-
ban is. (57. ábra.) A kavics átlagos aranytartalma 0.01,1 grIné' én az
1081 fúrásé 0.019 gr/m 3 . A szemnagyság: 88.000 tesz 1 grammot.
Barcs környékén már a Dráva kevés kavicsot visz, a partok
sehol sem kavicsosak. Kavicstermel üzemek Légrád környékén
még egymást érik, itt csak egyet találtam a barcsi vasúti híd alatt,
ahol kézi kotróval a meder fenekérl emelik a kavicsot.
Ebbl a mederkavicsból két kocsival felmosattam. Az egyik
mosásnál 0.174 nr kavicsból kaptunk 22 nagy, (ifi közép és 155 apró,
összesen 240 aranyszemet 3.18 mgr súllyal, úgy hogy a kavics álla-
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gos aranytartalnui 0.067 gr/m 1 és 7(5.000 szem tett belle egy gram-
mot. A másik mosásnál 0.648 m 1 kavicsból 33 nagy, 80 közép és 207
apró, összesen 320 aranyszemet kaptunk, tehát egészen hasonló
eredményt, azért ezt nem fonesorítottuk, hanem az anyagot eltettük
további vizsgálat céljaira.
Ezek a mosási eredmények is igazolják, hogy a mederben az
átlagnál is kevesebb az arany.
Sajnos az él Dunánál nem volt alkalmam mederkavicson
ilyen vizsgálatot végezni, de hogy abban is az átlagnál kevesebb
volt az arany, mutatta az a körülmény, hogy abban a mederkavics-
ban, amelyet egy ad hoc társaság kísérletképen 1934. április 28-án
az ácsi Lovadi rét dús partja mellett a mederbl kiemelt, lapáton-
ként csak 2—3 aranyszem volt.
A XXXIV. szelvényt Holhótól nyugatra a lírára partján a
llalokányi csárdánál fúrtuk, még pedig a trianoni határtól kezdve
észak felé a Dráva magas partján 2 fúrást, aztán a Bolhó felé ve-
zet útban 3 fúrást, majd 500 ni kihagyásával ugyanebben az út-
ban 4 fúrást, végül az els fúrások mentén idközben szárazzá vált
dús kavicsos parton 5 fúrást.
A magas parton 5—6 m vastag öntési homoktakaró alatt 3
—
10 m vastag a homokos kavics és kavicsos homok. Az arany benne
egyenletesen kevés, csak a dús partnak a víz sodra felé es orrán
az 1094. fúrásban volt a felszínen aranydúsulás. Az átlagos arany
tartalom 0.0105 gr/m 3 és az 1004. fúrásban 0.0217, a szemszám gram-
monként 70.000.
Itt a dús parton, amelyet a parttól egy keskeny ág el is választ,
úgy hogy megjelenése zátonyszer, a felszíni rétegeket lapátpró-
bákkal is megvizsgáltuk a 112 magassági ponttal szemben, a bolhói
út folytatásában, a következ eredménnyel:
0 — 5 cm mélységig 3 nagy,
5 - 10 „ „ 6
10 — 15 ,. „ fi
15 — 20
., „ 1








57 apró = 64 szem
fin „ = 94
,9
7fi „ = 105
,*
10 „ = 13
”
13 „ = 25
0
Ettl kb. S méterrel északra:
0—5 cm mélységig 7 nagy, 5 közép, 34 kicsi — 4fi szem.
Az els ponttól kb. 3 méterrel délkeletre:
0
—5 cm mélységig 7 nagy, 10 közép, 35 kicsi = 52 szem.
Ezeken a pontokon a magas vízállás miatt nem lehetett mé-
lyebbre menni.
Ugyanitt végeztünk próbamosást is és 0.270 m 3 kavicsból 0.1223
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metí. Amint látjuk, ez a dús part arany tekintetében teljesen ha-
sonló a Töklevél, vagy a Lovadi rét dús partrészeihez.
A XXXV. szelvényt a Mura mentén Tótszerdahely közelében
fúrtuk.
Tótszerdalielytl DNy-ra kb. 14 h irányban a Muráig vezet
és a Mura domború partját átszel dl útban fektettük a Murától
kezdden.
Az els fúrás a Mura kavicsos partján állt, amelyben a fel-
színhez közel némi dúsulás is látszott. A következ fúrások oly
arányban szegényedtek, amint a Murától távolodtunk, bár a ka-
vics különben nem változott. 3— 4 m vastag öntés alatt 2—fi m vas-
tag homokos apró kavics következett, amely alatt 10—13 m vastag
durva kavicsot találtunk, mely már a valószínen pannoniai fe-
kiire települt. A kavicsanyagnak ez a változása itt is a szakasz-
jelleg változását tükrözi vissza.
Aranyat keveset találtunk, úgy az apró, mint a durva kavics-
ban, átlag mindössze 0.004 grInd s átlag 90.000 szent tett egy gram-
mot. Pedig itt is vannak dús partok és ép itt, Tótszerdahelynél is
folyik aranymosás. Sajnos ottlétünkkor oly magas volt a vízállás,
hogy ezekhez hozzáférni nem lehetett. így csak az egyik dús part
közelében Tótszerdalielytl 16 irányban a következ Murakanyar
elején a Siksrün végeztünk próbamosást. Itt 0.27 m3 kavicsból 26
mgr aranyat kaptunk, ami 0.0963 gr/® aranytartalomnak felel meg.
Itt is feltnen öregszem volt az arany, igaz, hogy durva volt a
kavics is.
Összefoglalás.
A két nyárra terjed kutatási munka eredményeit áttekintve
a fontosabbak a következk:
Mindenekeltt megállapítást nyert, hogy a Duna völgyében,
st elég bizonyossággal hozzá tehetjük, a Dráva és Mura völgyében
is minden kavics, a 180 m tengerszint feletti magasságú dombok te-
tején lev kavics ép úgy, mint a fenti folyók mozgó ka-
vicsa, aranyos. Aranymentes kavicsot csak a talajvízszint alatti
10—20 m mélységben találunk, de ennek az az oka, hogy az arany
kioldódott.
A kavicsoknak végyelemzéssel talált magas aranytartalmát
a mosások nem igazolták, ami kétségtelenül arra vezethet vissza,
hogy az elemzéssel kimutatott aranytartalom jórésze nem a kavics
feltárt, mosható aranyából, hanem a kavics anyagának bels arany-
tartalmából adódott. A kaviesszemek között ugyanis sok az érces
telér-kvarc, de a kristályos palák, gnájszok, csillámpalák és kvar-
citok, melyek a szóbanforgó kavics ftömegét alkotják, szintén tar-
talmaznak kis mennyiségben aranyat. Erre vonatkozólag végeztünk
kísérleteket is, amennyiben megelemeztettiink néhány olyan ka-
vicsanyagot, amelybl elbb kimostuk a feltárt aranyat. Az elem-
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zések ilyen kavicsból is 0.051, 0.765, 0.00, 0.017 és 0.68 gr/m3 ered-
ményeket adtak. Ezek a kísérletek reá világítanak a kavicsok mos-
ható aranyának eredetére is, amennyiben ezekbl a vizsgálatokból
nyilvánvaló, hogy az nemcsak a magas Tauern szerény aranyel-
íordulásaiból ered, hanem a folyók és mellékfolyók által összehor-
dott és hosszú úton rldött és túlnyomórészt aranytartalmú kavics
anyagából váltak szabaddá.
A régi kavicsok átlagos mosható aranytartalma a Duna völ-
gyében Ásványtól Dunaalmásig 981 fúrás átlaga szerint 0.012 gr/nr.
Magyaróvár környékén 56 fúrás szerint 0.0078 grlm3 , a Dráva men-
tén 23 fúrás állagakép 0.0165, végül a Mura mentén 10 fúrásból
számítva 0.0044 grjm 3 .
A hasznost /hatás (rentabilitás) 0.2 grjm 3 mértékét c ak kisebb
területeken, és ott is csekély 0.1—0.5 >n vastagságban éri el a kavics,
aminek legtöbb helyen még 3—7 m medd takarója van.
Hasznosítható aranymennyiséget tartalmaz az olyan kavics,
amelybl a lapátpróbán átlag 30—40 szem aranyat kapunk.
Kutatási munkánk egyik legtöbb megfigyelésbl leszrt ered-
ménye az aranyszemek nagyságára vonatkozó megállapításunk.
A talált legnagyobb szem 0.36 mgr, a legapróbbaké 0.0058 mgr, st
kevesebb s az átlagosaknak 0.01 mgr a súlya. Tehát a legnagyobb
szemekbl 3000, a legapróbból 170.000—240.000, st több, az átlagos
szemnagyságból körülbelül 100.000 szem nyom egy grammot.
A nagy, közép és apró szemek aránya igen változó s az a víz
sodrával, amely mellett a kavics leült és így a kavics szemnagysá-
gával van összefüggésben. Ers vízsodor mellett leült durva kavics-
ban az arany is öregebb szem az átlagnál.
A dunai arany átlagos finomsága 950.
A fúrásokban feltárt dúsabb kavicsok és az él Duna kavicsai-
nak tanulmányozása elvezetett bennünket egv másik fontos meg-
állapításhoz, t. i. hogy a kavicsokban az aranydúsulás parti képzd-
mény. Az arany nem a meder fenekén gylik össze, mint Amerika
durva szem aranytorlataiban, mert ez az apró szemekben termett
és lemezkékké vert arany a mederben, ahol gyors a víz árendása,
nem. képes leülni, hanem csak koptatódik, zúzódik vékonyabbra s
csak amikor a folyó kanyarulatának domború partján, vagy a pár
ti zátonyon lassúi folyású vízbe került, ülepedik le a dió-mogyoró
kaviccsal, magnetit és gránáthomokkal együtt, mely utóbbi egész
vörösre festi az ilyen aranyos partot. Rendes körülmények között
aztán a további dúsulás a parton a szélokozta hullámverés követ
keztében áll el olymódon, hogy a hullámverés mind magasabbra
veri íiz aranyat a part szélén, mert az egyszer partsaélre dobott és
leült aranyszemccske fajsúlyánál fogva ellenáll annak, hogy a
hullám visszavigye a mederbe. Ezért van az, hogy míg a parti ka-
vicsréteg legtetején a hullámverésben, vagy amint a partmenti la-
kosság nevezi, a „habzásban" 0.8, st 1.0 grammot is eléri köbmé-
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terenként a kavics aranytartalma, ad cl ifi a part szélétl 5—10 mé-
terre a legfels rétegben is 0.3, st 0.2 gr/nr alá siílyed.
Ez a jelenség okozta, hogy a fúrási szelvényeken, ahol régi
medreket kereszteztünk s a mederfenéket is egészen a fokú agyagig
átfúrtuk és aranyra megvizsgáltuk, a régi mederben és a meder
fenéken még az átlagnál is kevesebb aranyat találtunk s a dúsabb
kavicsrétegek mindig a régi meder parti zónáiban mutatkoztak.
Ezek a vizsgálatok fejtették meg azt a jelenséget is, hogy az
aranyban dús kavicsrtegek miért csak 10—20 cm vastagok s csak
ritkábban érik el az 50 cm-t és vízszintes kiterjedésük is korlátolt.
Csak a közép- és alsószakasz jelleg folyó rak le hordalékot,
helyesebben egy folyó csak a közép és alsó szakaszán rak le, itt pe-
dig szükségszeren szélesen elterül és saját törmelékkúpján folyton
változtatja a medret. Mieltt tehát nagyobb vastagságban rakhat-
ná le a dús kavicsot, már eltolódott a partja. Ezek a dúsabb rétegek
egymás fölött ismétldhetnek is, ha a folyam elhagyott medrét bi-
zonyos feltöltdés után újból felkeresi.
Az, hogy ezeket a dús kavicsrétegeket érintetlenül megtalál-
juk a régi kavicsok 3—7 m mélység rétegeiben, azt bizonyítja,
hogy téves az a feltevés, mintha ez a lemezes arany akár a talaj-
víz mozgása, akár a saját súlya következtében a kavicsban mé-
lyebbre vándorolna. A leülepedett kavicson belül csak oldódás, il-
letve diagenezis útján történik ciz arany vándorlásit.
Az él Duna ácsi, Lovadi rét mellel ti partján és az ásványi
Töklevél zátonyán végzett vizsgálatok azt mutatták, hogy a dús
partoknak mindig a vízfolyás felli orrán legnagyobb a dsulás,
ami azonban a folyás irányában nem egyenletesen gyérül. Másod-
lagos öblök és hullámok keletkeznek a parton, amelyek befolyásol-
ják az arany koncentrálódását.
A kutatás során megismert legnagyobb kiterjedés dús part-
nak, az ácsi Lovadi rét partjának hossza 1600 m, szélessége átlag 30
m, vastagsága 0.5 m, tehát a dús kavics kb. 24.000 m8
,
aminek az
aranyát 5—6 kg-ra becsülhetjük.
Fontosnak tartom azt a megállapításunkat is, hogy az arany
bizonyos melységben, legöbbször már 10—15 méternél meggyérül,
st teljesen ki is marad s csaknem ezzel egyidejleg pirít lép föl a
kavicsban. A pirít szokatlanul magas nemesfémtartalma: Au =
20 gr t, Ag = 850 grjt és Pt 7 gr t arra vall, hogy a kavics aranya
és vele együtt egyéb nemesfémek is a piritbe vándoroltak. Saj-
nos, a pit it oly csekély mennyiségben fordul él a kavicsban, hogy
teremtésérl szó sem lehet, bár bizonyos szinten alul igen elterjedt
s megtaláltuk ép úgy Gyr, mint Ásvány és Magyaróvár környékén.
A piritnek magas platinatartalma azt kívánná, hogy a kuta-
tás során gyakran találtunk volna platinaszemeket is. Találtunk
tényleg fehér szemeket, de azt olyan aranyszemeknek tartottuk,




mekbl álló szemeket csak az agostyáni kavicsbányából gyjtöt-
tünk be, amelyekrl a mikronnalízis platinafém voltukat be ís iga
zolta.
Ezeket a megfigyeléseket és következtetéseket sokban alátá-
masztják P,app Ferenc dr. megyetemi adjunktus úr mikrosz-
kópi vizsgálatai.
Papp Ferencnek 18 fiola anyagot bocsátottam rendelke-
zésére a Duna, Dráva és Mura kavicsainak mosásánál kapott por-
zóból, mégpedig úgy a dús partok, mint a fúrások anyagából.
A fúrások anyaga a Duna mentén Dunaalmás, Szny, Ásvány
és Cikolaszigetrl eredtek, tehát az egész Dunavölgye képviselve
volt, a Drávánál Barcs, Bolbó, a Muránál csak Tótszerdahely.
Papp Ferenc vizsgálta az arany dúsításánál nyert porzó
anyagát és külön az aranyszemeket. Vizsgálatának eredményeirl
a következkép számolt be:
A vizsgálatra átadott minták ásványi elegyrészeinek össze-
tételérl és a jelen lév arany sajátságairól a követekzket közöl-
hetem:
A Duna homokjában: kvarc (fehér-, víztiszta, sárga-, rózsaszí-
n, ibolya-szín), zárkon, gránát, olivin (kevés), amfibol, magnetit,
pirit, rutil voltak felismerhetk (az 1., 8., 935., 954, 956. és 1025. sz.
mintákban). Az átlagos szemcsenagyság: 0.07—0.1 mm.
A Mura homokjában: kvarc (fehér, víztiszta-, ibolya- és rózsa-
szín), olivin, gránát, rutil, magnetit, barna és zöld amfibol, turma-
lin (6 és 1102. sz. mintákban) jelenlétét észleltem. Az átlagos szem-
csenagyság: 0.07—0.12 mm, továbbá 0.1—0.25 mm.
A Dráva homokjában: kvarc (fehér-, víztiszta-, ibolya- és rózsa-
szín), olivin, barna amfibol, zirkon, magnetit, hematit, rutil és ko-
rund volt látható. Átlagos szemcsenagyság: 0.02—0.03 mm., 0.03
—
0.06 mm, 0.07—0.09 mm.
A Duna-, Mura- ás Dráva-homok ásványi elegyrészeinek fenti
felsorolása csak tájékozásul óhajt szolgálni és nem tart számot a
teljességre.
Az arany vizsgálatánál súlyt fektettem a jellemz sajátságok
megfigyelésére és arra, hogy vájjon a sajátságok alapján megkü-
lönböztethet-e a 3 folyó aranya. Böviden az eredet kérdését is érin-
tem.
Az arany felismerése a rendkívül nagy fényvisszaverdés
folytán nem nehéz, a porzó homokszemei közül, mintha világítana,
úgy csillan fel minden esetben.
Mint közös sajátságot kell kiemelnem .1. S. New bér ry* meg-
állapításával szemben, t. i. hogy a mosó-arany a legtöbbször síma
felület, a Duna, Mura és Dráva arany pikelykéinek egyenetlen,
mart felületét. A megvizsgált arany-pikketykék felületén minden
esetben az étetjési idomokhdz hasonló egyenetlenségeket lehetett
észlelni, még pedig háromszög- és négyzetalakúnkat. Itt minden
* J. S. Newberry: Eng. Min, Journ. T. 32. p. 418.
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valószínség szerint természetes etetési folyamat ment végbe; a ló-
rit elbomlásáhól származó ILSO, támadta meg az arany pikkely-
kék felületét. Az, hogy e finom egyenetlenségek épek maradtak, arr11
enged következteti, hogy az arany pikkelykék az etetés után nem
soitródtak tova. Közös sajátság továbbá az. hogy a legtöbb széles-
sége és hossza közel egyenl, a vastagság is eléggé egyez.
.Mintegy 40 arany pikkely megfigyelése alapján, mint különb-
séget emelem ki, hogy a Dana a rany/tikkelykeinek felülete egy-
szín, míg a Mara és Dráva arany pikkelykéi foltosak, sötétebb es
világosaid) sárga foltok tarkázzák.
Alábbiakban tájékoztatásul néhány méret adatot közlök:
arany pikkelyke:
Duna:





(1102) 0.23X0-23 „ 0.013 *>
0.30X0.29 „
0.49X0.34 „ 0.013 »»
Dráva:
Barcs (1082) 0.27X0-25 „ 0.019
0.49X034 „ 0.035
Bothó (1096) 0.35X0.17 „ ., 0.025
1 0.018 „
* Zeiss- féle vastagságmér mszerrel mérve.
Az eredetre vonatkozólag megjegyzem, hogy jóllehet a túl
nyomó többség szulfidokból (elssorban piritbl) származtatható,
valószín, hogy kvarcból, kvarcitból is szabadult ki; kvarccal ösz-
szentt arany pikkelyke látszik e feltevést igazolni ,
Megállapításai alátámasztják az én következtetéseimet. Az
aranyszemek felületen észlelt szabályos etetési idomok dokumentu-
mai annak, hogy az arany tényleg oldásnak volt kitéve. Az, hogy
e finom egyenetlenségek épek, mutatják, hogy már leiillepedett
állapotában érte az aranyszemeket az oldás. Végül a kvarccal ösz-
szentt aranypikkelyke igazolni látszik azt a feltevést, hogy az
aranyszemek egy része tényleg gürgetés közben rldött kavics-
anyagból vált szabaddá.
Végezetül röviden összefoglalom a Dunai aranymosás gyakor-
lati megvalósításának kérdésére vonatkozó megállapításainkat.
A kutató munka során a használt posztós asztalokkal mosási
kísérleteket is végeztünk a célból, hogy egy mosóüzem megterve-
zéséhez az adatokat begyüjtsük. Ezekrl a kísérletekrl a szelvé-
nyek tárgyalásánál részletesen be is számoltam. Itt csak az ered-
ményeket ismertetem. Megállapítottuk, hogy a posztós asztalok ki-
hozatala 96—97%, ha a mosás gondos és a posztó felülete tiszta.
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A mosóvízbl súlyra 5.7-, köblártalomra 12.8-szorosát használtuk fel
a rostálatlan kavicsnak. Az asztal dlósszöge í)—11". E mellett egy
kis ásványi asztal óránként 0.093 ni 3 rostálatlan kavicsot dolgozik
fel, ami 0.168 m", illetve 0.285 t/m 2 feldolgozási képességnek felel
meg. Megállapítottuk még, hogy ha nem túl sok kavicsot mosunk
reá egyszerre az asztalra, úgy a legfels posztó 98%-át fogta fel a
kinyert aranynak, szóval a rövid asztalok az elnyösek.
De ezenkívül felkértük Finkey Józ'sef egyetemi tanár
urat is, hoigy ei re vonatkozólag kísérleteket végezzen. Kísérleti
anyaggal részint az ácsi, Lovatli rét melletti dús partról, részint
az ásványi Töklevélrl láttuk el, melyeknek aranytartalma 0.65—
—0.70 gr/m 3 volt.
Finkey J. kísérletei két részre tagozódtak, egyrészt kísér-
leteket végzett, hogy milyen borítású asztalok és milyen szög mel-
lett dolgoznak legjobban, másrészt, hogy az asztalról lekerült kon-
centrátumból milyen eljárással lehet az aranyat leggazdaságosab-
ban kinyerni.
Finkey J. posztó és pliissborítással dolgozott és megálla-
pította, hogy egyszeri szereléssel
posztón 94—95%,
plüssön 97—98% -a nyerhet ki az aranynak, ami indokolttá
teszi posztó helyett a gyapjúplüss alkalmazását. A szór legcélsze-
rbb hajlásszögét posztónál IV-nak, pliissborításnál 13°-nak találta.
Flanellal nem voltak jó tapasztalatai és az „expanded metál" alkal-
mazásáról is megállapította, hogy az legfeljebb a szér alján indo-
kolt, mert máskülönben feleslegesen sok meddt tart vissza. Ennek
az alkalmazása inkább durva aranyszemeknél lehet indokolt, ami-
lyenek a dunai homoknál nincsenek.
A széri’el nyert koncentrátum további feldolgozásánál rozs-
dás vaslemezt és foncsorlemezt alkalmazott. Az elbbi egy 30—40
cm széles, 1 m hosszú rozsdás vaslemez, amelynek fels részére rá-
viszik a koncenirátumot és azt lassú víjzsugárral mossák le. Amint
a koncentrátum végigfolyik a vaslapon, az arany beleül a rozsdás
vaslap mélyedéseibe, míg a meddt a víz elviszi. A dúsítás után ke-
fével mossák le a tiszta aranyat. A többször megismételt kísérlet
szerint a rozsdás vaslap, ha a lemosás lassú volt, visszatartotta az
arany 97.6% -át és az arany teljesen tiszta volt, legfeljebb a lemo-
sásnál került hozzá 1—2 rozsdapikkely. A vaslap legelnyösebb
lejtszöge 6".
A foncsorlapon a dúsításnál 1.5 % veszteség mutatkozott. A
foncsorlemez lejtszöge szintén 6°.
A két kísérlet összevetésébl Finkey ,T. azt az eredményt
vonta le, hogy bár a vaslapon az arany úgyszólván teljesen tisztán
kinyerhet s a veszteség egyrésze is viszanyerhet még foncsordás-
sal, tekintettel arra. hogy ez az eredmény csak akkor érhet el, ha
a zagy lefolyás nagyon lassan történik, ami rendes üzemben egy ide-
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jleg sok vaslap alkalmazását teszi szükségessé, másrészt igen gon-
dos ellenrzést igényel, elnyösebb a dúsításhoz foncsriémezek
alkalmazása. Ezt annyival is inkább ajánlja, mert ;i kísérleteknél
használt fonesorlemez hossza mindössze 0.4 m volt, míg a gyakor-
latban 4 m hosszú foncsorlemezt is alkalmaznak és a fonesorlemez
után egy egyszer fonesorfogó alkalmazása semmi különös nehéz-
séget sem okoz, amivel közel 100%-os kihozatal érhet el.
Tehát a Finkey J. egyetemi tanár úr és a saját kísérleteink
eredménye az, hogy a dunai aranymosásnál posztóval, vagy pl üssél
bevont asztalokat használhatunk legelnyösebben és az asztalokkal
kapott koncéulrútam további dúsítása történhetik a nagy gyakor-
latot és munkát igényl kéz i szérkézés helyett rozsdás vaslapon
nagy foncsorlemezen. A rács alkalmazása a dunai aranynál feles-
leges.
Természetesen ugyanez áll a Dráva és Mura aranyára is.
Azonban bármilyen szépek ezek a mosási kísérletek, az arany
mosás kérdése nagyobb gépüzemben nem valósítható meg.
A régi. kavicsokban talált dús rétegek gazdaságos kitermelé-
sérl azok csekély vastagsága, korlátolt vízszintes kiterjedése és
3
—7 m vastag medd takarója miatt a technika mai színvonalán
szó sem lehet.
Ua valahol, akkor csak az él Duna, Dráva vagy a Mura dús
partjain, vagy parti zátonyain lehetne mosó üzemet berendezni.
Kotró üzemrl azonban itt sem lehet szó a dús kavics csekély, 20—
50 cm vastagsága miatt. De a mosó üzem részére géppel való ka-
vicstermelésrl nem lehet szó már azért .sem, mert a dús kavics
aranytartalma itgy vertikális, mint horizontális irányban hirtelen
és igen tág határok között változik, tehát csak gondosan é,s aprólé-
kosan válogatott kavicson élhet meg a mosó üzem, é< pedig asak
állandó ellenrzés mellett.
Finkey J. egyetemi tanár úr szerint óránkint 10 m8 nyers-
kavics feldolgozása esetén az eljárás a következ volna:
A nyerskavics egy durva rácson át szitára bocsátandó s a
körülbelül 2 mm-nél finomabb anyag lenne plüssborítású széreken
feldolgozva. Az összes szérfelület körülbelül 12—15 nr lehet. A szé-
lek által óránként legfeljebb 500 kg anyag lesz visszatartva, mely-
nek a további feldolgozásához elegend 1 db. 1.5 m széles és kb. 4
m hosszú lemezzel borított fonesorasztal. Egy tartalék foncsorle-
mezre állandóan szükség van, hogy a foncsor eltávolítása zavarta-
lanul elvégezhet legyen. Az összes vízszükséglet óránként kb.
150—180 ms
Természetesen, ha a kavics termelését és a mosóberendezéshez
való közelítést kézi ervel végeznék is el, az adagolás egyenletes-
ségét gépadagolóval kellene biztosítani.
A szükséges szérfelület Finkey szerint csak negyede annak,
mint ami az ásványi szélek óránkint i 0.168 m 3/m 2 feldolgozó képes-
ségébl adódnék, de az ásványi széréi sem a kavics, sem a hörög-
Pánté Dezs262
gél való vízadagolás nem folytonos, azonkívül ott már a 6—8 mm
szemnagyságú anyag is reá kerül az asztalra, így tehát feldolgozó
képessége a folytonos üzemmel szemben csekély.
Fig. 58. ábra.
Fig. 59. ábra.
Bár a fenti adatok szerint meg volna a lehetsége egy kis
üzem berendezésének, eltekintettünk ettl még az egyéb fennforgó
nehézségek miatt. így pl. a legnagyobb kiterjedés dús part, az ácsi
is csak legfeljebb 3—4 hónapig van egy évben szárazon. Aztán, ha
a dús kavicsot feldolgoznék, bár évrl-évre hoz helyébe valamennyit
a Duna, a partmenti lakosság aranyászaitól vennk el a kenyeret.
Ps végül azért, mert a legszerényebb munkabér mellett is csak a
munkabért és a felügyeletet fizetné ki a munka, szóval lukratív
vállalkozás nem lenne.
A dunai aranymosás kérdése 2G3
Csak az olyan vállalkozó, aki szaktudással rendelkezik és má-
jjá vójízí a felüjíyeletet, élhetne meg az aranymosásból céltudatosan
berendezett kis mosóberendezésével. De azoknak a vállalkozóknak
a munkája, akiket 1933. és 1934. nyarán a Lovad i rét dús partján
láttam dolgozni, nem volt szakszer.
Házó (58. ábra) vagy forgó rostás (.59. ábra) berendezésükön
naponkint 5—6 m3 kavicsot leeresztettek, de vizet alig adtak töb-
bel, mint 2—3-szarosát a kavicsnak. így kókusz sznyeges, rácsos,
de igen kis méret asztalaikon ujjnyi vastagon volt a homok és
természetesen a kihozatal igen kevés. Sokat és rosszul dolgoztak
fel, aminek következtében ráfizettek az üzemre é rövidesen meg-
szöktek.
Ezzel szemben a partmenti lakosság, amely gondosan kiváloga-
tott kevés kavicsot jól dolgozott fel, néha igen szép keresetre tett
szert, ók, mihelyt a „nagy víz“ visszahúzódott a kavicsról, azonnal
sietnek a dús kavics legjavát, a fels pár centimétert kitermelni,
halomba rakni s maguknak biztosítani, amin hajnaltól kés estig,
vagy mint k mondják „látástól-vakulásig“ dolgoznak, mert kevés
az ilyen dús kavics és azt is bármely pillanatban eltakarhatja az
áradás és akkor vége a munkának. Így egyik aranyászom 1G nap
alatt 25 gr foncsoraranyat termelt, melynek színaranya 20 gr volt.
Ilyen eredményük azonban nekik is ritkán van. Kevés az ilyen
nagyon „jó k“, hamar elfogy, másrészt ezt az emberfeletti 18—20
órás munkát sem lehet sokáig bírni.
Az aranymosás pedig elssorban ezeknek való. Talán még a
szorgalmas kis vállalkozó is megélhet belle, ha szaktudással van
vértezve, de a töke és az (illám vállalkozása részére a kis terjedelm
dús kavicsos partok nem nyújtanak elegend bázist
. A régi kavics
tömegére alapított nagyüzem pedig annak kis aranytartalma miatt
a mai feldolgozási viszonyok mellett szóba sem jöhet. Még a legdú-
sabbnak talált ácsi parton (0.0276 gr/m'), vagy a Lovadi réten
(0.051 gr/m3 ) sem, mert még itt is csak egytized, vagy egyötöd része
volna meg annak az aranynak, ami egy lukratív vállalkozáshoz
szükséges.
* # #
Kötelességemnek tartom, hogy beszámolóm végén köszönetét
mondjak a Nemzeti Banknak s ott is elssorban dr. ómoravicai
Imrédy Béla Önagyméltóságának, hogy a munka elvégzését anya-
gilag lehetvé tették, fnökömnek, Böhm Ferenc miniszteri taná-
csos úrnak, hogy a munka keresztülvitelével engem bízott meg, s
a munka ideje alatt állandó jóindulatú érdekldésével, látogatásai-
val és tanácsaival támogatott, dr. Lóczy Lajos egyétemi tanár úr-
nak, a Földtani Intézet igazgatójának, Pethe Lajos miniszteri taná-
csos úrnak, Bozlozsnik Pál fgeológus úrnak, Káspáir Lajos f-
bányatanácsos úrnak, hogy munkám közben felkerestek és
azt figyelemmel kísérték, dr. Emszt Kálmán kísérletügyi figaz-
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gató úrnak, Fitikey József egyetemi tanár úrnak és dr. Papp Fe-
renc úrnak sok idt és fáradságot igényl vizsgálataiért, végül
munkatársaimnak a kötelességszer munkán túlmen önzetlen és
kiváló munkáért.
* * *
lm Tál dér Donau gehörte die Goldwáscherei zu den Urbe-
schaftigungen dér Bevölkerung. Docli wurden auch seitens des
Kapitals und des Staates wiederholt Versuche zr rentablen Ge-
winnung des Gokles aus dem Alluvium dér Fliisse angestellt.
Dér Gedanke, das Gold dér Donau und dér iibrigen goklfiib-
renden Fliisse auszubeuten, bescbáftigte als unerledigte Frage be-
standig die Öffentliohkeit. Hierdureh sah sieb die Ungarische Xa-
tionalbank bewogen, Hand in Hand mit dem Finanzministerium
detaillierte Goldwaschungsversuche zr Klárung dér Frage durch-
zufühiren.
In dér vorliegenden Studie berichte ieh über diese Untersu-
chungen, mit dérén Durchführung ich seitens des Fiuanzministe-
riums in den Jahren 1932—34 betrant var. lm Laufe dér Arbeit
wurden die allgemein geologi seben und sedimentpetrograpliischen
Untersuchungen im Auftrag dér Kgl. Ung. Geologischen Anstalt
vöm Privatdozenten E. S z á d e c z k y-K a rdoss und vöm Ad-
junkten E. R. S c h m i d t durchgeführt, wáhrend mir bei dér tech-
nischen Arbeit in 1933 die Bergingenieure L. Zsillé, V. Angyal,
Z. Gliick und dér Abiturient J. Pa ál, in 1934 dér Hütteninge-
nieur J. Bodó und dér Abiturient B. Bindeír behilflich waren.
Áhnliche Untersuchungen Hess in 1909-10 die Domane Se.
Kai seri.- u. Königl. Hobeit des Erzberzogs .Tosef unter dér Leitung
des Bergingenieurs I. Holicska durchführen. Letzterer bfe-
stimmte den Goldgebalt des Alluviums mittels Tiscbarbeit an den
von den Goldwaschern bevorzugten, reicben Ufern dér lebendigeu
Donau und fand auf Grund dér Durchwascbung von 198 m 3 Sebot-
ter 0.36—0.42 gr/m3 . Docli wurden an denselben Stellen durcb Bag-
gern, naeh dér Durchwaschung von 548 m8 Schotter bloss 0.075
fír/m3 Goid nacbgewiesen, wonach die Aktion seitens dér Domane
eingestellt wurde.
In 1921 Hess das Finanzministerium im Absebnitt dér Donau
zwischen FJsztergom (Gran) und Visegrád, unterhall) dér Einmiin-
dung des Garam- (Gran) Flusses Untersucbungen zr Feststellung
des Goid- und Magnetit-Gebaltes dér Scbotterscbicbten durebfiihren.
Auf Grund dér Durohwasebung von 33 q gesiebten Materials wur-
den 0.0888 gr/ni Gold und 0.5—1.8 kg/m Alagnetit mit dem gerin-
gen Eisengehalt von 24—48% Fe konstatiert.
Die Aktion dér Nationalbauk wurde dadurch eingeleit('t. dass
in den altén Ablagerungen dér Donau, in dér Gemarkung dér Ort-
seliaft Gyiszentiván ein Schotter gefundeu wurde, in dem die
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ehernische Analyse 0.3 gr/t, dús heisst 0.51 gr/m* Gold nachweisen
konnte.
Die vöm kgl. ung. Sektionsgeologen Dr. J. v. Sümeghy
dureligeführten geologisohon Yorarbeiten orgaben das \ orhanden-
sein dér oberhalb des Imnulationsgebietes gelegenen altholozíineu
Terrasse, ans dér die Probe herstammte, zwischen Gyr und Ács nul
Grund von Handschachten und Bolirungen. Dór durch die cliemi-
sobe Analyse nachgewiesene Goldgehalt dér i ni Zusammenhang
mit dér geologischen Aufnahme eingesammelten Matériáié
sclnvankte zwischen 0.8—0.24 gr/m 3 , docli ergaben siob auch liervor-
springende Werte von 1.87, ja sogar 95.7 gr/'m'1 .
Demnacli viliden die Wascbversuche auf diesem Schotter in
Angriff genommen, da es viel bedentsamer ersohien, wenn das
(íold in dér grossen Masso diesel* altén Schotter in auslieutungs-
würdiger Menge nachgev iesen veiden kim te, vie in dér viel ge-
ringeren Masse dér bewegten Schotter dér lebendigen Donau.
Die ersten Wascbversuche vurden ini Herlxst 1932. mit dem
Matériái von Handscháchten vorgenommen. In dér Fig. 20 sind die
Schachte durch kleine Ringe mit den Nummern 1—27 bezeichnet.
Die Kreuze mit den Nummern 1— 11 bczeichnen die Schachte und
Bohrungen Siimeghy’s, aus denen das Matériái íiir die chemisdhen
Analysen eingesammelt wurde.
l)ie geologischen Formai ionén sind nach Sümeghy die fol-
genden: 1. Holozanes Inundationsgebiet, fluviatiles Alluvium, 2.
Flugsand, 3. Goldführender Schotter dér oberhalb des Inundations-
gebietes gelegenen Terrasse, 4. Löss, 5. Schotter dér Stadtischen
Terrasse, oberes Pleistoziin, (5. Fluviatile Ablagerung mit Unió
wetzleri, 7. Schotter von Bny-Bábolna, levantiniseh, 8. Oberes
Pannon.
Dér aus den 27 Schaehten gewonnene Schotter wurde naeh
Sehiehten in 04 Posten auf den bei deu Bewohnern des lTfers in
dér Gegend dér Ortschaft Ásvány gebrauohlichen Tischen durcíi-
gewaschen, amalgamisiert, ausgebrannt, eingesohmolzen und auf
die Feinheit geprüft (950). "Die Re^ultate beziehen síeli demnacli
in Grammén des Feingoldes auf den Kubikmeter des Schotters.
Die Tiefe des zum Waschen verwendeten Schotters unter dér Ober-
riache ist in Centimetern angegeben. In den Profilon dér Schachte
bedeuten die in cm angegekenen Miérté die Machtigkeit dér eín-
zelnen Sehiehten.
Die Wasehversuche dér Schachte reehtfertigten die Résültaté
dér ehemischen Analyse bei weitem nicht. Alit Ausnahme dér n-
ben dér Lováder Wiese, am Ufer dér lebendigen Donau, im altbe-
kannten reiclien Goldwaschgebiet ausgehobenen Schachte No. 12
und 13 gelang es nirgends Gold in rentabler Menge enthaltende
Schotter aufzuscliliessen. Dér Schotter führte überall Gold, dessen
Menge jedoch mit 0.0204 und 0.0016, im Durehschnitt, nach dem
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Durchwaschen von 40.cS5 m 3 Schotter mit 0.0104 gr/m 3 bestinnnt
wurde.
Dér duirch die Analysen nachgeAviesene liolie Goldgehalt isi
— wie dies auch experimentell bestatigt wurde — auf den Um-
stand zurüekzufillíren, dass auch das Matéria! dér Gerölle goldhal-
tig ist. Háufig sind im Schotter die Erze, docli fillíren auch die
Quarzite, Gneise und Glimmersehiefer Goid.
Die Analyse dér Gerölle ergah naoli dem Auswnsehen des
freien Goldes noeh immer einen Goldgehalt von 0 01—0.76 gr/m 1 .
Die mit dem Matériái dér Schachte No. 32 und 13 durchge-
luhrten Wasohversuche wiesen das Gold in rentahler Menge nach,
die jedoch gégén die Tiefe zu rapid ahnahm.
0
— 10 cm — — — — — 0.4008 gr/m
10— .35 cm — — — — — 0.3780
35— 70 cm — — — — — 0.1580 „
70—105 cm — — — — — 0.0730 „
105—140 cm — — — — — 0.0070 „
Die mit dem obersten Teil des Schotters durchgeführten
Wasohproben ergaben jedoch 0.506, 0.675, ja sogar 0.821 gr/m 3 .
Die geringe Máchtigkeit des goldreichen Schotters var die
Ursache davon, dass Holicska an diesen reichen Goldwaseher-
gestaden in den obersten Schichten 0.36— 0.42 gr/m 3 Gold nacli-
weisen konnte, wogegen die Probebaggerung — durch welche
auch die tieferen Schichten aufgesehlossen Avurden — nur mehr
0.075 gr/m 8 Gold lieferte.
Da dér Schotter mittels dér Schachte nur bis zum Grundwas-
ser, in den meisten Fallen nur bis zu einer Tiefe von 2—3 in aufge-
sohlossen verden konnte, nach dér umíangreichen Literatur dér
Goldvorkommen im Schotter aber gewühnlich eben die tieferen
Schichten reich zu sein jiflegen, mussten wir uns auf die Erschli-
essung dér letzteren mit Hilfe von Bohrungen einrichten.
Die Ausrüstung bestand aus 6 Bohrgarnítúrén, einej1 Wascb-
vorrichtung und cinem Laboratórium.
Die Bohrvorriohtung (Fig. 27) bestand aus 1 m lángén Stahl-
rohren mit flaehem Gewinde, 138 mm ausserem und 124 mm inne-
rem Durchmesser, dérén Materiül ciné ZugfestigkMt von 55-65
kg/mm 2 aufwies. Auf das untere FJiide dós Bobres wurde ciné gps
cinem Stiick Werkzeugstahl mit hohem Carboniumgt halt gedrente,
gezabnte Krone (Fig. 28) von gleichem Kaliber und gleicher \Vand
stiirke montiert. Das Bohr war oben durch einen gerippten Kopf
abgeschlo&sen, auf dem dér Werktisch (Fig. 29) aufsass. Atn \Verk-
tisch arlieitétén 4 Mánner.
Dér Schotter wurde mit cinem Löffel aufgebohrt (Fig. 29),
dér mit cinem Schuh von 16 mm Wandstiirko und cinem'stiihlerner
Ventil verseben war. Das Gestange Avar normál, zylindrisch, mit
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einem Gewioht von 3 kg pro Meter. Es wurde mittels eines 15 kg
wiegenden 4 ástigen Drehkopfes gehoben und ermöglieht© mit
Leichtigkeit das Bohrén von 30 m tiefen Löchern.
Zum Vorbohren (Fig. 31) wurde ein Schneckenbohrer von 14<*
mm Kantenlánge verwendet. Naeh dem Erreiehen des Schotters
wurde das mit einem Sehuh versehene Rohr eingesetzt (Fig. 32).
Das Rohr wurde durch 2 Mann gedreht. mittels einer gelen-
kigen Rohrzange (Fig. 27), dérén Arin auf 2 in verlartgert war.
Deninacli bestand die Bedienung einer Bob rga rnit ur aus einem
Rohrmeister und 6 Mann, es wimlcn stündlieh 1.7 2 in gobohrt,
was gewöhnlich eine Leistung von iiber 100 m in dér Woche be-
deutete.
Die Rolire wurden mit einer Hebelvorrichtung gehoben (Fig.
34).
Dér mittels des Löffels aufgebohrte Sehotter wurde iiber ei-
nem mit Zinkblech ausgekleideten Trog outiéért (Fig. 30) und
naehber in einer ahnlioh gefüttértén Kiste mit den inneni Diinen-
sionen 30X30X00 em (Fig. 35) in die Wáscherei transportie'rt, die
neben dér Donau errichtet wurde, da zum Waschen viel reines
Wasser nötig war.
Das Waschen gesehah auf den von dér Bevölkerung des Ifers
in dér Gégéiül dér Ortschaft Ásvány gebrauc-hten kleinen 'l'isehen
mit Tuchüberzug, mit denen naeh den Versuehen 90—97% des
Goldgehaltes ausgeschieden werden konnten.
Dér mit Tuch überzogene Tisch von Ásvány (Fig. 37) ist aus
diiunen Fichténbrettern verfertigt, 150 em láng, 02 cm breit. Mit
Ausnahme des vorderen Randes ist er in 3—4 em Hbe eingefasst.
Dér Tisch wird mit einem Gefalle von 9—llu auf 3 Beine gestellt.
Die obereu 00 ciu sind mit dem Schragen iiberdeckt, dessen Gittéi?
durch 30—32 Stábé góbiidét ist, die in Abstanden von cea. 0—8 mm
eingezogen sind. Auf dieses wird das aufzuarbéitende .Matéria!
anfgeladen. Um das Abrollen des Schotters zu verhiiten, ist dér
Schragen mit einem 20—25 cm hohen Stirnbrett verseheu. Das
unter dem Schragen befindliehe, glatte Fichtenholzbrett bringt die
Trübe in gleichmássiger Verteilung auf das Tuch, mit dem die
unteren 90 cm des Tiselies überzogen sind. Naeh den Experimenten
des Professors an dér Polyteclmisclien Hocbscbule Fiuké y
ist die Produktiou bei dér Anwendung von wollerner Plüscb nocb
besser.
Dér Goldwáscher giesst das Wasser mit einem aus Weiden-
bolz Verfertigten, langstieligen Gefáss auf das mit 5—0 Schaufeln
auf den Schragen geladene Matéria!, wrodurcli das feine Materiéi
iiber das schwarze Tuch dahinfliesst, in dessen Filz sich das Gold
íestsetzt. Zum Wiasolien verwendet dér Goldwáscher das Wasser
im 12 fachen Volum des Materials und verarbeitet auf einem Tiséh
dprchschnittlich 0.093 m ;! ]\laterial stündlieh.
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Nach dér Verarbeitung des Materials wird das Tucli in einem
Schaffel abgespült (Fig. 38) und das abgewasehene Matériái mit
cinem Scheidtrog angerei chert (Fig. 39). Nach Prof. F inkey
j kaun letzterer durch ciné unter fi" aufgestellte rostige Eisenplatte
odor eine Amalgamplatte ersetzt werden, dérén Ertrag bei sorg-
láltiger Manipulation ebenfalls die 97.6—98.5% erreieht.
Die Wascherei bestand aus 4 Tisehen vöm Ásványéi- Typ
(Fig. 40). Das angereicherte Matériái wurde dann in das Labora-
tórium gebracht, (Fig. 41) wo es amalgamisiert wurde.
Aus dem Amalgam wurde das Quecksilber mittels Salpeter-
siiure herausgelöst, das Feingokl mit destilliertem Wasser gewa-
schen, getroeknet und gewogen.
Nachdem das Durchwaschen des Materials dér Bohrungen
auf den Tisehen den Goldgehalt in einer Summe lieferte, und
somit über die vertikale Verbreitung des Goldes keinen Aufschluss
gab, wurde im Laufe des Bohrén® beim Heraufholen eines jedeu
Löffels eine Schaufelprobe gemacht. Die Goldwaseher von Ásvány
untersuehen naihmlich das durchzuwascliende Matériái mittels Schau-
felproben (Fig. 36). Auf eine glatt polierte und durch Brand etwas
gesehwarzte Schaufel kommt etwa 2 1 Matériái, aus dem die Gold-
körner durch stossweise Bewegung ausgeschieden und dann ge-
záhlt werden können. Bei dér Schaufelprobe gehen selten 1—2 Gold
körner in Veri üst, so dass sie mit sehr gutem Effekt angewendet
werden kann. Dér Schotter enthiilt Gold in rentabler Menge, wenn
auf einer Schaufel 30—60 Goldkörner gezahlt werden können.
Die auf Bohrungen beruhenden gnindlicheren Schürfarlieiten
wurden — wie bereits oben erwéihnt — auf dem durch die geologi-
sche A ufnahme zwisclien Gyr und Ács nachgewiesenen altholoza-
nen Schotter eingeleitet, spater aber in O-licher Richtung bis Dn-
naalmás, gégén NM7” bis zr Trianonéi- Grenze ausgedehnt.
F*s wurden im Donautal insgesamt 32 Profile erbohrt, von de
nen T—XVII auf die altén Schotter, die übrigen aber auf die
dicken alluvialen Geschiebe des heutigen Tnundationsgebietes dér
Donau entfielen. Die Profile wurden auf die Linie dér heutigen
Donau möglichst senkrecht angelegt und ihre Liinge bolief sich .ie
nach den Venhaltn issen auf 1—8 km.
Die Profile wurden durch 100 m von einander angelegte Bohr-
angen aufgesichlossen und die Bohrungen nur an solchen Stellen.
wo es die grössere Konzentrazion des Goldes oder audere Fntersu-
chungen erheischten, bis auf 20 m gegenseitige Eutfernung ver-
dichtet.
Mit den Bohrungen wurde — wenn es nur irgend möglich
war — die ganze Maehiigkeit dér Schottergruppe durchstoohen,
ja sogai- auch das aus pannonischen Tón- und Sandschichten be
stehende Liegende angebohrt, um Angaben bezüglich dér Tektonik
derselben zu gcwinnen. Wo das Liegende tiefer als 15 m lag, wurde
es nur durch einige Bohrungen aufgeschlossen, wo es aber tiefer
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als 30 m lag, verzichteten wir auf die Erwhliessung desselben
iiberhaupt.
Die Verteilung dér Profilé ist in den Figuren 20, 49, 52, .>4,
und 57 veransehaulicht. In dér Fig. 20 gébén die gestrichelten Dini-
en das Streichen dér Proliié, die daneben gesotzten romi seben Zab-
len die Nummer derselben an, wahrend die ara.bisehen Zahlen die
fortlaufenden Nummern einiger Bohrungen beden ten. In den iib-
rigen Situationskizzen sind die Steílen dér Bohrunkén dnreh kiéin -
Kreise und Pnnkte bezeiebnet.
Die bezeichnenderen und iníeressanteren Profile sind in Zei di-
nünkén dargestellt, in (lenen die dieken vertikalen Dinien die Stel-
lpn dér Bohrungen, die darüber geschriebenen arabischen Z í lilén
die fortlnufende Xnmmer, die an dér linken Seite des Pröfils ste-
benden Zablen abér die Hbe derselben iiber dem Meer angeben.
Für die aufgesch loseenen Sehichten gilt <lie folgende Zeichen-
orkliirung: 1. Aufsohüttung, 2. rezentes Donangesobiebe. 3. toniger
Sand, Tnundationsablagerung. 4. brauner bnmöser Bódén, 5. tonig
sandiger Scbotter (1—5 Alluvium), 6. Löss und Flugsand (Plei-
stozan), 7. gél bér u. grauer fluviatiler Sand, S. gelber u. grauer
schotteriger Sand oder feiner Scbotter, 9. sandiger gröberer Sehol -
tér, 10. sandfreier Scbotter, 11. Tonlinse in dér fluviatilen Sand- u.
Schottergruppe. (7—11 levaminiseli, pleistozan und altliolozán), 121
dunkler, humöser Snmpfton und Lignit, pleistozan ('dér pliozau,
13. glimmeriger Sand, lcvantinisch und pannoniseb. 14. Sa’ diger
Tón und toniger Sand, 15. griiner und grauer Tón (14—15 panno-
nisch), 16. Kalkstein, Dolomit (mesozoisch), rote Fárbung in dér
fluviatilen Scbotter- und Sandgruppe, 20. Grundwa^ser-Niveau zr
Zeit dér Bohrung, 21. Verbreitungsgrenze des Goldes.
Die neben die Bohrungen gezeiehneten dieken horizontalen
Striehe bedeuten schematisch die mit dér Sehaufelprobe gefundene
Menge dér Goldkörner. Fin Strieb, dessen Lanse dér Entfernung
z.weier Bohrungen entspriebt. bedeutet 10 Goldkörner auf dér Schau-
fel, die kürzeren Striehe proportional weniger. Übertrifft jedoeh
die Zabl dér auf dér Schaufel gefundenen Körner 10, so ist ihre
Zahl auf dem Strieb dér Goldmence mit arabischen Ziffern ver-
merkt. Eine Ausnahme bildet das Profil XVI, wo die dér Entfer-
nung dér beiden Bohrungen entsprechende Dinié 40 Goldkörner be-
deutet. Diese Striehe zeigen augenfallig die vertikale Verbreitung
des Goldes.
Die Sehaufelprobe ermöglichte es aueh, die durch Waschen
auf den Tisehen aus dem ganzen Matériái dér Bohrung erhaltene
Goldmenge im Verháltnis rler auf dér Schaufel gefundenen Körner
verteilend, für eine beliebig máchtige Sehicht dér Bohrung den
Goldgehalt pro m 3 zu berechnen. Eine derartige Bei’eehnung zéige
ieh beziiglioh versehiedener Sehichten dér Bohrung No. 159 des
Pröfils II., woraus es ersichtüch ist, dass dér Goldgehalt aueh hier,
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áhnlich wie an den gold reichen Ufern dér lebendigen Donáti nur
ín einer diinnen Schieht die rentable Menge erreicht.
An dér gjeichen Stelle* teilo ioh das Tagebueh dér Bohrung
No. 159 mit, wo a) den Schuhstand des Löffels, b) den Schuhstand
des Rohrs, r) die Benennung des anfgesehlossenen Gesteins, d—g
)
die Goldkörner dér Schaufelprobe u. z\v. d) die kleinen, e) die mit-
telgrossen, f) die grossen und g) die gesamteP Körner bedentet.
Gleichfalls bezüglioh dér Bohrungen No. 157—176 teile ieb
auch die durcíi die Üntersuchungen im Laboratórium ergánzten
und von dér Zeiehnung des Profils nicht ablesbaren sámtlichen
Daten mit. Hier ist a) die ifortlaufende Nummer dér Bohrung, b)
die Tiefe dersclben, c) Lángénausd eh nung des anfgesehlossenen
Scliottc'ijs in Metern, (I) die Menge des durcli die Bohrung geliefer-
ten Sehol ters in m3 (1 m— 12 !), e) die Anzahl dér durch die Schau-
felproben aus dér ganzen Bohrung gewonnener. Goldkörner, f -i)
die Menge dér durch Wasehen auf den Tisehen gewonnenen Körner
u. zw. f) grosse, g) mittlere, h) kleine, i) sámtliebe Körner, j) das
Gewieht des durch Wasehen gewonnenen Goldes in mg (1000 mg—
— 1 g), g) dér Goldgéhialt des Schotters g/m 3 , I) die durchschnitt-
liehe Zahl dér Körner, die 1 g ausmachen.
Die Durchsicht dér Profile I—XVII. ergibt eine grosse Álnu
lichkeit zwisehen allén, die im alteren, altholozanen Schotter an-
gelegt wurden. Dér Schotter ist selten máohtiger als 10—15 m,
doch gibt es Profilé, wie z. B. TV, XII, XIII in denen er kaum
einige Meter erreicht. Die Gerölle dieser Sehol tér sind im allge-
meinen kiéin und mit viel Sand vermischt. Nur üIku* dem Liegen-
den sind grobe, oft riesige Gerölle anzu treffen. Diese Schotter zei-
gen die für die Ablagerungen des unteren Flussabschnittes bezeich-
nenden Merkmale.
In den in Rede stehenden Profilén gliedert sich dér Schotter
in grössere-kleinere Flussbette, die an Gold auffallend arm sind,
Die Konzentration des Goldes erfolgte stets in den Uferzonen dieser
Ablagerungen und gehört. genetisch zr Uferbildung. Das in kiéi -
nen Körnern gewacbsene und platt, gedriiekte Gold dér Donau kann
sich im reissendein Sírom des licites nicht absetzen, sondern nur
im ruhigeren Wasser dér konvexen Ufer, zusammen mit dem haséi
-
nussgrosseii Scihotter und dem aus Gránátén und Magnetit be-
steherxden leineren Matériái, in welchem dann dér Weillenschlag
des Ufers die weitere Anreicherung durchftthrt.
Dér an das Ufer gebundene Ursprung des Goldes erklárt auoh
die Tatsache, dass dér an Gold reiche Schotter immer so diinn,
ineist nur einige dm machtig ist, und zwar darum, weil sich die
Uferlinic in dér Hegel versohiebt. bevor dórt die Konzentration des
Goldes eine grösserc Máchtigkeit ei reichen könnte. Dies ist sehr
gut in den Bohrungen No. 59—54 dér Kig. 45 und 44, am besten aber
in dér Fig. 50 siclitbar, welch letztere das auf dem gold reichen Ufer
neben dér Lováder Wiese angelegte Profil darslellt. Die an d. Ober-
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flaclie festgestellte Konzentration dós Goldes nimmt mit dér Tjefe
rapid ah. Die Profile dér im Zusammenhang mit den Profilboh-
rungen ausgehobenen Scháohte dérén Sehotter einzeln durchge-
waschen wurden — zeigen, dass dér goldreiche Sehotter stellenweise
Idoss 8 cm machtig ist. In Ausnahmsfallen kann sieti die reiche
Sehielit auoli wiederhoh n. Fs ist midi vorgekommen, dass die Kon-
zentration des Goldes eine grosso re vertikale Ausdehnung erreieh-
te, so z. B. in (lem ii 1 jer die Lováder Wiese gelegten Profil XVI.
(las in Fig. 51 dargestellt ist. Hier ergaben die Sehaufelproben 77.
ja sogar 04 Körner mid dér goldreielie Sehotter erei eh te eine Mach-
tigkeit von 2 m. leh teile die detaillierten Angalien und das Bolir-
tagebneh dér reiehsten Bohrnng (No. S10) mit.
Bei diesen Profilon konnte (>s festgestellt werden. dass das
Gold mit zunehmender Tiofo nieht nnr weniger wird, sondern naeh
einor gewisson Tiefe, moist in dón Vertiefungen des Liegenden
ganzlich ansbleibt, óin Umstand, dér nnr dadureh erklart werden
kann, dass das Gold durch Lösnngsprozesso entfernt wnrde. Diese
Annahme wird anch dadureh bekraftigt, dass mit dem Ausbleiben
dós Goldes Pyrit auftritt, in dér Form kleiner Kristallagregate,
die ontweder an dér Oberflaehe dér Gerölle haften odor frei vor-
konimen und ziemliehe Mengen von Fdelmetallen enGialten: Au
20 g t. Pt-Metalle 7 g/t, Ag (i50 g t. Wahrscheinlich wirkte dér rei-
« he SOj Gehalt dér das Liegende bildenden pannonisohen Sehiehten
bei dér Lösung dér edlen /Metallo mit, die dann mit dem Pyrit zr
Ausscheidung gelangton Diese Feststellungen unterstützten die
mikroskopiseben Beobaehtungen von F. P a p p. dér an dér Ober-
flaebe dér Oeld«ohuppon unverletzte viev- und dreieekige Etzfigu-
ren beol aebten konnte. Die Menee das Pyrits ist gerinc, so dass
von dér Ausboutung dosselben keine Bedo sein kann. Pt-Metalle
wurden im Sehotter an vielen Stellen gefunden und aueh eingesam-
melt.
Sebn bei dér Anlage dér ersten Profile konnte festgestellt
werden. dass das waechbare Goid des Donau ein derartig feines
Kom aufwiest, wie es in dér Literatur kaum erwahnt wird. Von
denselben gingen durchschnittlich 100.000 auf ein Gramm, doch
gab es Bohrungen, bei (lenen 200.000, 320.000, ja sogar 710.000 Kör-
nél 1 ein Gramm wogen. Die Goldkörner wurden in 3 Kategorien
eingeteilt; in giosse, mittlere und kleine. Das grösste, im Laufe
dér Schürfungen gefundene Kom wog 0.3fi mg, aus dieser Grösse
waren 2770 auf ein g gegangen. Die durehschnittlichen „groesen*
Körner wogen 0.03 mg, wovon 30.000 auf ein g gegangen waren,
die mittleren 0.013 mg, von denen 75.000, — die kleinen durchschnitt-
licli 0.0058 mg, von denen 172 000 ein g gewogen hatten, doeh gab es
noeh bedeutend kleinere Körner.
Wahrend dér Bohrnng dér Profile wurden aus von den Profi-
lén abfíeits gelegenen Aufsehlíissen hantig Sehotterméngén von
b-5—1.0 m" durchgewaschen und aueh diese Versuche fiihrten zu dem
272 D. Pantó
Kesuitat, dass im Tál dér Dunán allé Schotter Gold enthalten und
dass die Verhaltnisse das Gold bet reffend ii bevall diesell>en sind,
wie in den Profilén. Ein derartiger Sehotleraufsohluss ist in Fisz.
48 veranschaul iolit, wo dér Kopt des Werkzeuges auf eine Erosions-
oberflaehe bindeutet, die iiber der fiir din unteren Abschnitt des
Flusses bezeichnenden Schotter liegt. Die neue Periode beginnt
mit Saiul, in dem síeli dér den M ittelabsehnittcliarakter aufweí-
sende, gröbere, sandige Schotter treppenförmig einschneidet.
Aus den Profilén I—XXIV. resp. aus !181 Bohrungen ergibt
síeli fiir die Schotter des Donautales dér durchschnittliche Goldge-
lialt von 0.012 g/nr, ivalirend das reichste Profil XVI den durcli-
sehnittliehen Wert von 0.051 g/m3 lieferte.
Einigennassen abveichende Verhaltnisse zcigen die nur W-
lieli von Gyr (Raab), auf dem grossen alluvialen Schottcrkegel dér
Donau angelegten Profile. Hie'r ist — wie aus den Figuren 53, 55
und 56 ersiehtlieh — dér Schotter iiberaus máchtig. Selbst 30 in
Pete Bohrungen erreieliten das Liegende nieht und im Profil dér
Bohrungen weichseln síeli Schotterschicliten von versehiedener Korn-
grösse und Sand in dichter Folge ab, als Zeichen dafiir, dass die
Urdonau liier olt ihr Bett vechselte. Eine nennenswertere Anrei-
eherung des Goldgehaltes konnte nur in den im Fmkreis dér Ort-
sehaft Ásvány angelegten Profilén festgestellt werden. Von liier
nordwestwarts nimmt dér Goldgebalt ab und konnte in rentabler
Menge nirgends aufgesehlossen werden.
Am Sohluss dér Untersnehungen wurden noch einige (ins-
gesamt 34) Bohrungen langs dér Dráva (Drau) und dér Mura
(Muhr) niedergeteuft, um zu entscheiden, ob auch dórt áhnliche
Verhaltnisse ebwalten. Ein klares Bild konnte freilicli nieht gewon-
nen werden, umso weniger, da bei dér Placierung dér Bohrungen
die Trianonéi’ Grenze seihr hinderlieh war. Das an dér Mura auge-
legte Profil XXXIlt ist in dér Fig. 57 veranschaul i elit. Es ist voll-
kommen .jenen liings dér Donau ahnlich Auch liier sind an die
Efer gebundene reiclie Banké anzutreffen, dérén oberste 15 em Gold
in rentabler Menge enthalten.
Die Resultate dér Untersnehungen lassen síeli im folgenden
zusainnienfasuen. In din Talern dér Donau, Dráva und Mura fiih
ven allé Soliotter Gold. Goldfreier Schotter wurde nur unter dem
Grundwasser, in Tiefen von 10—20 m angeitroffen, von wo das Gold
berausgelüst wurde. Dér auf Grund dér Analvsen des Sehotters
naehgewiesene Goldgebalt ergibt sich grösstenteils aus dem Goldge-
balt dér Gerölle, aus dem dureb die Aufreibung derselben auf dem
lángén Wogo dér wasebbare, freie Goldgebalt des Sehotters liervor-
golit. Im Tál dér Donau, von Ásvány bis Dunaalrnás ergaben OSI
Bohrungen durelisehnittlieh 0.012 g/m 3
,
NW-lieh von Ásvány ltis
zr Trianonéi’ Grenze 56 Bohrungen durelisehnittlieh 0.0078 g/m",
an dér Dráva 23 Bohrungen durchscbnittlieh 0.0165 g/nT und
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schlieslieli au dér Mura 10 Bohrunkén durehsehnitlieh 0.044 g/m'
(íold im Schotter.
I)en rentablen Wert von 0.2 g/ni 3 orreioht dér Schotter nur auf
kloineren Gebieten und aueli dórt bloss in dér geringen Maohtigkeit
von 0.2 0.7 m. woliei die reiche Seliicht auf den altén Sehottern
dureh einen tauben Abraum von 3— 7 m iiberdeokt ist.
I)as im Donau tál gefundene grösste Goldkorn wog 0.36 mg,
die
.
kloineren wogen ca. 0.0058 mg. so (láss wie erwiihnt — von
den grössten 3000, von den kleinen 170 240, ja sogar 710 tausend.
im Durchsehnitt etwa 100.001) Körner auf ein Gramm gehen.
Die Feinbeit des Goldes dér Donau ist 950.
Die Konzentration des Goldes im Sehotter Bt oine an das Ufa
r
(/ebioult ne fii'dmifi. Das in winzitren Körnern tewacVene und in
Platton gehiimmete Goid kaim síeli im reis-enden Strom des Bol-
tos nieht absetzen, sondern nur in dem langsam fii-csenden Wassev
dér konvexen l T fer, \vo die ivei te re Anreicherung des Goldgehaltes
dureh den Wcllenschlag des Ufers erfolgt. Dies ist dér Grund da-
lul', dass die Maebtigkeit dér reiehen Sebotterschiehten im allge-
meinen bloss 10—20 cm ist und nur selten die 50 cm iibersteigt.
Innerbalb des abgelagerten Seibotters erfolgt die Wanderung
des Goldes nur im Wege dér Lösung, resp. Diagenese.
An Stella des hérausgelösten Goldes tritt Pyrit auf, dér reieb
an edlen Metallen ist, was darauf binweist, dass das Gold und mit
demselben aucb die iibrigen edlen Metalle in den Pyrit wanderten.
Was die Gewinnung des Goldgehaltes dér Schotter dureh
Waseben anbelangt, stellten damit ausser dér Bevölkerung des
Ufers jederzeit aueli kleinere Unternehmungen Versucbe an. Fig.
58 zeigt eine Einrichtung mit Sehiittolsieb, Fig. 59 eine solcbe mit
rotierendem Sieb. Beide \ersagten ganzlieh.
Bér Goldgebalt dér reiehen Sehotter iindert sieh sowohl in
vertikaler, wie aueli in horizontúiéi- Richtnng sehr plötzlieh und
zwisehen weiten Gienzen, so dass die Bevölkerung und die kleinen
Unternelnnungen nur dann reiissieren kimen, wenn sie den aufzu-
arbeitenden Sehotter mit dér gründlichsten Sorgfalt aussuchen und
fachgemass aufarbeiten.
Für Unternehmungen seitens des Staates und des grossen
Kapitals bieten die wenig verbreiteten reiehen Sebotterschiehten
dér lebendigen Fiiisse keine verlasslielie Basis. Dér auf Baggern
éingerichtete Grossbetrieb fördert nieht nur die dünnen, reichéíí
Sebotterschiehten sondern aueli die tieferen. armeren Sohichten, wo-
durcli dér Goldgebalt von 0.4 g m 3 auf 0.075, 0.051, ja sogar 0.0276
herabsinkt, was beim heutigen Stand dér Technik vöm Gesichts-
punkt dér Unternehmungen zu wenig ist.
Dér auf dic grosso Masse dér altén Schotter hasé rte Wascli-
betrieb wird nur dann möglich werden, wenn de s elbe aueli bei
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RÖVID KÖZLEMÉNYEK — KURZE MITTEILUNGEN.
rj FELTÁRÁSOK A NAGY (1ALVA KÖKÜL.
NEVE \l FSOHLÜKSE LM FMKREIK DES NAGY GALYA-
BERGES (MATRA-G EBIRGE).
.Ívta: Pnpp Ferenc.
A Gyöngyös-Párád közötti országút 17 km jelzés szakaszától
ÉNy-ra ágazik el a Galyatet felé vezet új müút. Az építés alkalmá-
val hatalmas bevágások tárták fel a Bagolytet-Mogyorósorom-Nagy-
Galya gerinc délnyugati oldalát. Rendkívül nagy mérv kovósodás
volt észlelhet: a Kis Lipót-, Nagy Lipót-, Kis Galya-tetk környékén.
A kovásodás helyenként a már meglev tufa és dáeit elváltozását
idézte el. ismét máshol, ép a legmagasabb pontokon tisztán hidro-
kvarcit maradt fenn. Sok helyen chalcedon, ritkán húsopál keletke-
zett. A hidrokvarcit és chalcedon üregeiben, valamint az üde piroxén
andezit hasadékaihan 1—21.5 mm hosszú, 1—12 mm széles víztiszta
hegyikristályok", olykor — ritkán — fehér kvarc kristályok látha-
tók. Az uralkodó lapok: (1010). (1011), (0111).
Lelhelyek: Galyatet környékén. Csurgó. Rudolf tanyára vezet
turista út (mintegy 3 km hosszú szakaszon), Piszkéstetre vezet gya-
logút. Galyavát- ÉNy-i oldala. Csatornavölgy-f, Nagy Lipót.
A 7197 m útszakasz mellett a kovásodott tufában mikroszkóp
alatt kvarc, chalcedon és tridimit volt megfigyelhet.
Az ugyancsak elterjedt kaolinosodás kizárólag a piroxénande-
zit fekvjében lev dácitban és tufában észlelhet. Fontosabb pontok:
Rudolftanya vízvezetéki árkában és a jelenleg épül erdei út egyes
szakaszai, csatornavölgy fels szakasza, a Galyatetre vezet m út
0229 m körüli rész. A dácit (az uj mül: 3500-4000-4200 méteres szaka-
szán) teljesen elváltozott kzet. Szabad szemmel földpát, kaolin és
P'rit észlelhet világos kékesszürke alapanyagban. M. a. holokris-
tályos, porfíros alapanyagban: kvarc, chalcedon, andezin (Ab.
3 An 33 ),
volt megállapítható. A kzetben színes elegyrész nem ismerhet fel.
i zabad szemmel megfigyelve igen hasonló a Vörösvár, Fehérk. La-
hocahegy amfibolandezit-nak (?) nevezett kzetéhez, a földpátok azon-
ban e helyeken is az andezitek földpátjainál savanyúbbak, és sok
kvarcot tartalmaznak. E kzetek igen emlékeztetnek a Börzsönyihegy -
•‘ég Kovácspatak völgyében elbukkanó auifiboldácitra, illetve a
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(íuellen l'iir Ungarn. Uj vívmányok. 1934. No. 5.
Pávai Vájná F.: Szent hagyományok. — Heilige Überlieferungen.
Budai Najjló 1934. No. 1176.
Pávai Vájná F.: Üj kzetelfordulások a Gellérthegyen és új
szerkezeti formák a Budai hegyekben. — Neue Gesteins-Vorkom-
men am .Gellért-Berg und neue tektonisclie Fimen im Budaer
Gebirge. Földt. Közi. LXIV. f. 1—3. p. 1 —11.
Bei ebért K.: A gyémánt keménysége. — (bér die Hárte dér Dia-
manten. Terra. Tud. Közi. LXIV. p. 119—122. (nur ungarisch);
Bei chert B.: A kzetek rendszere. Az ásványok rendszere. — Eine
Übersicht dér systematisehen Einteilung dér Mineralien u. Ge-
steine. Kincseskönyv. Terra. Tud. Társ. kiadása. 1934. (nur un-
garisch).
Reichert R: A „mesterséges 4* gyémánt. Über die Frage des syn-
tetischen Diamanten. Terra. Tud. Közi. LXIV. p. 13— 17. (nur
ungarisch.)
Reichert R: Néhány újabb adat hazai ásványelfordulások isme-
retéhez. — Neuere Daten zr Kenntnis ungarischer Mineralvoi-
komrnen. Földt. Közi. LXIV. p. 348 — 359.
Reichert R.: Újdonságok a magyar ásványvilágban. — Neue Fun.de
in dér ung. Minerahvelt. Term. Tud. Közi Pótf. LXV. p. 1—6.
(nur ungarisejh)
Reichert R.
—Erdélyi J.: A Csódi-hegy ásványairól. — Über die
Minerale des Csódi-Berges. Mát és Terra. Tud. Ért. LI. j). 426
—
442.
Rozi o zsn ik P.: Adatok a Kazánszoros melletti Újbánya felskarbon
szénteknjének ismeretéhez. — Beitrage zr OberkarbonmuLde
von Újbánya (Baia Xoua) bei dér Kasanenge. Földt. Közi. LXIV.
p 26—31.
Sehick K.: A Tisza-Maros-Krös-Zagyva vizeinek elemzése. Hidr.
Közi. XIV. — Analysen dér Wásser dér Tisza-, Maros-, Krös-
und Zagyva-Fliisse. Zeitsohrift f. Hydrologie Budapest. XIV.
S e h m » d t E. R.: A debreceni I. sz. kincstári gázos kút hidromecha-
nikai viszonyai és az azokból levonható általános tanulságok. —
Die hydromechanischen Verháltnisse des Debrecener ararischeu
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Gasbruimens No I. und die allgemeinen Lehren derselben. Bá-
nyászati és Koh. Lapok. 1934. No 18.
Schmidt E. R: A -pesiszenterzsébeti mélyfúrás sztratigráfiai vi-
szonyai. — Die stratigraphischen Verhaltnisse dér salzhaltigen
Tiefbohrung von Pestszenterzsébet bei Budapest. Földt. Közi.
LXIV. p. 12—14.
Schmidt E. R.: Szénhidrogének vándorlásáról. Bány. és Koh. La-
pok. No. 19. — Qn the Migration of Hungárián hydrocarbons.
Földt. Közi. LXIV. p. 278-282.
‘Sí gmond E.: Általános talajrendszerem vezetelve és gyakorlati
alkalmazása. — Praktische Amvendung des allgemeinen Bpden-
systems des Autors. Földt. Közi. LXIV. p. 177—198.
Sigmond E.: A magyar alföld szikeseinek jellemzése és osztályo-
zása. A m. kir. földmvelésügyi miniszt. „A magyar szikesek 14
c. kiadványban. — Charakteristik und Einleitung dér Szik- (A1
káli-) Bdén des Ung. Alföld. In dér „A magyar szikesek' 4 (=Die
ung. Szikböden) betittelten Publ. des Kgl. ung. Aekerbau minis-
teriums (nur ungarisch).
S zá de e zk y-K ar d o s s E.: Über Habitusverháltnisse meehanischer
Sedimentkomponenten. Mitt. Berg. u. Hüttenman. Abteil. au d.
kgl. ung Palatin-Joseph Univ. T. VT. Sopron, p. 253—284.
Szádeczky K. E. :1. Ven dl Miklós dolgozatait. Siehe noeh M.
Vendl’s Abhandlungen.
Szentes F.: Hegyszerkezeti megfigyelések a budai Nagykevély kör-
nyékén. — Beit ragé zr lektonischen Entwickelung d. Fmgebung
des Nagykevély-Gebirgszuges bei Budapest. Földt. Közi. LXIV.
p. íMfi.
Sztrókay K.: Aranyosmenti homok Bisztróról. — Dér Sand des
Arányos-F lusses bei Bisztra. Földt. Közi. LXIV. p. 356—363.
póteri Takáts T.: 1. Vendl A 1 a d á*r: A budapest környéki lösz-
rl c. dolgozatát. — íSitGie Aladár Vendl’s Abhandlung: Studien
ü. d. Löss d. Ilmgehung v. Budapest.
Tokody L.: A pirít a (100), o (111), e (210), s (321) formákból álló
kristályainak lelhelyei. — Fundorte dér aus den Forrnen a (100 /,
o(lll), e (210), s (321) bestehenden Kombinationen dér Pyritkris-
tál le. Anti. Mus. Nat. Hung. 1934. T. 27. p. 113— 146.
Tokody L.: Anglezit, cerusszit és wnlfenit új magyarországi ell'or-
,
dulásai — Neue Vorkommen des Anglesits, Cerussits und Wul-
íenits in Ungarn. Földt. Közi. LXIV. p. 341—347.
Tokody L.: Licze néhány ásványáról. — Über einige Mineralien von
Lieze. Math. és Terin. Tud. Ért. 1934: rl'. Ll. p. 495—501.
Vendl A., Takáts T., Földvári A.: A budapest-kömyeki löszrl.
Math és Terin. Ért. T. Lll. 1934. p. 713—787. — Studien iiber den
Löss dér Fnigebung von Budapest. Neues dalim. I. Mineralogit;
Beil. Bd 69. Abt. 1934. p. 117-182.
V e u d 1 Aladár: A kepienceszéki medence szerkezete. Néhai Sclia-
farzik Ferenc társszerzvel. A Magyar Tudományos Akadémia
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Mathematikai és Természettudományi Értesítje. L. 1933. p.
559—571.
V é n d 1 A 1 a d á r: Adatok a bükkhegységi paleolitok kzettani is-
meretéhez. A Magyar 'l'udományos Akadémia Mathematikai és
Természettudományi Értesítje. L. 1933. p. 573—587.
V e n d 1 Aladár: Böckh Húgó emlékezete; felolvasta a Magyar Tu-
dományos Akadémia 1932. dec. 18-án tartott összes iiléséu. A Ma-
gyar Tudományos Akadémia elhunyt tagjai fölött tartott emlék-
beszédek. 1934. XXI. 23. szám. p. 1—35. — 5. — Nekrológ ü. d.
korresp. Mitgl. H. v. Böckh.
V e n (1 1 Aladár: Elnöki megnyitó (a kristályos palák képzdésérl)
a Magyarhoni Földtani Társulat 84-ik közgylésén. Földtani
Közlöny. LX1Y. 1934. p. 46—57.
Ven dl Aladár: Reambulation in dér Umgebung vöm Budaörs.
Jahresbericht dér Kgl. l T ng. Geologisohen Anstalt fii r 1917
—
1924. 1934. p. 43—46.
Ven dl Aladár: Über die Umgebung von Szentendre, Leányfalu,
Dunabogdány und Pomáz. Jahresbericht dér Kgl. ung. Geolo-
gisehen Anstalt fii r 1917— 1924. 1934. p. 101—192.
V e n d I Miklós: Die Geologie dér Umgebung von Sopron. Geolo-
giseher Fiihrer für die Studienreise (les Arbeitsausschusses des
lnternationalen Verbandes forstlieher Forsdhungsa
n
1 1la 1 ten ím
Jahre 1934.
Ven dl Miklós: Egy új iszapoló készülék — Ein neuer Schlámra-
anparat. Math. és Term. Tud. Ért. 1934. T. 51. p. 335—377.
Ve ndl Miklós: Kurze Zusammenfassung dér Geologie dér l mge-
bung des Balatonsees. Mit besonderer Rücksicht auf das Bala-
tonhochland. Geologischer Fiihrer für die Studienreise des Ar-
beitsausscjmsses des Internatio(nalen Verbande forstlieher
Forschmigsanstalten im Jahre 1934.
V e n d 1 M.: F. die jiraktische Analyse in. d. neuen Sehlümmapparat.
Math. és Term. Tud. Ért. 1934. T. 51. p. 378—402.
Ve ndl Miklós: Vorlaufige Mitteilungen über die volumenprozen-
tuelle Mengenbestimmuug von Mineralkomponenten mijttels
Messung des vöm Anschliff reflektierten Lichtes. A Soproni Bá-
nyáméra. Fisk. Bányász, és Kohász. Oszt. Közi. 1934.
T. 6. i>. 285—288.
Ve ndl M —Szádecky K. E.: Összehasonlító elemzések az új isza-
polókészülékkel. — Vergleichende Untersuchungen mit dem
Neuen Sehlümmapparat. Math. és Term. Tud. Ért 1934. T. 51. p.
403—424.
Ve ndl M .—S zádeczky K. E.: Über den sogenannten grundsatz-
lichen Fehler dér meohanischen Analyse nach dem Oden’sohen
Prinzip. Kolloid Zeitschrift 1934. T. 67. Heft 2. p. 229—233.
Vitális 1 : A Limnocardium varioeostatum n. sp. Math. és Term.
Tud Ért. 1934. T. 51. p. 696—704.
V itális I.: A Limnocardium sopi’oniense u. sp. Math. és Term. Tud.
Ért: 1934. T. 51. p. 705-716.
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Zsivny V. és Zombory L.. Berthierit Kisbányáról. Math. és Terin.
Tud. Ért. T. LT. p. 506—511.
Zsivny V, and Zombory L.: Berthierite írom Kisbánya Carpat-
hians. Mineralogical Magaziné, London T. 23. p. 566—368.
Zsivny V.: Az 1930.. 1931., 1932. es 1933. években leírt új ásványfajok
és ásványvarietások. Magy. Cliem. Folyóirat T. 83. p. 79.81, és T.
40 ii: 43—47: — i)ie lm Jahren 1930, 1931, 1932 und 1933 besehrie-
l>enen neuen Mineralarten und Varietáten. Ung. Chem. Zeitschr.
T. 38. pag. 79,81 und T. 40 pag. 43—47.
Zsivny V.: A henburgi meteorkráterek és metcorvasak. Terin. Tud.
Közi, Pótfüzetek. T. 65. p. 114—121. — Die Meteorkrater und Me-
teoreisen von Henburg. Naturhist. Mitteil. Ergánzungshefte T.
65. pag. 114—121. (Nur ungarisch).
Zsivny V.: Üj uránásványok Katangából. Neue Uranminerale aus
Katanga. Term. Tud. Közi. Pótfz. Naturhist. Mitteil. Erganz-
ungshefte T: 65: p. 139—142 (Nur ungarisch).
Zsivny V.: Szokatlan nagyságú földpátkristályok. Feldspatkrisalle
von ungewöhnlicher Grösse. Term. Tud. Közi. Pótfüzetek. Natur-
hist. Mitteil. Ergánzungshefte. T. 64. p. 136 -137. (Nur ungarisch)
Zsi vny \\: A Zambézi Viktória vízesései. Die Viktória Wasserfálle
des Zambezi Term. Tud. Közi. Pótf. Naíhist. Mitteil. Ergiinzungs-
beftp T 64: p: 84—87 (Nur ungarisch:)
PÓTLÁS — ERGÁNZUNG.
Bányai J.: A székelyföldi ásványvizek. — Die Mineralwiisser des
Székleilandes. Erdélyi Múzeum. 1934. T. XXX IX. No. 7— 12.
Bányai J.: Lucs ló mejjéke Ciucban* Erdély legnagyobb havasi
lápja. — Dér Lucs-See in Ciné (Széklerlaml), das grösste alpine
Moor Siebenbüígens. Székelység. T. IV. 1934. p. 92.
Bányai J.: Mágneses szikla a Hargitában. — Ein magnetischer
Felsen im Hargita-Gebirge, Székler-land. Székelyseg. '1'. IV.
1934. ]). 18.
Hojnos R.:^ Verslag over cen mikropaleontologiscb omlersoeck van
sedimentaire gesteenten nit Colebes. Verhandlingen van Hét Geol.
M ijnbomvkuiulig Genotschap voor Nederland en Kolonie. 1934.
Deel X
.
Feró nézi S.: Székelyföld kihalt és kihalófélben lev emls állatai.
Die ausgestorbcnen und iin Aussterben begriffenen Saugetiere
des Széklerlamles. Székelység. T. IV. 1934. it. 4.
Csík ni. (Szerkeszt).
